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Franzöſiſcher Druck auf England.
Merſeburg, Freitag, den 6. April 1934 ſtellgebühr.

Heute Miniſterrat in Paris. Ankworknote an England unzweideulig.
Die franzöſiſchen Miniſter treten hente

vormittag erneut zu einem Miniſterrat zu
ſammen, in dem neben dem zweiten Abſchnitt
der Sparmaßnahmen auch die Antwort auf
die letzten engliſchen Fragen in der Ab-
rüſtungsangelegenheit fertiggeſtellt werden
ſoll. Dieſe Antwort, ſo ſchreibt der „Matin“,
ſei vom Außenminiſter bereits ausgeſtellt und
bedürfe nur noch der Zuſtimmung des
Miniſterrats. Sie ſei ſehr kurz und enthalte
die Mindeſtgarantieforderungen vor dem Ab-
ſchluß eines Abrüſtungsabkommens. Die Ant
wort ſchließe zweidentige Auslegungen der
franzöſiſchen Sicherheitsfordernungen aus. Die
Note werde vorausſichtlich noch im Laufe des
heutigen Tages an den Botſchafter in Lon-
don gekabelt, damit er ſie ſofort dem eng-
liſchen Außenamt übergeben könne.

Die radikalſozialiſtiſche „Ere Nouvelle“
ſchreibt in dieſem Zuſammenhang, man werde
ſich von Tag zu Tag klarer darüber, daß der
Locarno-Vertrag un vollſtändig ſei, und
erſt an dem Tage wirklich wirkſam werde, an
dem die moraliſchen Garantien, die er ent-
halte, ſich nicht nur auf die Reichsgrenzen be-
ſchränkten, ſondern auch auf die Kleine En
tente ausgedehnt würden. Es ſei zu hoffen,
daß England dieſen franzöſiſchen Stanöpunkt
verſtehe und den Bemühungen zur Organi
ſierung einer internationalen Sicherheit bei-
pflichten werde. „Oeuvre“ weiſt darauf hin,
daß man engliſcherſeits einen Unterſchied
zwiſchen den Durchführungsgarantien des
Abrüſtungsabkommens und der Erhöhung
der allgemeinen Sicherheit mache. Man ſei in
England wohl bereit, ſich an den Durchfüh
rungsgarantien zu beteiligen, werde aber
keinen Schritt tun, um die Sicherheit der
Grenzen auch auf die Oſtgrenzen auszu
dehnen, die heute nur durch den Kelloggpakt
geſchützt ſeien.

Macdonald und Sir John Simon ſeien ſich
darüber einig, in der Frage der Durchfüh-

Maſſenkündigung deutſcher Beamker
in der oſtoberſchleſiſchen Jnduſtrie.

Jn vielen Werken der voſtoberſchleſiſchen
Schwerinduſtrie ſind zum 30. Juni 1934 um
fangreiche Kündigungen von Beamten und
Angeſtellten erfolgt, von denen leider zum
überwiegenden Teil deutſche Minderheits
angehörige betroffen werden. So haben z. B.
die Wirek- und die Godulla-Hütte A.G. in
Morgenrot über 100, die Gieſche A.G. 60
und die Hohenlohe A.G. 35 deutſchen Be-
amten das Dienſtverhältnis zum 30. Juni
1934 aufgekündigt.

rungsgarantien die Vorſchläge Paul Bon-
cours und Henderſons vom Dezember vori-
gen Jahres anzunehmen, d. h. eine Reihe von
aufeinanderfolgenden Sanktionen vorzuſehen,
falls das Abrüſtungsabkommen verletzt wer-
den ſollte. Dieſe Maßnahmen würden aber
erſt in aller letzter Linie in militäriſchen
Sanktionen beſtehen, die erſt dann einſetzen
ſollten, wenn alle anderen Druckmittel er-
folglos geblieben ſeien. England werde jede
franzöſiſche Forderung zurückweiſen, die auf
eine Erhöhung der augenblicklichen Sicher
heit anſtrebe.
Programmannahme oder Jnflation.

Jm Anſchluß an die Veröffentlichung der
erſten vierzehn Sparverordnungen, über die
wir geſtern berichteten, richtet die franzöſiſche
Regierung einen Auſruf an die Beamten, in
dem es heißt: Die Regierung lenkt die Auf-
merkſamkeit aller Beamten auf die außer
ordentlich ernſten Beweggründe, die ſie
zwingen, Maßnahmen zu ergreifen, die die
Beamten treffen. Trotz der bereits vor
genommenen Einſchränkungen der Staats
ausgaben in Höhe von 8 Milliarden, muß der

Feuer an ein Grenze

noch beſtehende Fehlbetrag von 4 Milliarden
Franken abgedeckt werden. Denn ein Land
kann ebenſowenig wie ein Privatmann
ſtändig über ſeine Mittel hinaus leben. Alle
Mittel ſind erſchöpft. Die Regierung iſt ge
zwungen, von den Beamten eine Herab-
ſetzung ihrer Gehälter und Penſionen zu
verlangen. Es gibt keine andere Wahl, als
die Annahme dieſes Programmes oder die
Schließung der Staatskaſſen oder Jnflation.

Die Diener des Staates haben die ſchlim-
men Jahre noch zu friſch in der Erinnerung,
als nach dem Kriege die Gehälter nur
jeweils durch Verfügungen an den ſteigen-
den Preisſtand angeglichen werden konnten,
als daß ſie der Regierung nicht bei ihrer
Bemühung helfen wollen, leichtfertige Lö-
ſungen zu vermeiden, deren erſte hauptſäch-
lichſte Opfer die Beamten ſelbſt wären.

Eden fährt nach Genf.
Groß-Siegelbewahrer Eden wird an der

Sitzung des Büros der Abrüſtungskonferenz
teilnehmen, das am 10. April in Genf zu
ſamnmentritt. Eden wird bereits am 8. April
London verlaſſen.

orf gelegt
29 Gebäude in Schutt und Aſche Hilfsaklion für Reckow eingeleitet

Jn der Nacht zum Donnerstag entſtand
in dem hart an der deutſch- polniſchen Grenze
gelegenen Dorf Reckow ein Brand, der bei
der Trockenheit und dem ſtarken Oſtwind mit
raſender Geſchwindigkeit um ſich griff und in
kurzer Zeit mehrere Gehöfte in Flammen
ſetzte. Reckows Bevölkerung war angeſichts
der immer mehr um ſich greifenden Flammen
machtlos, ſo daß der Autolöſchzug des Kreiſes
Bütow angefordert werden mußte. Außerdem
waren auch die Feuerwehren aus den um-
liegenden Ortſchaften anweſend. Das Feuer
wütete die ganze Nacht bis zum frühen Mor-
gen und legte insgeſamt 29 Gebäude mit allen
land wirtſchaftlichen Maſchinen, Stroh- und
Futtervorräten in Schutt und Aſche. Die
meiſten der von dem Brand Betroffenen
haben nur das nackte Leben gerettet und viele
Perſonen trugen Brandwunden davon.

Die Urſache der Kataſtrophe wird auf vo r-
ſätz liche Brandſtiftung zurückgeführt.
Für die notleidende Bevölkerung hat der
Landrat ſofort die notwendigen Hilfsaktionen

eingeleitet. Um die erſte Not zu lindern, hat
der Vizepräſident der Provinz Pommern ſo-
fort den Betrag von 1000 RM. geſtiftet, der
unverzüglich zur Verteilung kommen ſoll.

Berlins Staakskommiſſar
wird ſtaatliche Behörde der Landesverwaltung

In der preußiſchen Geſetzesſammlung vom
5. April verkündet der preußiſche Miniſter
präſident für den Reichskanzler das Geſetz
über die Erweiterung der Aufgaben des
Staatskommiſſars für die Hauptſtadt Berlin.
Durch dieſes Geſetz wird die Stellung des
Staatskommiſſars wie folgt feſtgelegt: „Der
Staatskommiſſar der Hauptſtadt Berlin“ wird
zu einer ſtaatlichen Behörde der all-
gemeinen Landesverwaltung erhoben. Per
ſönlich unterſteht er dem Miniſterpräſidenten
unmittelbar. Der Staatskommiſſar führt, wie
ein Oberpräſident, die ihm obliegenden Ge-
ſchäfte der Landesverwaltung unter der Anf
ſicht der Miniſter.

Monatl. Bezugspreis 1,75 R
Zuſtellgebühr, durch die Poſt 2,20 RM ohne Zu

Anzeigenpreiſe nach Tarif.
Geſchäftsſtellen: Hälterſtr. 4 u. Markt 24.

und 0,25 RM.
Einzelpreis 10 Pf.

Der Krieg im Urwald.
Um was kämpfen ſie?

Buenos Aires. (Havas.) „Die
tungskommiſſion des Völkerbundes teilt der Preſſe
mit, daß ſie nach dem kürzlich erfolgten Noten-
austauſch Boliviens und Paraguays zu der
Ueberzeugung gelangt ſei, daß immer noch die
ſelben Meinungsverſchiedenheiten beſtehen und
deshalb die Hoffnung auf eine Regelung des
Chaco-Konflikts ausſichtslos ſei.

Die Kämpfe im Gran Chaco gehen alſo
weiter! Kaum vorſtellbar für den, der dieſe
Gegend kennt. Der Kriegsſchauplatz? Ur-
wälder, Sumpfflächen rings um den Pilco-
mayo. Die Sonne brennt unerträglich, auch
noch Ende März. Waſſermangel. Der Fluß
iſt von unzulänglichem Moraſt umgeben. Jn
einzelnen Lagunen ſchillert trübes, ſalz-
haltiges Waſſer. Die Luft iſt durchſummt von
blutdürſtigen Stechinſekten. Da gibt es große
und kleine Moskitos, winzige Polverinos,
grüne, ſchwarze und gelbe Fliegen. Am Boden
drohen Vogelſpinnen, Skorpione und Schlan-
gen, giftige Raupen und „bichos colorados“,
die, dem bloßen Auge nicht wahrnehmbar,
unter die Haut dringen und entſetzlichen
Juckreiz verurſachen. Auch das Waſſer wim-
melt von Feinden. Jm oberen Paraguay gibt
es die ſo gefürchteten „piranhas“, kleine
Silberfiſchchen, die zu Tauſenden erſcheinen
und jedes Lebeweſen binnen weniger Minm
ten zum Skelett abnagen können. Dazu kom
men noch Stechrochen und Zitteraale. Der
bloße Aufenthalt in jenen Sumpfgeländen iſt
eine Qual. Und dort kämpfen Menſchen ſett
faſt drei Jahren, dort ſchmachten Verwundete.
Dort ziehen Truppen in aufreibenden Mär-
ſchen durch Moraſte und Wälder

Aus dreitauſend Meter Höhe ſteigen boli-
vianiſche Soldaten hinab in die glühende,
durchſeuchte Chaco-Ebene. Das Fieber packt
ſie. Sie kämpfen. Sie ſterben. Es kommen
neue Bolivianer, neue Paraguayer. Um was
kämpfen ſie? Wer weiß es? Was weiß
man in Europa über dieſen Krieg, den dieſe
beiden ſüd amerikaniſchen Staaten gegenein-
ander führen? Wer intereſſiert ſich hier öa-
für? Näherliegende Probleme beſchäftigen
uns. Jrgendwo „da unten“ ſchlagen ſich zwei
Nationen, die uns herzlich wenig angehen.
Und doch auf beiden Seiten kämpfen
Europäer mit. Waffenlieferungen kommen
aus England, Frankreich, Dänemark, den
Vereinigten Staaten. Ein in Deutſchland für
für Bolivien konſtruiertes Rieſenflugzeug
wurde in Arica montiert.

Welches waren die Urſachen des Kriegs-
ausbruchs? Faſt wiſſen das die Kämpfenden
ſelbſt nicht mehr. Die einen ſagen, es gehe
um den Beſitz von Petroleumquellen, die
anderen Bolivien trachte nach Hafenplätzen
am oberen Paraguay. Abwechſelnd kommen
Siegesnachrichten von beiden Seiten. Dann
eine Weile Waffenſtillſtand, und wieder
kommt ein Vorſtoß von der einen oder ande-
ren Seite. Das kleine Paraguay hält ſich

Das in diesen Tagen hier eingetroffene Photo zeigt den Eisbrecher „Tscheljuskin“, der später in
der Arktis unterging, während die Schiffbrüchigen sich unter Mitnahme des an Bord befind-
lichen Kleinflugzeugs auf eine treibende Eisscholle in der Beringstraße retten konnten. Das Flug-
zu im Vordergrund des Bildes ist eine von der russischen Regierung dem Eisbrecher

Tscheljuskin“ zur Hilfeleistung beigegebenen Maschinen



r
c

e

Te

h

r

Nr. 80 174. Jahrg.

tapfer. Es hat bislang ein Heer von Kber
fünfzigtauſend Mann, gut ausgerüſtet, ins
Feld ſtellen können. Hinzu kommt die men
ſchenſparende Taktik des paraguayiſchen Ge-
neralſtabs, für den der Chaco ein gut be
kanntes Operationsfeld iſt.

3 t

Boliviens Lage iſt ſchwierig. Es verfügt
nur über Hochlandstruppen, für die ſchon
allein der Aufenthalt in den ſumpfigen Wald-
niederungen des Chacs verhängnisvoll iſt.
Die ungeheuren Stxapazen untergraben die
Moral der Soldaten. Die Verproviantierung
iſt mangelhaft. Es herrſcht Hunger und Duxſt.
Der Verluſt an Menſchenleben iſt ungeheuer.
Allerdings verfügt Bolivien über ein be
trächtliches Truppenmaterial und gutgeſchulte
Flieger. Außerdem ſchien, als der ehemalige
reichsdeutſche General Kundt vor anderthalb
Jahren den Oberbefehl übernommen, die
Kampfbegeiſterung der Bolivianer neu ent-
facht zu ſein. Damals ſahen ſie in ihm den
Retter in der Not. Jn La Paz wurde er von
jubelnden Volksmengen begrüßt. Doch die
Sympathien eines Volkes ſind wetterwendtſch.
Heute ruft es „Hoſiannah“ und morgen„Kreuzigt ihn“! So iſt es auch dem General
Kundt nicht gelungen, die auf ihn geſetzten
Hoffnungen zu erfüllen. Die Schuld an den
erlittenen Niederlagen würde ihm zuge
ſchoben, und man hat ihn ſetnes Amtes ent-
ſetzt. Boliviens Truppen haben einen neuen
Heerführer bekommen. Die militäriſche Lei-
tung in Paraguay liegt nach wie vor in den
Händen des Oberſt Eſtigarribiag. Jm vorigen
Jahre gelang es ihm, durch eine geſchickte
Umfaſſungsoffenſive die Bolivianer in große
Bedbrängnis zu bringen. Jn unaufhbörlichen
Kämpfen drangen die paraguayiſchen Trup-
pen in weſtlicher und ſüdweſtlicher Richtung
vor. Die rückwärtigen Marſchrouten waren
für die Bolivianer infolge der Vorſtöße des
paraguayiſchen Todesregiments (fOuerrilleros
de la muerte) unterbrochen.

Doch BVolivien ſchickte Verſtärkungen, und
der Kampf ging weiter. Dann hieß es auf
einmal, Bolivien wolle den Chaco-Konflikt
auf dem Verhandlungswege regeln. Der
Außenminiſter Tamaya ſandte eine offiztielle
Note in dieſem Sinne an den bolivianiſchen
Geſandten in Waſhington, Es folgten Be-
ratungen und Beſprechungen, Vorſchläge und
Gegenäußerungen. Waſhington zeigte miß-
billigende Ungeduld und ſchob die leidige
Chaco- Angelegenheit dem Völkerbund zu.
In Genf beriet man lange. Man kam überein,
daß nur perſönlicher Augenſchein eine
Klärung der Lage herbeiführen könne. Eine
Kommiſſion reiſte nach dem Gran-Chaco. Es
folgten Berichte über die dort gewonnenen
Eindrücke. Was jedoch nicht folgte, war die
Schlichtung der Feindſeligkeiten durch dieſe
Schlichtungskommiſſion.

Nun geht der Krieg weiter. Wie lange
woch?

M. L. v. Koskull.
Japan fordert Geleit für Puſi.

Er will die Gräber ſeiner Ahnen beſuchen.

Von japaniſcher amtlicher Seite ſind die
chineſiſchen Behörden in Peking verſtändigt
worden, daß der mandſchuriſche Kaiſer Puji
die Abſicht habe, die Gräber ſeiner Vor-
fahren in Malanjui nördlich von Veking auf-
zuſnchen. Die japaniſchen Behörden verlan-
gen von den chineſiſchen Behörden die abſo-
lute Gewährleiſtung eines ſicheren Geleites
für den manöſchuriſchen Kaiſer, widrigenfalls
die japaniſchen Behörden ſelbſt die Schutz-
maßnahmen für den mandſchuriſchen Kaiſer
auf chineſiſchem Gebiete übernehmen werden.
Eine Antwort von chineſiſcher Seite iſt noch
nicht erfolgt.

Der Körper muß ſich ſelbſt helfen

Lexers Rede vor den Berliner Chirurgen.
Auf dem Berliner Chirurgenkongreß ſprach

Profeſſor Bauer, Breslau, über das Geſetz
zur Verhütung erbkranken Nachwuchſes. Der
Chirurg kann zwar einzelne Schäden operativ
beſeitigen, an die Erbmaſſe jedoch kommt er
damit nicht heran. Hier hilft nur die Un-

chtbarmachung.
Das Hauptreferat am Donnerstag hielt

Profeſſor Lexer, München, über die pyogenen
Jnfektionen und ihre Folgen. Die Aufgabe
des Arztes iſt eine doppelte: die örtliche Be-
handlung und die Hebung der allgemeinen
Abwehrkräfte des Körpers. Zur Hebung der
allgemeinen Abwehr haben ſich Antioine,
Vacceine und beſonders die Transfuſion von
geeignetem Blut bewährt. Die Steigerung
der örtlichen Abwehr durch Kataplasmen und
die Bierſche Stauung iſt zwar ein unter-
ſtützender Faktor, kann aber allein nicht zur
Heilung der Entzündung führen. Die Be-
ſe g des Jnfektionsherdes hat durch
möglichſt frühzeitige Eröffnung zu geſchehen.
Die Eröffnung mit dem elektriſchen Schmelz-
ſchnitt iſt der mit dem Meſſer überlegen. Die
Verſuche, durch chemiſche Mittel die Jnfek-
tion zu bekämpfen durch Spülung mit anti-
ſeptiſchen Löſungen zu bannen, ſind deshalb
immer wieder geſcheitert, weil eine wirkſame
Konzentration ſolcher Löſungen vom Körper
nicht vertragen wird. Das Grundlegende der
heutigen Behandlung der eitrigen Entzün
dung iſt die Steigerung der örtlichen und
allgemeinen Abwehrkräfte des Körpers, die
Sorge für Ableitung der Jnfektionskeime mit
dem Eiter nach außen, die abſolute Ruhig-
ſtellung des betroffenen Organs. Lexer
lehnt die von Uſadel empfohlene örtliche
Einſpritzungsbetäubung im entzündlichen
Gewebe ab. Das wichtigſte bei der Reizbe-
W eitriger und granulierender Wun-
atelmeßr

iſt weniger die Wahl des Mittels als
ein häufiger der Mittel.

neneHelle Empörung in Ungarn
geren Aprn

über die antireviſioniſtiſche Rede des rumäniſchen Außenminiſters.

Die außenpolitiſche Rede Titulescus hat
in Ungarn ſtarke Empörung ausgelöſt. Jm
ungariſchen Oberhaus brachte geſtern Graf
Wladislaus Somſſich die Interpellation
des ehemaligen rumäntſchen iniſterpräſi
denten Manin und die Antwort Titulescus,
über die wir geſtern berichteten, zur Sprache,
und trat als ſeinerzeitiges Mitglied der un
gariſchen Friedensdelegation der Behauptung
Titulescus mit Nachdruck entgegen, als hätte
die ungariſche Friedensdelegation Gelegen
heit gehabt, die Feſtſetzung der Friedensbe-
dingungen durch ihre Argumente zu beein-
fluſſen. Der Redker erklärte, daß die un-
gariſche Friedensdelegation in einem Pariſer
Vorbrt ſozuſagen gefangen gehalten würde,
und lediglich zur Uebernahme der Friedens
bedingungen von dem Fünferrat beſtellt wor-
den ſei. Die Behauptung, daß mit der un-
gariſchen Delegation Verhandlungen geführt
worden ſeien, ſei eine zyniſche Entſtellung.

Nachdem ſo Graf Somſſich die antireviſſio-
niſtiſchen Reden im rumäniſchen Parlament
ſcharf zurückgewieſen hatte, geſtaltete ſich die
Sitzung des Abgeordnetenhanſes zu einem ge-
waltigen 72 gegen die Ausführungen
Manius und Titulescns. Der regierungs-
parteiliche Abgeordnete Geza Deſi bezeichnete
die Interpellation Manius als eine „be-
ſtellte“ Rede. Es ſcheine, daß der Heißhunger
Rumäniens noch immer nicht geſättigt ſei.
Ungarn ſtehe mit ſeinem Glauben an die Re-
viſion nicht allein. Jn England beginne man
den Fehler einzuſehen. Es werde die Zeit
kommen, wo ſich die Sieger untereinander

verzanken würden. Es werde niemals Frie
den geben, ſolange keine Reviſion ſtattfinde.

Freiſpruch für Codreanu.

Vor einer Regierunngskriſe in Rumänien.
e t gegen die Mörder des rumä-

niſchen Miniſterpräſidenten Du ca fällte das
Kriegsgericht des 2. Armeekorps nach
14tägiger Verhandlung das Urterl. Der
Student Kouſtantinesecu, der die tköd-
lichen Schüſſe auf Ducg abgegeben hatte, er
hielt lebenslängliche Zwangsarbeit, ebenſo
ſeine beiden Helfershelfer, die Studenten
Belimace und Caranica. Alle übrigen
Angeklagten wurden freigeſprochen, darunter
der Führer der Eiſernen Garde, Codrega-
nu, und der General Cantaeuzino.

Das Urteil hat in Bukareſt beträcht-
liches Aufſehen hervorgerufen, weil es prak-
tiſch auf eine Rehabilitierung der
Eiſernen Garde hinausläuft und eine
ſchwere innenpolitiſche Niederlage der Regie-
rung Tataresen bedeutet. Man nimmt an, daß
nach dem Freiſpruch des Führers der Eiſer-
nen Garde dieſe einen außer ordentlichen Zu-
wachs erhalten wird. Was die Regierung
tun wird, läßt ſich im Augenblick noch nicht
ſagen. Bereits vor einer Woche hieß es je-
doch, daß ſie im Falle eines Freiſpruchs des
Führers der Eiſernen- Garde zurück-
treten und einer Regierung des Marſchalls
Avarescu Platz machen müſſe. Die Ent-
ſcheidung darüber liegt jedoch bei der Krone.

Machtkampfin Wiener Kabinett
Heimwehr nnd Chriſtlich-50ozigle ſtreifen um die Aemker,
Die Flucht der Nationalſozialiſten und

Schutzbündler aus dem Linzer Strafgefängnis
beſchäftigt in hohem Maße die Wiener
Oeffentlichkeit. Es iſt den Flüchtlingen, den
beiden national ſozialiſtiſchen Häftlingen Faſt-
ner und Straßmayer, ſowie den drei ſozial-
demokratiſchen Schutzbündlern gelungen, mit
dem Juſtizoberwachmann Karl Dobler die
Grenze zu überſchreiten. Die Flüchtlinge
ließen das Auto, das ſie in der Nacht in Linz
entwendet hatten, an der Grenze ſtehen. Wie
ihnen trotz der Verſtändigung ſämtlicher
Grenzkontrollſtellen die Flucht gelang, iſt hier
ein Rätſel, zumal der Juſtizoberwachmann
Karl Dobler in ſeiner Dienſtuniform mit
fuhr. Man nimmt an, daß die Flüchtlinge
nach Deutſchland geflohen ſind.

Die politiſchen Folgen dieſer An
gelegenheit laſſen ſich noch nicht überſehen.

Es verſtärkt ſich in unterrichteten Kreiſen
der Eindruck, daß die Gegenſätze innerhalb
der Regierung über die grundſätzlichen
Fragen der neuen Verfaſſung zu weit
gehenden Perſonalveränderungen
innerhalb des Kabinett s führen
werden. Eine entſcheidende Rolle in den
gegenwärtigen Verfaſſungsberatungen ſpielt
die bisher noch völlig ungeklärte Frage, ob
dem Bundespräſidenten die Befugnis zu
einer Aenderung der Verfaſſung eingeräumt
werden ſoll. Anläßlich des geſtrigen erſten
Empfanges der neuen Gemeindeverwaltung
im Wiener Rathaus war die offizielle Er
nennung des neuen Bürgermeiſters und
ſeiner Stellvertreter erwartet worden. Ueber

Bei der Löhrſchen Lebertranbehandlung iſt
die Naht der friſch operierten Wunden ſehr
bedenklich. Schließlich konnte Lexer feſt-
ſtellen, daß ſein Standpunkt bei der Behand-
lung der eitrigen Jnfektion ſich gegenüber
der Lehren der Bierſchen Schule weitgehend
durchgeſetzt hat, daß aber beide Lehren wert
voll ſind und keine unüberbrückbaren Gegen-
ſätze mehr darſtellen.

Profeſſor Fuß, Bonn, ſprach über die
Schwankungen des Kohlehydratſtoffwechſels
nach Operationen. Suſſi, Görz (Jtalien) be
richtete über gute Behandlungserfolge der
Lungenkomplikationen nach Operationen, die
dadurch erzielt wurden, daß die Kranken
mehrere Tage nach der Operation in einer
leichten Tieflagerung des Kopfes von etwa
30 Grad gehalten werden. König, Leipzig,
hat durch Hebung des Kreislaufs nach Ope
rationen mit Gaben von Sympathol und
durch Atmung von Kohlenſäure die Gefahr
der Thromboſenbildung und die Embolie
gefahr gemindert. Geiſendörfer, Breslau,
berichtete über zahlreiche Urſachen, die bisher
für die Entſtehung der poſtoperativen Embolie
verantwortlich gemacht wurden. Es wurde
darauf hingewieſen, daß die Embolie als
eine Folge des höheren Alters des Kranken
anzuſehen ſei. Daraus, daß die Vergreiſung
des Volkes in den letzten Jahrzehnten zuge-
nommen hat, wird der Anſtieg der Throm-
boſen und Emboliezahlen erklärt. Giſſel,
Roſtock, hob hervor, daß das AT. 10, das von
Holtz zur Bekämpfung der poſtoperativen
Tetanie angegeben wurde, ſich auch bei der
Behandlung der Bluterkrankheit bewährt
hat. Simon, Minden, zeigte Röntgenbilder,
die durch Kontraſtfüllung der Ohrſpeichel-
drüſe gewonnen wurden. Sie ermöglichen
die Erkennung der Erkrankungen der Ohr-
ſpeicheldrüſe auch in Fällen, die bisher
diagnoſtiſch unklar blieben.

Nach Schluß der wiſſenſchaftlichen Sitzung
ſprach Oberleutnant Roßbach über die Auf-
gaben und den Sinn des Reichsluftſchutz-
bundes

raſchenderweiſe blieb ſie aus. Hinter den
Kuliſſen ſoll ein heftiger Kampf um die Be-
ſetzung der Vizebürgermeiſterſtellen zwiſchen
den Chriſtlich-Soztalen Sturmſcharen, den
Heimwehren und der alten Chriſtlich-Sozialen
Partei toben, der die Ernennung bisher hin
auszögerte

Gipfelpunkt der Dreiſtigkeit.

Heimwehrmann Strele legt Berufung ein.
Der Heimwehrmann Strele, der vom Jnns-

brucker Landesgericht wegen der Erſchießung
des Reichswehrſoldaten Schuhmacher die
bekanntlich auf deutſchem Boden geſchah
zu zwei Monaten bedingten Arreſtes ver-
urteilt worden war, hat gegen ſeine „Ver-
urteilung“ die Nichtigkeitsbeſchwerde beim
Oberſten Gerichtshof in Wien eingereicht.

Tſchechei weiſt Wiener Emigranken aus

Jn einem Erholungsheim des Kranken
kaſſenverbandes in Chocerad, Südböhmen,
war ein Konzentrationslager für einen Teil
der aus Oeſterreich geflüchteten Schutzbündler
errichtet worden. Die ſtrenge Hausordnung
und die Aufſicht durch die tſchechoſlowakiſche
Gendarmerie paßte einem Teil der Schutz-
bündler nicht. Vor einiger Zeit rückten nun
13 Schutzbündler aus dem Lager, liefen nach
Prag zu den Kommuniſten über und wurden
von der Roten Hilfe in Cladno unter-
gebracht. Nunmehr hat die Polizeidirektion
in Cladno ſämtliche 13 Schutzbündler für
immer aus der Tſchechoſlowakei ausgewieſen.

Georg Seibt F. Dr.-Jng. h. c. Georg
Seibt, der berühmte Techniker und Erfinder
auf dem Gebiete des Rundfunks, iſt in Berlin
im Alter von 60 Jahren geſtorben. Seibt war
nicht nur ein hervorragender Techniker, ſon
dern auch ein erfolgreicher Kaufmann; ſo hat
er aus kleinen Anfängen eine Fabrik ge-
ſchaffen, die heute zu den bekannteſten Firmen
der Radioinduſtrie gehört.

Adlerſchild des Reiches für Profeſſor See-
berg. Profeſſor D. Dr. Reinhold Seeberg,
dem bekannten Theologen und Ehrenpräſiden
ten des Zentralausſchuſſes für Jnnere Miſ-
ſion, wurden an ſeinem 75. Geburtstag zahl-
reiche Ehrungen von Seiten des Staates, der
Kirche und der Jnneren Miſſion zuteil. Jm
Rahmen eines Empfanges überbrachte Mini-
ſterialdirektor Donnewerth vom Reichsinnen-
miniſterium Profeſſor Seeberg den Adler-
ſchild des Deutſchen Reiches und verlas ein
Handſchreiben des Reichspräſidenten, in dem
der Jubilar als Gelehrter von großem Aus-
maß, als Doktor aller Fakultäten als ein-
flußreicher Lehrer zweier Theologengenera-
tionen gewürdigt wird.

Wechſel in der Leitung der deutſchen Aka-
demie. Sicherem Vernehmen hat Geheimrat
Profeſſor Dr. Friedrich von Miller ſich ent
ſchloſſen, von der Leitung der Deutſchen Aka-
demie zurückzutreten und dieſe einer jünge-
ren Kraft anzuvertrauen. Die Wahl des künf-
tigen Präſidenten wird ſatzungegemäß durch
den Senat der Deutſchen Akademie vorge-
nommen werden.

Georg Jochum Dirigent der Frankfurter
Muſenmskonzerte. Generalintendant Hans
Meißner hat im Auftrage der Stadt Frank-
furt den erſt 24jährigen Münſterſchen Muſik
direktor Georg Ludwig Jochum für den
Poſten des erſten Kapellmeiſters der Frank-
furter Bühne engagiert. Außerdem wirdJochum, der erſt ſeit zwei Jahren Städtiſcher
Muſikdirektor in Münſter iſt, als Nachfolger

ihn Krauß' die alleinige Leitung der
Muſeumskonzerie vnehaber

Bekanntmachungen des d.
Die neue Bundestracht und anderes.

Nach einer Verfügung des Bundesführers
des Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Front
kämpferbundes (Stahlhelm) wird die Bun
destracht für alle Mitglieder, ſoweit dieſe
nicht der SA oder SAR angebören, folgende
fein: feldgraue Mütze mit Hoheitsabzeichen
und ſchwarz-weißroter Kokarde, feldgrauer
Rock (offener Rock, 2 Bruſt 2 Seiten-taſchen) mit Hakenkreuzarmbinde, Koppel,
braunes Hemd mit grünem Schlips, e
Stiefelhoſe, Japrae en (Leder oder ickel

amaſchen) mit Schnürſtiefeln oder hohenuiefeln. Die Bundesmitglieder haben alle
Abzeichen mit Ausnahme des Hoheits
abzeichens an der Mütze und der Hakenkreuz-
armbinde zu entfernen, insbeſondere die
ſilberne Mützenſchnur ſowie die Spiegel. Ueber
die neuen Abzeichen der Dienſtſtelleninhaber
des Bundes ergeht noch Befehl. Dieſe Ab
zeichen werden vorausſichtlich ähnlich den alten
Führerriemen ſein. Auch über das neue Ab
zeichen des Frontkämpferbundes ergehen noch
beſondere Beſtimmungen.

Ueber die Grußform des NSDFB iſt
folgende Anordnung getroffen: der Gruß
der Deutſche Gruß, und für Bundesmit-
glieder beſteht Grußpflicht gegenüber Ange
hörigen der RW, der Polizei, des Arbeits
dienſtes, der SA, SS, SAR, NSKK, der
Fliegerei, der Tene und der PO. Die Gruß-
form iſt die des kameradſchaftlichen Grußes,
die alten und verdienten Angehörigen anderer
Formationen gegenüber Straffheit nicht aus
ſchließt. Andererſeits erwartet der Front
ſoldat, daß die Jugend ihn reſpektiert.

Mit Ausnahme des Titels „Bundes-
führer“ gibt es im NSDFB keinerleiTitel. Sämtliche Unterführer ſind nur Jn-
haber der betreffenden Dienſtſtelle. Die dienſt-
ehe Anrede lautet „Kamerad Bundesführer“,
die der Unterführer „Kamerad“ unter Hinzu-
fügung des Namens, falls dieſer nicht bekannt
iſt, nur „Kamerad“. Militäriſche und andere
Titel fallen bei der dienſtlichen Anrede grund

ſätzlich fort. 9t1 h UnsZur vermögensrecht en R Swirku nung der Umgründung des Stahlhelm
wird ſeitens der Bundesführung darauf hin
gewieſen, daß m ur der NSDHB Rechtsnach-
folger des Stahlhelm iſt. Das Geſamteigen-
tum des Bundes und ſeiner Gliederungen geht
daher uneingeſchränkt in den Beſitz des
NSDHFB über.

Laut Bundesverfügung wird ferner zur
Vereinfachung des Schriftverkehrs und zur
Befehlsübermittlung ein „Veror dnungs-
blatt eingerichtet, in dem ſämtliche Ver
fügungen der Bundesleitung, mit Ausnahme
der vertraulichen, Aufnahme finden.

x

Der Bundesführer des NSDFB hat den
Mitbegründer des Stahlhelm Karl Göürne-
mann als kommiſſariſchen Führer für den
Landesverband Niederrhein eingeſetzt. Görne-
mann hat in Düſſſeldorf ſeine Arbeit aufge
nommen.

Eine ſeltene Anerkennung.
Eine ſeltene Anerkennung wird der reichs-

deutſchen Politik gegenüber Oeſterreich von
einer ganz unerwarteten Seite zuteil, und
zwar vom Sonderkorreſpondenten des „Man-
cheſter Guardian“, deſſen Feſtſtellungen ange
ſichts der von ihm ſtets eingenommenen
deutſchfeindlichen Haltung beſonderes Gewicht
zukommnt. Er ſchreibt wörtlich: „Deutſchland
hat nicht nur eine endgültige öſterreichiſche
Politik, es hat auch einen gründlichen Begriff
von der öſterreichiſchen Lage. Hitlers Regie
rung iſt beſſer befugt, ſie zu verſtehen als jede
frühere deutſche Regierung. Es gibt wenige
Männer, die eine ſo inſtinktive Kenntnis der
öſterreichiſchen Mentalität beſitzen wie Hitler.

Der Aufbau der Laienſpiel-Bewegung.
Auf der Tagung der Fachſchaft Volksbühnen-
ſpiel des Landſchaftsverbandes Bayern im
Reichsbund Volkstum und Heimat in Augs-
burg wurden die erſten Grundſätze für die
künftige Geſtaltung und Organiſation des
Laienſpiels feſtgelegt. Fachamtsleiter Kirſch,
München, führte aus, daß jeder Verein und
jede Spielgruppe künftig einer Prüfung
unterzogen werde, auf Grund deren die
Spielerlaubnis erteilt wird. Die Aufführun-
gen müſſen den Charakter von geſchloſſenen
Veranſtaltungen tragen, damit der Berufs
bühne nicht Konkurrenz gemacht wird.
Ferner wird die Zahl der Aufführungen ge
regelt. Grundſätzlich iſt das Auftreten von
Berufsſchauſpielern in Laienſpielgruppen
verboten.

Plakat- und Poſtkartenwettbewerb „Kraft
durch Freude“. Das Preſſe und Propaganda-
amt der NS- Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“ weiſt nochmals darauf hin, daß der
große Plakat- und Poſtkartenwettbewerb des
Preſſe und Propagandaamtes der NS- Ge
meinſchaft „Kraft durch Freude“ auf keinen
Fall verlängert werden kann. Der äußerſte
und letzte Termin iſt nach wie vor der
10. April.

Die erſte deutſche Dvorak-Biographie. Der
Wiener Verlag Dr. Rolf Paſſer gibt in
dieſem Jahre eine mit zahlreichen Bildniſſen
verſehene Biographie des großen tſchechiſchen
Komponiſten Dvorak heraus. Das Werk iſt
eine freie Bearbeitung des großen Werkes
von Otokar Saurek. Die Bearbeitung hat
Paul Stefan übernommen.

Die Beeinfluſſung der Blitzbildung durch
die Höhenſtrahlen. Ueber den möglichen Zu
ſammenhang zwiſchen Höhenſtrahlung und
Blitzentladung ſtellte John TandöbergStock
holm Unterſuchungen an. Bei Eindringung
von Höhenſtrahlungsteilchen in die Atmo-
ſpäre wird nämlich die Luft inoiſtert, wo
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Mauer Joubl

Ein Merſeburger Heimatkundler beklagt ſich über die Reugeſtaltung des Teichs

Von einem Leſer wird uns geſchrieben:
Nachdem die Uferwege am Gotthardteich j Standpunkt teilen.

fertiggeſtellt worden ſind, hört man zwar viel Welch herrlichen Anblick mag der Teich in
zuſtimmende, aber auch manche ablehnende früherer Zeit geboten haben, als er noch
Urteile hierüber. Beſonders wird vom nicht durch den Eiſenbahndamm in zweſ
Standpunkt des Landſchaftsſchutzes aus auf Teile zerriſſen war; als die Merſeburger
die unnatürlichen, geradlinigen Ufer hinge- Herzöge von ihrem Schlößchen aus, an das
wieſen; es ſcheint, als ob hier der Bau die Wellen des Teiches ſchäumend ſchlugen,
meiſter einfach das Lineal angelegt und den den mit abendlicher Jllumination verbunde
Teich in eine geometriſche Figur gezwängt nen Teichfeſten (z. B. im Jahre 1736) und
habe. Wenn man jetzt von der Höhe des den ergiebigen Fiſchzügen zuſahen! War
Eiſenbahndammes herabſieht, kann man doch der Teich, der damals bis Zſcherbey
glauben, ein ausgehobenes Klärbecken vor ſich reichte, um 1540 faſt 300 Morgen (75 Hektar)
zu haben. Wohin ſind die ſchön geſchwunge- groß, beim Ankauf durch die Stadt hatte er
nen Ufer an der Süd- und Weſtſeite und dte aber nur noch 70 Morgen Waſſerfläche! Und
natürlichen Ausbuchtungen? Die künſtliche heute? Heute iſt das „blaue Auge der
Anhöhe in der Nähe der Schwemme ehe-Stadt“, wie ihn alte Merſeburger nannten,
mals Dieſts Höhe genannt war urſprüng- recht unſcheinbar geworden; eine landſchaft-
lich, noch vor etwa 40 Jahren, eine Halb liche Zierde um ihre Wirkung gebracht. Pro
inſel, umſpült von den Waſſern des Teiches. feſſor Dr. Rademacher, der Merſeburger

Bedauerlich bleibt die Verkleinerung des Geſchichtsſchreiber, hat nicht mit Unrecht ge
Vorder und Hinterteiches. Was nützen die ſagt, daß Merſeburg den glücklichen Zufall
Uferwege und die Anlagen, wenn man ein daß eine ſolche Waſſerfläche unmittelbar vor
flaches Waſſerbecken mit metertiefen Ab- ſeinen Toren flutet, nicht zu ſchätzen und
lagerungen von Schlamm vor ſich hat? Der auszunutzen gewußt habe (Heft 7 S. 15).
mitteldeutſchen Landſchaft fehlt ſo ſehr der Vielleicht kann man wenigſtens hoffen,
Reiz von Waſſerflächen, daß man auch die daß der Reſt des ehemals ſo ſtolzen Teiches
kleinſte Verminderung derſelben vermeiden einmal gründlich ausgebaggert wird und ſo
muß. Wer die norddentſchen Seen und die l einer allmählichen Verſandung entgeht.

Alſter in Hamburg kennt, wird ſicher dieſen

Der Alltag vor dem KRichter.
Sitzung des Amtsgerichts am 5. April.

Der Sonnkag der A.
Uebernahme durch den neuen Brigadeführer.

2 S Apri iDer Geſchirrführer Martin B. in Kna- r 7 i ehe Kahene ren en
pendorf war beſchuldigt, in Knapendorf Hrigadeführer. Oberführer Hein z, ſtatt. Jm
dem Landwirt Paul Warnicke gehörige Zuſammenhang damit ſteht ein Aufmarſch
Frucht dem Eigentümer in der Abſicht der aller Merſeburger SA-Formationen ein
rechtswidrigen Zueignung weggenommen zu ſchließlich der SA-Einheiten aus den Nach
haben. Beſchluß: Vertagung, der B. krank- harbezirken. Um 14 Uhr verſammeln ſich die
heitshalber nicht erſchienen war. Formationen auf dem H9Her Platz in der

lleſ. Straß i i eDie in Haft befindliche, getrennt lebende h Tafprohe alen die arg
Ehefrau Eliſabeth U. aus Gotha ſtand unter Saqutſprecher übertragen wird. Es folgt die
der Anklage: 1. am 23. Dezember 1933 in Abſchreitung der Front durch Oberführer
Merſeburg durch Vorſpiegelung falſcher Tat Heinz und darauf ein Marſch durch die
ſachen das Vermögen der Frau Ella H. da- Straßen der Stadt in Sechſerreihen. Am
durch um Zimmermiete für 1 Tag geſchädigt Entenplan findet der Vorbeimarſch ſtatt.
zu haben, daß ſie ſich als „Krankenſchweſter“ Die Auflöſung des Zuges erfolgt auf dem
einmietete, obwohl ſie mittellos war und nicht Nulandtplatz.
die Abſicht hatte, zu zahlen; es lag Rückfall- Ein Ehrenſturm der SA mit Ka-
betrug vor. 2. am 24. Dezember 1933 eine pelle wird die Fahnen des Stand-
Handtaſche, zwei Taſchentücher, ein paar uDamenſchuhe, ein paar Damenſtrümpfe, einen ortes Merſeburg vom Standartenquar-
Unterrock, ein Kleid und 50 Mark in Silber, tier, Chriſtianenſtraße, nach der neuen
der Frau Ella H. gehörig, der Eigentümerin Brigade, Hindenburgſtraße, überführen.
in rechtswidriger Zueignungsabſicht wegge- Um 20 Uhr findet im „Caſino“ ein gro
nommen zu haben und zwar aus einem Ge- ßes SA- Konzert des Standarten Muſik
bäude mittels falſcher Schlüſſel. Die Sache l zuges unter Korn-Kruſchwitz ſtatt. Oberführer
wurde zwecks nochmaliger Vernehmung der Heinz wird bei der Gelegenheit eine Be
U. vertagt. grüßungsanſprache an die EinwohnerſchaftMerſeburgs richten

Der Melkerlehrling Walter B. in R ie
derwünſch war beſchuldigt, in Kriegsdorf z tfortgeſetzt handelnd, Gerſte und Miſchfutter, Als Landeshuup un veſtätigk.
dem Rittergutsbeſitzer Otto gehörig, dem Durch Erlaß des Herrn Preußiſchen Mi-
Eigentümer in rechtswidriger Zueignungs-niſters des Jnnern iſt der bereits vor längerer
abſicht weggenommen zu haben, indem er in Zeit in ſein Amt eingewieſene Landeshaupt-
den Boden des verſchloſſenen Getreidebodens mann Otto nunmehr auf Grund des Geſetzes
ein Loch bohrte und die hinunterfallende über die Beſtätigung von Beamten der Ge-
Gerſte in einem Sack ſammelte. Mitbeſchul- meinden und Gemeindeverbände vom 23. Juni
digt wegen Hehlerei waren der Obermelker 1933 als Landeshauptmann der Provinz Sach-
Heinrich H. und deſſen Ehefrau Gertrud H. ſen beſtätigt worden.
in er r weil ſie das von B. entwen-
dete Miſchfutter, von deſſen Herkunft ſie z3wußten, ihres Vorteils wegen an ſich ge- Hie Forſythien blühen.

W 2 Tre herce S. wer nicht W itreln Auch in Merſeburg blühen jetzt überall
J heute nur gegen die Eheleute H. n Gärt d. Vorgurten die Forſythien:verhandelt wurde. Urteil: je 15 Mark an in Garten und v g. Gar-Stelle an ſich verwirkten Gefängnisſtrafen ans beſonders ſchön iſt der Straucyh im Gar

von je 3 Tagen ten des Ständehauſes. Die Forſythie hat
wie noch immer keinen volkstümlichen deutſchenDer Tiſchler Otto F. in Merſeburg Namen bekommen. Sie iſt benannt nach dem

war angeklagt, am 24. Januar 1934 gelegent- engliſchen Diplomaten und Reiſenden Sir
lich einer Geburtstagsfeier das Anſehen des Forſyth, der ſie in der erſten Hälfte des
BDM., einem Verbande, der der NSDAP. vorigen Jahrhunderts von Oſtindien nach
angegliedert iſt und hinter der Reichsregie- Europa brachte.
rung ſteht, durch unflätige Worte ſchwer ge- Die Forſythie iſt ſeitdem ein weitverbrei-
ſchädigt zu haben. Die Verhandlung war teter und allgemein beliebter Zierſtrauch ge-
nicht öffentlich. Das Urteil lautete auf 3 worden. Sie blüht Anfang April, noch ehe
Monate Gefängnis unter Anrechnung von 3 ihre Blätter erſcheinen, und das leuchtende
Wochen Unterſuchnungshaft. Gelb der blühenden Büſche bringt eine freu-

dige Note in die noch etwas kahlen Früh-

Vierfacher Jubilar.
lingstage. Mit ihrem deutſchen Namen
heißt ſie danach „Goldtröpfchen“.

Am 3. April feierte der Kaufmann Oskar
Traxdorf, Neumarkt 6, ſeinen 60. Ge-

Das Wetter für morgen.

burtstag. Gleichzeitig beging er an dieſem Es bleibt ſo ſchön.
Tage ſein 45jähriges Berufsjubiläum. Dem Bei ziemlicher Windſtille Fortdauer des
Jubilar iſt es auch noch vergönnt, am 12. augenblicklich herrſchenden Witterungs-
April das 35jährige Ehejubiläum zu be charakters. Nachts noch kühl, tagsüber Tem
gehen und zuletzt kann er noch auf ein 35- peraturen um zehn Grad Wärme.
jähriges Beſtehen des Geſchäfts zurückblicken.
Als gebürtiger Merſeburger iſt der Jubilar Wieder Meerſchweinchen am Gotthardteich.
das 11. Kind des Fabrikanten Carl Trardorf. Nachdem bereits im Vorjahr einige
In Rußland war er etwa 37 Jahre tätig, wo Meerſchweinchen den Tierbeſtand am Gott-
er deutſche Produkte vertrieb. Dem treuen ardteich bereichert hatten, die aber der Rat-
Leſer des „MT.“ gratulieren wir und wün tenplage zum Opfer fielen, hat man jetzt
ſchen ferner alles Gute. wieder drei dieſer Tiere angeſchafft, die mit

Eintritt des wärmeren Wetters aus dem
Ein geſegnetes Alter. Käfig gelaſſen werden.

Heute kann der Maſchinenmonteur Louis WHafermalz in voller Rüſtigkeit ſeinen Geburtstag in der Stadtrandſiedlung.
75. Geburtstag begehen. Seit 1888 iſt er Be- Am Sonnabend, dem 7. April, kann bei
ſitzer des Grundſtücks Steinſtraße 5. Als noch guter Geſundheit und Rüſtigkeit die
Monteur hat er viele Reiſen im Jn- und Witwe Frau Liberta Zimmermann
Ausland gemacht. Wir wünſchen ihm wei wohnhaft Eliſabethhöhe 6, ihr 76. Wi-enfeſi
terhin einen geſegneten Lebensabend. begehen. Herzlichen Glückwunſch
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velegſchaftsverſammlung

des Ammoniakwerk Merſeburg.
m „Kaſino“ fand geſtern eine Beleg-

ſchaftsverſammlung der Leunawerkée ſtatt, die
überaus gut beſucht war ünd durch Pg. Rieche
e wurde. Dann ſtellte der Ange-
ſtelltenvertreter Pg. Voigt die Taten im
national ſozialiſtiſchen Staate den „Leiſtun-
gen“ der früheren Regierungen gegenüber
und betonte, daß der Führer ſchon nach einem
Jahre ſeit der Machtübernahme im Stande
iſt, durch Preſſe und Radio Rechenſchaft über
ſein bisheriges Schaffen abzulegen. Jetzt
haben viele deutſche Arbeiter wieder Lohn
und Brot bekommen und blicken mit Ver-
trauen auf Adolf Hitler. Die Kämpfer, die
uns den neuen Staat erobert haben und
ganz hinter der heutigen Regierung ſtehen,
werden deshalb auch bei der Einſtellung von
Arbeitern in das Werk beſonders berückſich
tigt.

Jm Anſchluß daran ſprach der Betriebs
ratsvorſitzende Pg. Ringling, der Rechen
ſchaft von der Tätigkeit des Vertrauensrates
ablegte und eine Aufklärung über deſſen
Aufgaben erteilte. Zunächſt hielt er durch
draſtiſche Beiſpiele die Leiſtungen der frühe-
ren „Arbeitervertreter“ den Anweſenden vor
Augen. Er wolle jedoch, ſo fuhr er fort, keine
alten Wunden aufreißen, aber er müſſe die
Zeit, wo der Arbeiter als ein Menſch hin-
geſtellt wurde, der keine Exiſtenzberechtigung'
auf dieſem Jammertal habe, der Gegenwart
gegenüberſtellen. Jn jener Zeit hätten die
Juden geherrſcht, für die es ohne Intereſſe
am Volk nur ein Streben gegeben hätte,
nämlich die Macht des Geldes in ihre
Hände zu bekommen. Sie hätten zuerſt an
den Betrieb und an die Maſchine gedacht, der
Menſch wäre ihnen ein Dreck geweſen.

Auf die Gegenwart übergehend, führte er
dann aus, daß die Nationalſozialiſten aus
den Fehlern ihrer Vorgänger gelernt hätten,
wie ſie es nicht machen ſollen. Der Führer
habe alſo die Fauſtſchaffenden auserkoren,
das Fundament für den Bau des Dritten
Reiches zu bilden. Der Redner ging dann
auf den Vertrauensrat ein und ſagte, daß
dieſem das alte Betriebsrätegeſetz, das mit
übernommen werden mußte, viele Schwierig
keiten bereitet habe, daß dieſer aber trotzdem
auf jede erdenkliche Weiſe für ſeine Gefolg
ſchaft gearbeitet und ſchon erreicht habe, daß
die Pauſchalſumme der Aerzte geſenkt ſei
und daß die früheren Dienſtjahre der ohne
eigene Schuld Entlaſſenen und wieder in das
Leunawerk Eingeſtellten angerechnet
würden. Ferner ſeien ſchon durch Abſchaf
fung von Ueberſtundenarbeit viele neue Ar-
beitsplätze geſchaffen worden, während die
Verhandlungen über die Anrechnung der
Kriegsſahre noch im Schweben ſeien. Dann
ſeien auch noch ausſichtsreichſte Verhandlun
gen im Gange, die erſtreben, Arbeiter, die
25 Jahre im Werke tätig ſind, automatiſch
ins Angeſtelltenverhältnis zu überführen.

Nachdem Pg. Ringling noch einiges über
das Geſetz zum Schutze der nationalen Arbeit
ausgeführt hatte, wies er auf die in der
kommenden Woche, am 10. und 11. April,
ſtattfindenden Wahl des Betriebsrates hin.
Dann wurde die Belegſchaftsverſammlung
nach einem Sieg-Heil auf den Führer von
Pg. Rieche geſchloſſen.

Merſeburger Filmſchau.
„Viktor und Viktoria“.

Lichtſpielhaus „Sonne“.
Dieſer reizende Film mit Renate Mül

ler und Hermann Thimig erzählt uns
in überaus origineller Art von dem Unglück
und Glück zweier Schauſpieler, die durch
einen Zufall zueinander finden. Zunächſt
geht es ihnen ſehr ſchlecht, bis eines Tages
Renate die in einem Varieté als Mann
verkleidet einen Damenimitator ſpielt
„entdeckt“ wird. Da hebt für Renate und
Hermann eine köſtliche Zeit an, bis endlich
Renate die ja als Damenimitator in
ihrem Privatleben immer als Mann herum-
laufen muß ihr Herz an einen hübſchen
Jungen verliert und es ſatt hat, immer ein
Mann zu ſein. Sie weigert ſich auch aufzu-
treten und da muß Hermann ſich die Frauen-
kleider anziehn und auf die Bühne gehn.
Und nun wird auch er „entdeckt“. So weit
der nicht ganz gewöhnliche Jnhalt dieſes
Films. Ueber ſeine beiden Hauptdarſteller
etwas zu ſagen, dürfte wohl überflüſſig ſein
wie die Verſicherung, daß ſich auch das üb
rige Spielerenſemble nur aus ausgewähl-
ten Kräften zuſammenſetzt. Jm übrigen aber
iſt die Geſchichte ſo kräftig mit Humor ge-
würzt, daß man aus dem Lachen überhaupt
nicht herauskommt. Jm Beiprogramm gibt
es außerdem noch einen luſtigen Film
„Liebe und Zahnſchmerzen“ und die Wochen-
ſchau.

„Der Rebell“.
Tobü-Leunag.

Luis Trenker hat mit dieſem Spitzenwerk
einem halben Dutzend von Filmgattungen
zugleich die Vollendung gegeben: dem Alpen-
film, der hier zur feinſten, duftigſten Poeſie
des Lichtes, des ſommerlichen Lichtes vor-
ſtößt; dem Geſichtsfilm, dem er, im zweiten
Teil des Werkes, ein Beiſpiel höchſter Sym-
bolkraft und ſtärkſter Spannung gibt; dem
Senſationsfilm, dem er die gewaltigſte Sen
ſation ſeit Beginn des Kilmens verſchafft,
die alle „Stürm r n und alle „Ben
Hur“-Wagenrennen und Galeeren Sechlachten

„Gehet hin in alle Welt!“
miſſionsinſpektor Braun beim „Kreis der Freunde der Berliner Miſſion in Merſeburg.

Geſtern abend hatte der Kreis der Freunde
der Berliner Miſſion zu ſeiner erſten öffent-
lichen Verſammlung in „Müllers Hotel“ ein
geladen. Nach gemeinſam geſungenem Lied
ſprach Superintendentur- Vertreter Pfarrer
Berckenhagen herzliche Begrüßungs-
worte. Er führte aus, daß der Abend die im
Februar in der Miſſions-Studienwoche be
gonnene Arbeit fortſetzen wolle. Miſſions-
tätigkeit ſei keine Spielerei; die Träger der
Miſſion hätten ihre Arbeit ſchon von jeher
ſehr ernſt aufgefaßt. An dieſer Arbeit ſolle
feder deutſche Chriſt im Sinne ſelbſtverant

wortlicher Mitarbeit teilnehmen.
Zu dieſem Zwecke ſei der „Kreis der
Freunde der Berliner Miſ-
ſion“ gewiſſermaßen als das Hinter-
land der Außenarbeit der' Berliner
Miſſion gegründet worden.

Der Redner widmete dann dem aus Berlin
erſchienenen Miſſionsinſpektor Braun
einen herzlichen Willkommensgruß und
wandte ſich an die Gäſte mit dem Bibelwort:
„Gehet hin in alle Welt und lehret alle Völ
ker“. Er machte Mitteilung von der Schaf
fung eines Miſſionskreiſes innerhalb der
vier Gemeinden Merſeburgs, deren Führer,
die Pfarrer Berckenhagen, v. Probſt,
Scheibe und Ziehen, ſich mit allen ihren
Kräften in Gemeinſchaft mit den Gemeinde-
gliedern für das Werk einſetzen werden.

Anſchließend ſprach Miſſionsinſpektor
Braun- Berlin. Er gab ſeiner Freude über
die Einladung Ausdruck. Das Samenkorn,
das er im Februar bei der Miſſionsſtudien
woche gelegt habe, ſei auf fruchtbaren Boden
gefallen. Alle Bedenken, die ſich gegen die
Miſſionsarbeit erheben, müſſen zerſtreut
werden und dafür ſolle der Kreis der
Freunde der Berliner Miſſion die Kampf
truppe ſein. Die von den 20 Miſſions
geſellſchaften innerhalb Deutſchlands geſam
melten fährlichen fünf Millionen Mark
fallen bei einem Geſamthaushalt von 10 000
Millionen volkswirtſchaftlich gar nicht ins
Gewicht. Sie würden ja auch nicht zur Un
terſtützung fremder Völker ins Ausland
gehen ſondern ſie dienen in erſter Linie zur
Ausbildung der Miſſionare, dieals Pinie der Außenarbeit hinansgeſandt
werden. Unſere deutſche Kirche ſtehe ſeit
100 Jahren unter der Obhitt des Staates.
Die ausländiſchen Chri“inaemeinden, die ja
alle viel jünger ſeien, wird r viel mehr in

Anſpruch genommen. Ferner werden dieſe
Summen beanſprücht zur Bücherbeſchaf-
fung für die Schulen, zur Errichtung von
Krankenſtationen und Schweſtern-
häuſer. Alles irgendwie Mögliche für
die Miſſion werde in Deutſchland ſelbſt her-
geſtellt oder gekauft. Doch ſollen alle dieſe
äußeren Gründe nicht etwa zur Entſchul-
digung der Miſſionsarbeit dienen, ſondern
der Chriſt ſei zu dieſer Arbeit aus innerer
Anlage berufen. Wer ſeine Pflicht dem
göttlichen Willen nach erfülle, der diene auch
immer ſeinem Volke.

Nicht unterſchätzt werden dürfe auch die
aktive Werbung der deutſchen Miſſion für
das neue Deutſchland. Die Berufung
zur Miſſion komme aber nicht aus allen die-
ſen Gründen, ſondern einzig und allein aus
dem Kreuz von Golgatha. ZJnfolge
der ſchwierigen finanziellen Verhältniſſe
mußten im vergangenen Jahre allein in
Südafrika 50 Außenſtationen eingezogen
werden.

Nun, da nach hundert Jahren Miſſions-
arbeit nach dem Wort der Miſſionare ge-
fragt werde, heiße jede aus Mangel an
Mitteln erzwungene Sparmaßnahme am
Wort Gottes kürzen.

Dort, wo die evangeliſchen Miſſionare nicht
mehr hingehen können, ſei Rom da, um die
fremden Völker dem Schoß ihrer Kirche zu-
zuführen. Trotz aller Spannungen, die auch
gegenwärtig in der Kirche unſerer deutſchen
Heimat herrſchen, ſind ſich alle Menſchen, die
ſich als Diener des Wortes Gottes fühlen,
in ihrem Wunſche innerhalb der Miſſions
arbeit mitzuagarbeiten, einig.

Pfarrer Berckenhagen dankte dem
Redner für deſſen Ausführungen, ebenfalls
auch dem Pfarrer von Probſt, der den Ge
danken der Gründung der Freunde im An-
ſchluß an die Miſſivnsſtudienwoche in die Tat
umgeſetzt habe. Dann machte Pfarrer von
Probſt, der die Geſchäftsführung des Kref-
ſes übernommen hat, noch Ausführungen,
nachdem er verſchiedene Glückwunſchſchreiben
unſeres Regierungsvräſidenten Dr. Sommer
ſowie auch des Oberbürgermeiſters Dr.
Moſebach zur Verleſung gebracht hatte,
wie der Freundeskreis arbeiten ſoll. Seine
Tätigkeit ſoll eine Kirchenarbeit ſein, die von
den Pfarrern der Gemeinden getragen und
den Gemeindekirchenräten geführt werde, und
die in jeder Gemeinde einen Helferkreis um

Frohe Fahrt mikder, Rabenſchwinge“.
Fünf Merſeburger Schülerruderer rudern nach Böllberg.

Rrrrrr der Wecker! Ein Sprung aus
dem Bett und ans Fenſter. Wie wird das Wet-
ter heute wohl ſein? Ein herrlicher Früh-
lingsmorgen! Die Sonne ſteht am wolkenlos
blauen Himmelszert und ein leichter Südweſt
weht. Alſo rechtes Ruder- und Wanderfahrt
wetter!

Heute dauert das Anziehen nicht lange:
ſchnell wird ein keiner Jmbiß eingenommen
und fort geht es zum Bootshaus. Dort war-
ten ſchon einige Ruderkameraden: denn heute
ſollte unſere erſte diesjährige größere Fahrt
unternommen werden und zwar wollten wir
nach Böllberg rudern. Jeder von uns hatte
echte Wanderfahrtſtimmung mitgebracht.

Leider tritt jetzt eine einſtündige Verzöge-
rung der Abfahrt ein, da unſer fünfter Mann
nicht erſchienen iſt. Sofort wird ein anderer
benachrichtigt, der auch bald zur Stelle iſt.
Nun kann unſere Fahrt „ſteigen“. Schnell
werden Boot und Riemen zu Waſſer gebracht
und die Sachen in der „Rabenſchwinge“ ſo
heißt nämlich unſer Boot verſtaut. Jeder
nimmt ſeinen Platz im Bvot ein. Der Steuer-
mann ſtößt die „Rabenſchwinge“ vom Bvots-
ſteg ab. Ein kurzes Kommandv ertönt und
vier Riemen ſetzen ſogleich ins Waſſer ein.

Mit kräftigem Ruderſchlag ziehen wir am
Stadtpark vorbei und bald iſt das Boots-
haus der Merſeburger Ruder- Geſellſchaft un
ſeren Blicken entſchwunden. Weiter und weiter
geht die Fahrt ſtromabwärts. Schon liegen
zwei Brücken und Schkopau mit der Gar-
tenſtadt hinter uns. Hinter der Schkopauer
Chauſſeebrücke beginnt die Saale breiter zu
werden. Ein leichter Wind erhebt ſich und
kräuſelt die Waſſerfläche. Die erſten kleinen
Wellen umſpülen unſere ſtolze „Rabenſchwin-
ge“. Jmmer weiter rudern wir ſtromabwärts
und ſchon erblickt unſer braver Steuermann
das Strommeiſtereihaus und die Schleuſe von
Planena.

Mit langſamen Ruderſchlag greitet unſer
Vierer in den Schleuſengraben und legt an ei-
nem Fiſcherkahn an. Nummer 3 und 4 ſtei-
gen aus, um die Schleuſe während der Durch-
fahrt zu bedienen, während Nummer 1 und 2
das Bvot in die Schleuſe „hineinpätſcheln“.

Nach dem Durchſchleuſfen nimmt uns ein
fremdes Fahrwaſſer und eine fremde Gegend
auf. Aber jetzt beginnt der ſchönſte Teil der
Fahrt. Die Saale verbreitert ſich immer mehr
An ihren Uferſeiten erheben ſich kleine Wälder
und Hügel, die das Landſchaftsbild verſchö
nern. Bald erreichen wir die Elſtermündung
und die Röpziger Fähre. Hier empfängt
uns ein ziemlich ſtarler Wind, der die Saale
aufwühlt. Faſt halbmeterhohe Wellen rollen
unſerer „Rabenſchwinge“ entgegen, umſpülen
ihre Bordwände mit kräftigen Schlägen und
wiegen das Boot auf und ab. Stolz durch-
ſchneidet es die Wellen, die uns nun faſt bis
Böllberg begeiten. Nach dem Paſſieren der
Kaſſeler Eiſenbahnbrücke grüßen uns die erſten
Häuſer von Böllberg. Ein kleiner Endſpurt.
und unſer Boot legt am Floß des HR. (Böll-
berg“ an. Leider treffen wir keinen Böllberger
Ruderer an.

Nach einſtündiger Mittagsraſt, einer Be
ſichtigung des Bootshauſes und nach Hinter-
laſſung eines Grußes treten wir um 1 Uhr
die Heimfahrt an. Der Wind hat ſich etwas
gelegt, um uns das Stromaufwärtsrudern
nicht zu ſchwer zu machen: dennoch müſſen wir
tapfer rudern und durchziehen, weil die Strö-
mung ziemlich ſtark iſt. Nach 1ſtündiger
Fahrt erreicht unſer Boot wieder die Plane-
naer Schleuſe.

Nach kurzer Raſt ſetzen wir zur letzten Strecke
unſerer Fahrt an und gelangen genau um 4
Uhr in unſeren „Heimathafen“. Sonnenge-
bräunt und mit „Kohldampf“ ſteigen wir
aus. 33 Kilometer haben wir bei herrlichem
Frühlingswetter mit unſerer „Rabenſchwinge“

gerudert. G. E.
hinter ſich laſſende Schlacht am Finſtermünz-
paß; dem lyriſchen Film, dem er im erſten
Teil des Filmwerkes die feinſten Landſchafts-
ſtimmungen zuführt, nicht zuletzt dem „Film
des ſüddeutſchen Kulturkreiſes“, der hier mit
einem weithin leuchtenden Tapferkeits- und
Unabhängigkeitsideal des ſüddeutſchen Men-
ſchen (nicht zwar des Bayern, aber des Ti-
rolers) vor die alte und neue Welt tritt.
Geſinnungsmäßig hält ſich der Film von
jedem Chauvinismus fern. Er iſt eine an
hiſtoriſche Perſönlichkeiten ſich anlehnende
freie, kraftvolle Phantaſie über das Thema
Freiheit. Der Held, der eine franzöſiſche

Diviſion aufgerieben, wird erſchoſſen, ein
Opfer franzöſiſcher Uebermacht.

Darſtelleriſch iſt weniger Wert auf Aus-
ſpielen oder Startum gelegt, ſondern auf ge-
ſchloſſene Kollektivwirkung, an der Trenkers
Realismus von jedem Eitelkeitsmätzchen ſich
freihält. Luiſe Ullrich, eine Partnerin
in der eingeflochtenen Liebesepiſode, bewegt
ſich ſehr frei und gelöſt, entſpricht jedoch
weniger den lokalen milieuhaften und raſſen-
kundlichen Bedingtheiten ihrer Rolle. Viktor
Varconi iſt ein annehmbarer franzöſiſcher
Kapitän, Fritz Kampers ein gemütlicher, leicht
komiſcher bayeriſcher Hauptmann

ſich ſcharen ſollen. Die Not der Berliner
Miſſion erheiſche unbedingt ſchnelle wirkſame
Hilfe. Aus dem Helferkreis der St. Maximi-
Gemeinde hat ſich der Kaſſenwart Günther
bereits zur Verfügung geſtellt. Es gelte
nun auch, die Lehrerſchaft und die Schulen
zur Mitarbeit aufzurufen.

Ueber die Beitragsfrage äußerte ſich Pfar-
rer Berckenhagen. Die Jahresbeiträge
ſeien in bewußter Abſicht ſo niedrig wie
möglich, und zwar auf 50 Pfennig pro Jahr,
feſtgeſetzt worden.

Jn der Ausſprache regte Pfarrer Scheibe
die Bildung von Miſſionsſtudien-
kreiſen innerhalb der Helferſchar an, um
allen das notwendige Rüſtzeug mit auf den
Weg zu oeben, denn die Arbeit der Freunde
der Berliner Miſſion ſolle nicht etwa die
Gründung einer neuen Bettelorganiſation
ſein, ſondern ſie ſolle für ihr Werk auch ſee-
liſch gerüſtet ſcin.

Miſſtionsinſpektor Braun- Berlin emp-
fahl, der Anregung Pfarrer Scheibes folgend,
das Studium der Miſſionslektüre für den
Helferkreis. An Büchern fehle es nicht. Die
Hauptſache ſeien jedoch die Menſchen, die
ſich zur Mitarbeit zuſammenfinden. Jn
der Pauſe wurden die Mitgliedſchaftskarten
ousgegeben und die Befitragsliſten ausgelegt.
Als Erfolg dieſes Abends konnten 62 Mit-
glieder in den Kreis der Freunde der Berli-
ner Miſſion aufgenommen werden, die ſich
zur Zahlung eines ahresbeitrags von 78
Mark verynflichteten. Jn ſeinem Schlußwort
bat Pfarrer Berckenbagen, nach einem Dank
für das bisher Geleiſtete, um weitere tätige
Mitarbeit und Erweiterung des Holferkreiſes

Nichtzugehörigkeit zur Kirche iſt kein Grund
zur Entlaſſung.

Der preußiſche Kultusminiſter hat eine
Entſcheidung dahin getroffen, daß die Ent-
laſſung oder Penſonierung wegen Nichtzu-
zebprigkeit zu einer Kirche nicht erfolgen
darf.

Der Reichsführer der Teno zurückgetreten.
Der Reichsführer der Techniſchen Nothilfe,

Otto Lummitzſch, iſt im Einvernehmen mit
dem Reichsminiſterium des Jnnern von
ſeinem Poſten zurückgetreten. Mit der kom-
miſſariſchen Führung iſt der Stellvertreter
des Reichsführers der Techniſchen Nothilfe
Hampe beauftragt worden.

Das neue Buch.
A. H. von Eckhel:

Auf der Lenzfahrk des Lebens.
Vergſtadtrerlag Wilh. Gottl. Korn, Breslan.

Dieſes Buch traf mich an, nach einem Tag
voll Haſt und Hetze, wie ihn die Jrrfahrt
unſeres Lebenskampfes immer wieder mit
ſich bringt. Jn ſtiller Stunde, längſt nach
Mitternacht, nahm ich es zur Hand, ange-
zogen von der Einbandzeichnung, die einen
Birkenweg zeigt, den es zu wandern ein-
ladet. Anfangs nur loſe in den erſten Seiten
blätternd, voreingenommen gegen jede Mi-
ſchung von Vers und Proſa, legte ich es
doch nicht wieder fort, ehe es zu Ende ge
leſen war. Was hier aus jeder Zeile ſprach
weckte Erinnerungen an eigenes Sehnen und
Wünſchen, an frühes Hoffen und Glauben,
deſſen Quellen verſchüttet waren von den
Trümmern deſſen, was wir ſo gern uns ſelbſt
entſchuldigend, zerbrochene Jlluſionen nennen
Und iſt doch nur Feigheit und Schwäche, iſt
Furcht vor dem „Anders ſein wollen“, dem
wir aus dem Wege zu gehen verſuchen, indem
wir uns angleichen an das Denken derVielen, der Allzuvielen. So geht unſere
Straße dahin, ſteinig und ſtaubig, bis wir
müde werden, den Kopf ſenken und die
lachende, ſtrahlende Sonne nicht mehr ſpüren,
die Vogelſtimmen nicht mehr hören. Weil
unſere Lhren taub und wir im tiefſten Herzen
ſtumm werden und nicht mehr reden können
mit den Blumen am Wege und dem Buch
finken auf dem ſchwanken Birkenaſt. So
gehen wir auch an den Menſchen vorüber,
die uns auf der gleichen Jrrfahrt des Lebens
begegnen ſchweigend oder ihnen ausweichend,
weil wir auch ihre Sprache nicht mehr ver-
ſtehen können und merken nicht, wie wir
innerlich leer geworden ſind, wie ein ver-
trockneter Brunnen der keinen Verſchmachten-
den mehr zu laben vermag.

Da kam dieſes Buch, auf das auch die
durſtende Seele zu warten ſchien und ſtille,
leiſe wurden die Quellen wieder wach, die
längſt verſchütteten und der Glaube wurde
ſtark, daß er die Steine ſprengte und der
Fluß der tiefinnerſten Lebensfreude und
Seinsbejahung alle Hinderniſſe überſprang,
die ſich ihm bisher in den Weg ſtellten. So
wurde mir der anbrechende Tag zu einem
frohen Morgen, zu einem neuen Beginn„Auf der Lenzfahrt des Lebens“, zu der
unſere Wanderung allen denen werden wird,
die ſo, wie Anna Hilarig von Eckhel wandern
nach der Erkenntnis, die uns der Vollendung
näherbringt.

Alle alten Wandervögel aber ſind
der Verfaſſerin dankbar für dieſes Buch,
denn ſie zeigt ihnen darin, daß ihr Hoffen
und Sehnen und ſo gern verſpotteten
Jdeale noch immer, te ſo wie geſtern, die
Sehnſucht aller höheren Menſchen iſt, zu
denen dieſes Buch unſere füngere Gener ion,
wenn auch unbewußt, mit erziehen

wird. A.
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Man muß wiſſen, wie man mit Gott dran
ſei, ſoll anders das Gewiſſen fröhlich ſein
und beſtehn. Wenn jemand daran zweifeſt
und nicht feſt dafür hält, er hab' einen
gnädigen Gott, der hat ihn auch nicht. Wie
er glaubt, ſo hat er. Darum kann niemand
wiſſen, daß er in Gnaden und Gott ihm
günſtig ſei denn durch den Glauben. Glaubt
er es, ſo iſt er ſelig. glaubt er es nicht, ſo
iſt er verdammt. Denn eine ſolche Zuver-
ficht und gut Gewiſſen iſt der rechte gute
Glauben, der Gottes Gnade in uns wirkt.

Luther.

Freund Jgel
iſt aus dem Winterſchlaf erwacht
Katze, Hund, Kanarienvogel, das iſt un

gert das, was, abgeſehen von den Nutztieren,
er Menſch ſich an Haustieren zu halten pflegt.

Jn manchen Fällen kommt noch eine Schild-
kröte hinzu. Aber auch der Jgel verdient den
Namen eines Haustieres, und in vielen Gär-
ten und Häuſern iſt er ein hochgeſchätzter Gaſt.
Jetzt im Frühjahr pflegt er ja aus der Win
r t hervorzukommen. Wer ein-

4
mal einen Jgel genauer beobachtet hat, wird
immer reude an dem drolligen Burſchen
haben. Er iſt nicht beſonders klug, aber treu
herzig und obendrein ſehr nützich.

Mit dem Jgel hat es eine eigene Be
wandtnis. Denn während viele der Tiere, von
benen wir heute umgeben ſind, ſich im Laufe
der Zeiten ganz erheblich verändert haben, ſo
daß wir fie in ihren Stammeltern kaum noch
zu erkennen vermögen, iſt der Jgel der alte
geblieben. Die Gelehrten ſind der Meinung.
daß er ſchon in der älteren Tertiärzeit nicht
weſentlich anders ausgeſehen habe als heute.
Der Jgel kommt nicht nur in ganz Europa
mit Ausnahme der kälteſten Länder vor,
ſondern auch in Nordaſien. Alſo auch dort
können wir den heimiſchen Freund wiederfin-
den. Jn Rußland iſt er ſogar ſehr häufig, da
die Bevölkerung dort mehr als bei uns weiß,
was ſie an dem Jgel hat. ſo daß überflüſſige
Nachſtellungen unterbleiben. Dichtes Gebüſſch,
hohle Bäume, Hecken ſind ſeine Hauptſchlupf-
winkel, und hat er einmal ſo einen paſſenden
Aufenthaltsort gefunden, ſo bleibt er ein
treuer Gaſt.

Er baut ſich ſeine Wohnung aus Blättern,
Heu und Stroh in einer Erdhöhle unter Geäſt;
wo keine Höhle vorhanden iſt, gräbt er ſich
ſelber eine, die er ſchön auspolſtert. Sie iſt
etwa 380 Zentimeter tief und hat zwei Aus-
gänge, die, wenn ſtarker Wind aus der be-
treffenden Richtung kommt, verlegt werden,
denn Zugluft liebt der Jgel nicht. Männchen
und Weibchen wohnen nicht zuſammen in
einem Neſt, wohl aber nahe beieinander. Es
kommt jedoch auch vor, daß ſie ſich in eine
Wohnung teilen.

eigentlich ſeltenBei Tage kommen Jgel
z Vorſchein. Geräuſche irgendwelcher Art
cheuchen ſie meiſt ſchnell in die Flucht. Bei

Nacht fühlen ſie ſich ſicherer. Fürchtet der
Jgel Gefahr, ſo rollt er ſich mit Hilfe der
kräftigen Muskelbänder, die vom Hinterkopf
nach dem Hinterleib gehen, zuſammen und iſt
dann ein ſtacheliges Knäuel, mit dem der Ver-
folger wenig anfangen kann. Füchſe und
Hunde, die einem Jgel nachſtellen, ſind oft ſo
ſchlau, daß ſie die Stachelkugel ins Waſſer
wälzen. Jm gleichen Augenblick rollt er ſich
auseinander und fällt nun ſeinem Verfolger
zur Beute.

Der Jgel nährt ſich in der Hauptſache von

KIeimmmette
Roman Von Bearbre Rind

Kerbtieren und iſt dadurch für Wälder und
Gärten von unſchätzbarem Wert. Heuſchrecken,
Grillen, Maikäfer, und ihre Larven vertilgt er
in Unmengen, auch Regenwürmer, Nackt-
ſchnecken, Mäuſe, Fröſche, Kröten und Blind-
ſchleichen verſchmäht er nicht.

Auch gegen überlegene Feinde nimmt der
Jgel den Kampf auf. So bleibt er im Kampf
mit Hamſtern meiſt Sieger. Seine Kopfſtacheln
machen ihn unempfindlich für den Biß des
Hamſters, der ſich meiſt ſchwere Verwundun-
gen an dem Stachelkleid des Jgels zuzieht.
Auch vor Kreuzottern hat der Jgel nicht die
geringſte Angſt, zermalmt vielmehr ihren Kopf
mitſamt Giftdrüſen und verſpeiſt das ganze
Tier, ohne den geringſten Schaden an ſeiner
Geſundheit zu nehmen. An ſich iſt nachgewie-
ſen, daß Jgel gegen Kreuzotterngift ziemlich
widerſtandsfähig ſind; der Hauptgrund dafür
liegt aber doch wohl darin, daß die Kreuzotter
den Jgeln infolge des Stachelkleides keinen
nennenswerten Biß beizubringen vermag.

Ein Jgelweibchen wirft drei bis ſechs Junge,
für die ein beſonders gebautes, gut gepolſter-
tes Lager hergerichtet wurde. Die neugebore-
nen kleinen Jgel ſind bei der Geburt blind wie
junge Katzen. Sie ſehen weiß aus und ſind
ganz behaart. Aber ſchon nach einem Tage
haben die Stacheln eine Länge von faſt ein
Zentimeter erreicht. Auch ſie ſind anfangs

weiß, nach vier Wochen aber hat der tunge
Jgel die Farbe des alten angenommen. Erſt
ſpäter lernt er es, ſich aufzurollen. Das
Igelweibchen ſäugt die Jungen, bringt ihnen
indes bald auch andere Nahrung, wie necken
und Regenwürmer. Jn der Freiheit iſt es
überhaupt eine ſehr gute Mutter, im Gegen
ſatz zu dem Verhalten in der Gefangenſchaft,
denn obwohl es hier eyagert gute Nahrung
bekommt, frißt es oft die ganze Kinderſchar
in aller Gemütsruhe auf.

Jm Herbſt gehen auch die jungen Jgel
daran, ſich ihr Winterlager zu bauen, in das
ſie ſich bei dem erſten Froſt zurückziehen, um
hier dann den Winter zu überdauern. Erſt im
zweiten Lebensjahr ſucht der Jgel ſich ein
Weibchen. Er wird oft acht bis zehn Jahre
alt. Jn der Gefangenſchaft tut man ihm etwas
beſonders Gutes an, wenn man ihm Milch zu
trinken gibt.

Daß ſelbſt der de in vielen Gegenden eine
begehrte Speiſe darſtellt, iſt wenig bekannt.
Die Zigeuner ſind für einen Jgelbraten ſehr
dankbar, und zwar bereiten ſie ihn zu, indem
ſie den ganzen Jgel mit einer dicken Lehm-
ſchicht umhüllen und ihn ſo über einem Feuer
ſo lange röſten, bis die Lehmhülle hart iſt und
ſich ablöſen läßt. Dann ſind die Stacheln
gleich ebenfalls entfernt und das Fleiſch kann
verzehrt werden. Heinrich Neusel.

Sein erſtes Hbenteuer
Eine heitere Schulſungengeſchichte Bon Lothar Ding

Wenn die Vorfrühlingsſonne die erſten
Blattknoſpen wachküßt, dann fällt ein wenig
von ihrem frohen Silberalanz auch in das
Dunkel der Großſtadt. Ueber dem hell blitzen-
den Häuſermeer iſt ein feſtlicher, lichtblauer
Himmel ausgeſpannt, von dem der kecke Wind
das letzte Wolkenfähnchen weggefegt hat. Die
Menſchen gehen mit offenen Mänteln und
offenen Herzen, und eine beſchwinate Stim-

mung, feurig wie junger Wein, teilt ſich vom
Hunde auf- und abwärts jeglicher Kreatur mit.
Selbſt die unbelebten Gegenſtände gewinnen
an Glanz.

Am fröhlichſten iſt an ſolchen leuchtenden
Tagen die Jugend, hat ſie doch ein doppeltes
Recht, ſich ihres Daſeins zu freuen. Auch die drei
Gymnaſiaſten Fred, Rolf und Erwin ſind in
gehobener Stimmung. „Jch könnte heute die
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Bei der großen Straßenſammlung, die von der Jnneren Miſſion am 14. und 15. April ver

anſtaltet wird, werden Abzeichen aus Bernſtein, dem „oſtpreußiſchen Gold“, verkauft.

Paterländiſche Gedenktage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht!

6. April.
1850: Beſitznahme des Fürſtentums Hohen

zollern durch Preußen.
1917: Beginn der Doppelſchlacht Aisne

Champagne.

ganze Welt umarmen mit Einſchluß unſeres
Klaſſenlehrers,“ bemerkte Rolf übermütig zu
ſeinen beiden Schulkameraden. Zum Glück iſt
der geſtrenge Herr Klaſſenvorſtand weit genug
entfernt. um ſolche kühne Vertraulichkeiten
nicht mit eigenen Ohren anhören zu müſſen.

„Mir wäre ſeine Tochter Lizzie lieber“, ent
geanet Erwin und unternimmt den ſchüchternen
Verſuch ſeine Barthärchen hervorzulocken, die
wie ein zarter Flaum auf ſeiner Oberlippe
ſproſſehn.

„Jhr zwei redet ia nur“, bemerkt Fred in
überlegene Tone, aber ich handle“. Und er
wirft ſtolz das Haupt in den Nacken, daß die
langen blonden Haarſträhnen über die Stirne
fliegen.

„Du handelſt?“ entgegnete höhniſch Rolf.
„Du trauſt dich ia nicht einmal mit einem
Mädel ordentlich zu ſprechen.“

„Blödſinn“ grollt Fred entrüſtet, „ich traue
mich nicht zu ſprechen. Jch traue mich ſogar
eine anzuſprechen.

„Dann beweiſe es“ ſaat Erwin mit feier-
lichem Ernſt „und zeige uns, daß du ein Mann
biſt!

Obwohl ſich Fred mit ſeinen ſechzehn Jahren
noch nicht ſo ganz als Mann fühlt, iſt er doch
durch dieſen Zweifel in ſeiner tiefſten Würde
getroffen. Er nimmt daher einen Anlauf und
erklärt mit aroßartiger Geſte: „Jch werde dir's
beweiſen“.

„Aber aleich, wenn ich bitten darf“, unt
bricht ihn Erwin. „Bitte dort ſteht ein Mäde
ſprich es an!“ Er weiſt auf einen ungefähr
fünfzehnfährigen Backfiſch,. der in kurzem.
etwas dürftigem Röckchen mit einem größeren
Paket unterm Arm vor einem Konditoreiladen
ſteht und ſich in die ausgeſtellten Süßiakeiten
verſenkt.

Die Kleine iſt recht hübſch, und die grüne
etwas ſchief agezogene Wollmütze verleiht
ihrer Erſcheinung einen unternehmunasluſtia
pikanten Anſtrich. Bei der Aufforderung ſeines
Kameraden verſpürt Fred einen Stich in ſeiner
fugendlichen Bruſt. Aber nur keine Feigheit
Was er von ſich behauptete, das will er auch
durchführen, Und ſo ſtelzt er denn mit ſchlot
ternden Beinen auf die Kleine los tritt dicht
an ſie heran, zieht ſeinen Hut und verbeuat ſich
mit den Worten: „Guten Tag, mein anädiges
Fräulein!“

Die Kleine ſieht beluſtigt zu dem hochauf-
geſchoſſenen Burſchen auf. Rolf und Erwin

gut gelaun
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10. Fortſetzung.
„All right“, ſagte Uglin nur und gab Roſt

einen Handſchlag, der beinahe weh tat. Und
Palle Roſt ging zur Tür, aber als Mette ihm
nachkam, winkte er abwehrend:

„Uglin leiſtet dir Geſellſchaft“, ſagte er.
„Gute Nacht.“ Es war höchſte Zeit, daß die
Tür zwiſchen ihm und den andern ſchloß denn
draußen blieb er ſtehen mit einem verquälten,
verzweifelten Ausdruck. Unbegreiflich wie
hatte er dieſem wildfremden Menſchen gegen-
über plötzlich ſeine reſervierte Haltung auf-
geben können, ganz ausgeliefert hatte er ſich
da. Das kam wohl, weil er ſo lange umher-
gegangen war und immerzu auf ſich ſelbſt acht
geben mußte, daß dieſes kleine blaſſe Geſicht-
chen nicht unglücklich würde, denn niemals ver-
riet es ihm. wie ſeine Krankheit ſie peinigte.
Er der Kranke der für alle Fälle ſeine Rech-
nung gemacht hatte niemand konnte
wiſſen, ob nicht eines Tages wieder ein Blut-
ſturz kam, wenn auch der Schweizer Doktor
ihn für faſt geheilt und anſteckungsfrei erklärt
hatte Er war ja in dieſes widerwärtige
Fett eingepackt aber er ſah ſchärfer als
Mette, ſie ſpielten alle beide Komödie, um
einander nicht wehe zu tun aber er durchſchaute
ſie und hatte alſo eine doppelte Komödie durch-
zuführen. So war es geweſen es hatte
ihn erleichtert, endlich einmal frei von der
Leber wegreden zu können, zu einem Menſchen,
zu einem Mann. Bei dieſem Amerikaner von
norwegiſchem Blut hatte er vom erſten Augen-
blick an die Sicherheit, den Kontakt gefühlt, die
der eine Ehrenmann unwillkürlich fühlt, wenn
er dem andern Ehrenmann gegenüberſteht, in
einem Blick, einem Händedruck kann das zum

Ausdruck kommen. Es war Palle Roſt nicht
peinlich, daß er ſich dieſem Manne ausgelie-
fert hatte. Während er ſeinen ſchwerfälligen
Körper am Treppengeländer emporwand zum
oberen Stockwerk, ſagte er ſich, daß es ein an
genehmes Gefühl ſei, dieſen ernſthaften Men
ſchen in der Nähe zu haben für den Fall daß
ſich irgend etwas ereigne und auch um Mette
Zerſtreuung zu verſchaffen, damit ſie nicht
merkte, daß er ſelbſt am liebſten immer nur
ruhen wollte. Und doch, wie leicht hatte ſie
nachgegeben, als er ihr vorſchlug, heute abend
unten zu bleiben, dachte er bitter. Er ſchämte
ſich aber er wünſchte, ſie wäre doch mit ihm
gegangen.

Er hatte ſich den Schlafrock angezogen und
ſich auf das Ruhebett geworfen, anſtatt zu Bett
zu gehen; er hörte, wie es neun und zehn und
elf ſchlug. Da kamen ihre leichten eiligen
Schritte, er hörte draußen ihr leichtes „Gute
Nacht“ und Uglins tiefes gleichzeitiges. Eine
große Ruhe kam über ihn, er wußte, daß er
bloß gewartet hatte, um ſie noch einmal zu
ſehen und ihr gute Nacht ſagen zu dürfen.

Aber als nebenan im Zimmer ihre Schritte
gingen und ſie durch den Türſpalt guckte, um
auf ſeinen Atem zu horchen, ſtellte er ſich ſchla-
fend und aber ſowie ſie die Tür wieder zu
gemacht hatte, bereute er es. Er blieb liegen,
ohne ſich zum Ausziehen entſchließen zu können,
und konnte nur immerfort an das eine einzige
denken, das hinter all ſeinen Gedanken lag
wie lange noch?

Mette ging noch ein Weilchen im Zimmer
umher und packte die kleinen Dinge aus, die noch
nicht auf ihren Platz gekommen waren, von
draußen wehte es kühl herein, ſie wollte das

Fenſter ſchließen, während ſie einpackte, und
ſchlug die Gardine zurück. Aber vor dem wun-
dervollen Bild, das ſich ihr bot, vergaß ſie, was
ſie tun wollte. Gerade vor ihr ſchimmerte in
einer bläulich- weißen Geſpenſterfarbe das
Schneegebirge, und ganz oben kam hinter dem
runden Gipfel gerade der Vollmond hervor.
Es ſah aus wie die Marmorſtatue einer Ma
donna in langem weißen Mantel mit dem
Heiligenſchein um den Kopf, und um ſie herum
flimmerte und ſprühte der Himmel in Silber
und Schwarz; Mette war wie verzaubert, dann
öffnete ſie weit beide Fenſterflügel, zog ihren
Pelzmantel an und ſetzte ſich mit einer Ziga-
rette ins Fenſter. Jhr war leichter und fröh-
licher zumute als ſeit dem Tage, da ſie mit
Palle auf die Reiſe ging, um ihm über die
letzten ſchweren Jahre hinwegzuhelfen
Weil er ſie brauchte, weil er ſie angefleht hatte

und weil bei Franz Benning eine ſam
metweiche und verführeriſche Wirtſchafterin im
Hauſe war aus der eines ſchönen Tages
eine Frau Benning geworden war. Sie dachte
an ihre Leute „daheim“, wie Palle ſagte
Für ſie gab es nirgends ein Daheim, höchſtens
vielleicht in den kleinen ſchmutzigen Ateliers in
den billigen Künſtlervierteln von Paris. Aber
die hatten ſich für ſie jetzt auch verändert, ſeit
ſie mit Palle einen Monat lang wieder in
Paris geweſen war; da hatte ſie ein Paris
kennengelernt, das ihr bis dahin ein unerreich-
bares und verſchloſſenes Reich geweſen war
und das doch ſie war ehrlich genug, es ſich
einzugeſtehen einen von ihr und ihren Ka-
meraden bisher verachteten Reiz hatte. Es
war unleugbar ein Vergnügen, ſich all die hüb-
ſchen Dinge, auf die man Luſt hatte, zu kaufen
und auch mal als Luxusmenſch aufzutreten.
Aber das üppige Diner, das Palle ihren Freun-
den durchaus geben wollte, war gänzlich ver
vatzt, ſie mußte noch heute lächeln, wenn ſie
daran dachte, wie ſie alle vor Langeweile bei
nahe verreckt waren und ſich nicht im gering-
ſten an all den leckeren Dingen, die ihnen Palle
vorgeſetzt hatte. imponieren ließen. Sie hatten
eben ihren Geſchmack und ihre Gewohnheiten

für ſich; ſie wußte, wenn ſie nach Hauſe kamen,
würden ſie ſie nach Herzensluſt bemitleiden
und vielleicht auch ein ganz klein wenig ver
achten, weil ſie ſich dem Moloch verkauft hatte.
Palle aber hatte öte Bekanntſchaft mit dieſen
ihren Freunden wenigſtens den Troſt gegeben,
daß er ſie aus dieſem Milieu herausgeholt
hatte. Ach, wenn er wüßte, wie heiß ſie ſich
manchmal dahin zurückſehnte.

Sie dachte an die Epiſode mit Franz Ben-
ning und daß ſie nichts davon gehabt und nichts
davon zurückbehalten hatte als Bitterkeit und
Sehnſucht. Anfangs hatte es geſchmerzt, all
mählich aber war die Erinnerung verblichen,
weil ſie an nichts denken wollte, was es ihr
noch ſchwerer machen könnte, Frau Roſt zu
ſein. Damals in Paris hatte ſie eine Angſt
gehabt daß Palle eine richtige Ehe von
ihr fordern würde; ſie wußte ja, daß es ihm
Beherrſchung koſten mußte, ſie nicht zu be
rühren und nicht zu erſchrecken, noch konnte
dieſe Angſt ſie manchmal überkommen,. Aber
da war ja das mit der Anſteckung, und Palle
war ja ſo ritterlich. wollte nichts von ihr
fordern, was er nicht freiwillig bekommen
konnte. Mein Gott, was für lange und ſchwere
Jahre waren das geweſen. ſchießlich war es
noch faſt das Beſte, daß ſie nach Palles Zu-
ſammenbruch nach den Pariſer Anſtrengungen
in aller Eile in die Schweizer Kuranſtalt muß-
ten, wo ſie in einer Penſion weiter unten
wohnte. Dort hielten die Familien der Kran-
ken ſich auf, es war ihnen ganz natürlich, ein
ander die Wahrheit über ihre Patienten zu
ſagen, man brauchte keine Angſt voreinander
zu haben. Das Schlimmſte und Schwierigſte
hinterher aber war, Palle die Furcht der an
dern Menſchen zu verbergen, wenn ſie ahnten
oder erfuhren, daß er aus dieſer Anſtalt kam.
Wer glaubte an das Wort anſteckungsfrei
er glaubte ja ſelbſt nicht dran! So ſchamlos
unbarmherzig waren die Menſchen dieſer
Krankheit gegenüber, daß ſie ſie zu einer
Höllenqual machten für jene Unglücklichen die
doch übergenug mit ihrer eigenen Angſt vor
dem Sterben zu tun hatten Hier würde man
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betrachten arinſend aus ſicherer Entfernung die
Szene. Fred fühlt förmlich die Dolche ihrer
Blicke in ſeinem Rücken. „Paß auf jetzt wird
fie ihm eine herunterhauen“ prophezeit Erwin
ſeinem Kameraden.

Fred nimmt die ganze männliche Würde
ſeiner fünfzehn Jahre zuſammen, aber er ver
mag bei beſtem Willem nichts Rechtes zu ſagen.
Gerade als das Mädel vor Lachen heraus-
platzen will, kommt ihm ein erlöſender Ge-
danke. „Darf ich Sie mein Fräulein, in die
Konditorei einladen?“

Dieſes ernſte und ehrbare Anerbieten übt die
gewünſchte Wirkung. „Bitte ſehr, mein Heer“,
ſagt das Mädchen „aber ich habe leider nur
eine. Viertelſtunde Zeit denn ich muß dieſes
Paket hier abliefern. das heißt es zu einer
Freundin tragen“ verbeſſerte ſie ſich raſch.

„Es wird mir ein Vergnügen ſein. Jhnen
dieſe Viertelſtunde zu verſüßen“ erwidert
Fred und ſendet noch einen triumphierenden
Blick nach ſeinen beiden Schulkollegen, die
bereits vor Neid gelb werden.

„Darf ich Ahnen vielleicht eine Schaumrolle
offerieren“ bemerkte Fred galant zu ſeiner
Bealeiterin denn es fällt ihm gerade ein, daß
ſein Vermögen genau aus zwei Mark und
zwanzig Pfennig beſteht.

„Wenn Sie erlauben, möchte ich lieber eine
Schokoladentorte mit Schlaaſahne eſſen“ ſagt
die Kleine. Fred fühlt eine leichte Benommen-
heit aber er nickt Gewährung. Die Kleine iſt
bei alücklichem Appetit.

„Das war aut“ ſagt ſie anerkennend.“ Aber
warum eſſen denn Sie nichts?“ „Jch habe
keinen Hunger“, wehrt Fred ab. „Nein, bitte“
ſagt ſie, „das gibt's nicht das kann ich nicht
anſehen. Wenn ich eſſe müſſen Sie auch eſſen.
Sie erlauben ſchon. „Und ſchon nimmt ſie
feinen Teller, holt eine Schokoladentorte und
präſentiert ſie dem verzweifelten Jünalina.
Damit nicht genug füllt ſie ſich ihren Teller
noch mit einer Cremeſchnitte und einer Erd-
beerſchnitte. Fred knickt wie eine gebrochene
Lilie zuſammen. Er rechnet und rechnet und
vermag obwohl er in der Schule ein ganz
aquter Mathematiker iſt, doch nicht das End-
reſultat dieſes furchtbaren Rechenexempels ab-
zuſehen. Er blickt hilflos zum Fenſter hinaus
und ſieht an den Fenſterſcheiben die platt-
gedrückten Naſen ſeiner Kameraden, die mit
weit aufgeriſſenen Augen dieſe „Oraie“ be-
trachten. Ein rettender Gedanke ſteiat ſekunden-
lang in ihm auf. Wie wär's wenn er Kredit
bei Rolf und Erwin aufnehmen würde? Aber
nein dieſen Triumph will er den beiden doch
nicht gönnen. n dem Augenblick. als die
Grünbemützte neuerlich ihre begehrlichen Blicke
nach einer Schaumtorte ausſendet, zieht er mit
einer entſchiedenen Geſte ſeine Uhr. „FJch
alaube, es iſt ſchon ſpät“ bemerkt er „Gnädiges
Fräulein werden ſich beeilen müſſen. um zu-
recht zu kommen. „Die Kleine ſeufzt aus tief-
ſtem Herzensarunde Sie haben recht“ ſagt
ſie „ich danke Jhnen, aber wir können ja ein
andermal länger bleiben.“

„Es wird mir ein Veranügen ſein“ bemerkt
Fred mit tonloſer Stimme. Nun kommt der
Schlußakt der Tragödie. die Bezahlung Er
ſchwankt zur Kaſſe hin und fragt nach ſeiner
Rechnung.“ „Zwei Mark fünfzia“ ſagt die Ver-
käuferin. Fred fühlt einen Schwindelanfall Er
beſitzt bloß zwei Mark zwanzig Pfennia. Ein
lähmendes Entſetzen bemächtigt ſich ſeiner aber
in dem Augenblick dieſer höchſten Not kommt
ihm eine rettende Jdee.“ Können Sie mir eine
Hundertmarknote wechſeln?“ fragt er die Ver-
käuferin und fühlt wie ein zweiter Hamlet die
Frage von Sein oder Nichtſein.

„Leider nicht“ entgeanet die freundliche alte
Frau „aber öer innge Herr werden mir ſchon

ein andermal bezahlen.“ Fred fühlt die Laſt
eines Berqwerkes von ſeiner Bruſt ſinken. Nun
möchte er ſich von ſetner Begleiterin empfehlen,
aber ſie läßt nicht locker. Er muß ſie noch zu
dem Hauſe ihrer „Freundin“ begleiten und darf
ihr zur Belohnung das Paket tragen. Wieder
erſcheint der Anaſtſchweiß auf der Stirn des
jungen Mannes. Er fürchtet, daß ihn der Herr
Klaſſenvorſtand, der tückiſcherweiſe in der
Nähe der Ablieferungsſtelle wohnt, begegnen
könnte. Aber ſeine Befürchtung iſt grundlos.
Er und die „Dame“ ſind unentdeckt aeblieben,
und nun kann er ſich, am Ziele angelanagt, end-
aültig empfehlen.

Kaum hat er ſich ein paar Schritte vom Haus-
tor entfernt als Rolf und Erwin auf ihn los-
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ſtürzen. „Das haſt du aroßartig gemacht“, er
klärt Rolf im Tone uneingeſchränkter Bewunde-
rung. „Es war eine männliche Tat“. bemerkt
Erwin, „aber ich glaube, du haſt doch etwas
Angſt gehabt.“ „Fch Anaſt!“ ſaat Fred im Tone
eines ſpaniſchen Granden und trocknet ſich die
letzten Schweißperlen von ſeiner Stirn. „Wo
denkt ihr hin, ich bin ja in ſolchen Dingen kein
Neuling.

Rolf und Erwin knicken vor Bewunderung
zuſammen, und Fred fühlt ſich in dieſem Augen-
blick wirklich als Sieger. Alle Angſt iſt ver
geſſen, und übrig bleibt nur noch das frohe Ge
fühl ſeiner ſechzehn Jahre und des Glanzes,
den I Vorfrühlungsſonne über die Straßen
ausgießt.

Die Taxusperlen glühen
Bom Urbaum des germaniſchen Waldes

Von Dr. Johannes Kleinpaul, Leipzig.
„Alte Bäume pflanzt man nicht mehr um.“
Auch in Frankfurt am Main weiß man das,

und dennoch Ein Menſchenalter iſt das jetzt
wohl her, da wurde dort ein neuer Botaniſcher
Garten angelegt und aus dem alten deſſen
Hauptſtück dahin verpflanzt: eine vielhundert-
jährige Eibe. Ein Ereignis an ſich ſtiller Art,
das aber laut von ſich reden machte; ein äußer-
ſtes Wagnis und allerſchwierigſtes Beginnen.
Mitſamt dem ganzen gewaltigen Erdklumpen,
in dem er wurzelte, wurde der haushohe Baum
ausgehoben, behutſam umgelegt und eine weite
Strecke gefahren, und dann wieder genau ſo
aufgerichtet, wie er vordem ſeit unberechenbarer
Zeit in Sonne, Wind und Wetter ſtand. Und,
ſchier ein Wunder, kein Aſt wurde dabei ge-
brochen, faſt kein Zweiglein geknickt. Als habe
die Alte überhaupt nichts von alledem gemerkt,
prunkt ſie weiter Jahr für Jahr in köſtlichem
Geſchmeide, von tauſend und abertauſend him-
berroten, funkelnden und leuchtenden, wie aus
Wachs geformten Perlen überſäet.

Daß ſie alle dieſe Mühſal ſo gut überſtand,
verdankte ſie in der Hauptſache ſich ſelbſt: ihrem
überaus zähen und biegſamen Holze; ihr Vor-
teil, der zugleich aller andern Schickſal war.
Infolge dieſer Eigenſchaft wurden in der
„guten alten Zeit“, die anders. doch nicht beſſer
war als jetzt, aus Eibenholz alle Bogen ge-
ſchnitzt. So erhielten im Jahre 1532 die Nürn-
berger Chriſtopyh Fürer und Levnhard Stock-
hammer durch kaiſerlichen Erlaß das aus-
ſchließliche Recht, in Niederöſterreich zu dieſem
Zwecke Eiben zu ſchlagen. Sie beſorgten das
ausgiebigſt, da ſie nicht ſicher waren, wie lange
ihnen dieſes koſtbare Privileg erhalten blieb;
36 650 Bogen führten ſie innerhalb zwei Jah-
ren aus. Andere verfuhren ebenfo anderswo,
mit dem Erfolge, daß ſchon im Jahre 1560 der
Leipziger Eibenbogenhandel ins Stocken geriet
und um die Jahrhundertwende kein Eibenwald
in deutſchen Landen mehr zu finden war.

Anders dermaleinſt, als der römiſche Ge
ſchichtsſchreiber Julius Cäſar wohl infolge des
maſſenhaften Vorkommens dieſes beſonders
dunklen Nadelholzbuſchs Germaniens Wälder
düſter nannte. Derzeit und lange noch ſtanden
ſie überall zuhauf: Eibenberg und Eibental,
Eibenſtein und Eibenſtock Jberg, Jbenhagen,
Jbenhain und Jbenhorſt künden heute noch da-
von. Jetzt ſtehen ſie nur noch vereinzelt im
wilden Walde; am häufigſten im Erzgebtrae,
im Harz und im Bayernwalde, in beſonders
großen Beſtänden im Bodetale, bei Paterzell
in Oberbayern, und im Ziesbuſch (Eibenbuſch)
der Tuchlerheide. Doch wie ſelten, daß vort
überall ein Wandersmann ſie erkennt! Nicht

anders in den alten Prunkgärten mit ihren
Taxushecken zu Galerien, Lauben, Pavillons
und ganzen Sälen friſiert kaum einer, der
das bewundert, weiß, was er ſieht. Und ervlickt
er um die jetzige Zeit eine Taxus baccata in
vollem Schmuck, begegnet er ihr mit ſtummem
Staunen!

Die Eibe iſt der Urbaum des deutſchen Wal
des. Doch nur wenige haben jene Heimſuchung
überdauert bis auf unſere Tage. Die berühm-
teſte unter ihnen iſt die auf dem ehemals
Peccariniſchen Gartengrund in Wien, die
Alexander v. Humboldt bewunderte und be-
ſchrieb, die mächtigſte die zu Kathol. Henners-
dorf in der Oberlauſitz, elf Meter hoch und
fünf Meter dick, rund um den Stamm unter

den Zweigen. Wie alt diefe iſt läßt ſi nur
ahnend mit äußerſter Mühe beſtimmen, denn
nur in den erſten 150 Jahren nimmt der Eiben-
baum jährlich um eine Linie 0,28, 125 Zen-
timeter an Dicke zu, dann kaum noch merk
lich; da hält es ſchwer, Genaues zu errechnen.

Uralt wird die Eibe; ihr Name bedeutet
„ewig“.
Lebensbaum und als Totenbaum. Nicht von
ungefähr, daß einige der älteſten ihrer Art in
England auf alten Gottesäckern ſtehen!

Noch anderes kommt da hinzu: Alles an der
Eibe iſt giftig, außer ihrer Frucht. Das ſpürt
ſchon, wem eine ihrer ſpitzen Nadeln den Fin-
ger ritzt. „Wer in ihrem Schatten ſchlummert,
wacht nie wieder auf.“ Eibenſaft trank der
Eburonenkönig, um nicht lebendig in die Hände
der Römer zu fallen

Uralt iſt auch der Eibe Kult. Der Tempel
zu Eleuſis wurde von Prieſterhand mit immer-
grünen Eibenzweigen geſchmückt, die Furien
ſchwangen beim Tanze Fackeln aus Eibenholz.
Jn der altnordiſchen Götterſtabt Asgard war
der Markt mit Eiben rund umſtellt.

So alter Glaube, dem ſich leicht Aberglaube
geſellt. Wer ſich vor böſem Zauber bewahren
wollte, trug einen Splitter von der Eibe auf
dem boßen Leibe. Auch den roten Beeren
ſchrieb man geheime Kräfte zu: „wenn manches
Mägdlein wüßt' Nur die Krammets-
vögel ſchmauſen ſie und verbreiten ſo ihren
Samen.

Einſam, düſter, unauffällig ſteht die Eibe im
Walde; am beſten erkennbar jetzt, wo Buſch
und Baum üch lichten. Vor allen dem Forſt
mann lieb:

Und ſeh' ich dich ſo mannhaft ſteh'n,
Achtlos für alles rings auf Erden,
Dann mein' ich in dich aufzugeh'n,
Und, harter Baum, du ſelbſt zu werden.

Huf hoher See von einem Deteor getfroffen?
Dächtliches Abenteuer im Golf von Biscaya Das die Dechwache erzählk

Die ſchweren Stürme der letzten Wochen
haben an der engliſchen Küſte bis zur Biscaya
hinunter viele Opfer gefordert. Fiſcherboote
ſind nicht heimgekehrt, andere ſtrandeten. Auch
eine größere Anzahl Menſchenleben ſind zu be-
klagen. Das aufregendſte Abenteuer aber hatte
ein Dampfer „Temple Moat“, der auf hoher
See von einem Meteor getroffen bzw. leicht ge
ſtreift wurde und dabei nicht nur die elektriſchen
Anlagen, ſondern auch den Kompaß und alle
Geräte verloren und ſich nach den Sternen
richten mußte. um Kurs auf Falmouth halten
zu können. Ein Beſatzungsmitalied des
„Temple Moat“ das in dieſer Nacht gerade
Deckwache hatte ſchilderte die Vorgänge:

„Die See war ſchon ſeit zwei Tagen unruhia.
Die Nacht war ſtockfinſter. Der Regen, der
ſtoßweiſe über Deck gefagt wurde, ſchlug klat-
ſchend auf Deck. Dann ließ der Regen nach
und ein heulender Sturm ſetzte ein. der immer
ſtärker wurde Auf einmal wurde es aus der
dunklen Nacht heraus in Sekundenſchnelle
hell um mich Ich ſah einen rieſigen Feuer-
ſtrahl, hörte einen Krach, wie ich ihn nicht ein-
mal bei einer ſchweren Exploſion vernommen
habe wurde zurück geſchleudert und ſah wie das
ganze eiſerne Deck in blauem Feuer zuckte.
Dann war alles vorbei. Die übrige Mannſchaft
ſtürzte an Deck. Jch konnte ſelbſt nicht ſagen,
was da eigentlich los war. Aber es muß ein
Meteor geweſen ſein, der haarſcharf an unſerem
Schiff vorbei ging und den Vormaſt leicht
ſtreifte.“

Der erſte Offizier auf der Brücke war durch
den Krach und die Lufterſchütterung ohnmächtig
geworden. Er glaubt ebenfalls an einen Me-
teor. Außer dem Vormaſt wurden die Brücke
und Mittſchiff, ein Teil der Bordeinfaſſung
getroffen und leicht verbrannt. Verblüfft mutet
es nur an, daß die elektriſche Anlage durch
den Meteor außer Funktion geſetzt wurde und
das blaue Feuer auf den Eiſenplatten herum-
ſprang, wie der erſte Augenzeuge berichtet, Die
Metevorologen, die man befragte, nachdem man,
immer nach den Sternen ſteuernd den Hafen
von Falmouth erreicht hatte, halten auch einen
ſtarken Blitz für möglich, obwohl kein Gewitter
in dieſer Zone um die genannte Zeit tobte.

Geographiſch
Kennſt du den ſchönen deutſchen Fluß,
An dem man Hamburg ſuchen muß?
Gib ihm 'nen Kopf, mein Freund, und zieh

weiter nach Norden,
Denn jetzt iſt er zur däniſchen Jnſel geworden.

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer:
Kreuzworträtſel: a) 1 Muſe, 4 Stein, 8 Pon-

ton, 9 Daus, 11 Artur, 13 All, 15 Erz, 16 Stet-
tin, 17 Meſſina, 20 Jna, 22 Rio, 23 Baſar, 25
Lear, 26 Taifun, 27 Stirn, 28 Gera; b) 1 Mi-
das, 2 Spule, 3 Eos, 4 Statiſt, 5 Tor, 6 Ente,
7 Nerz, 10 Altonaga, 12 Urania, 14 Stearin, 18
Jrene, 19 Aorta, 20 Jbis, 21 Aſti, 24 Aar,
25 Lug.

d PFEILRING LANGLIN- SEIFE
bewälrt durcit viele Iange Jahre -beRannf— als grundsolide Ware

ſicher auch noch ſeine Erfahrungen machen.
dachte Mette bitter.

Und wer weiß, ob nicht mit Recht? Sie
dachte mit Grauen daran, daß es mit Palle wohl
doch nicht ſo gut ſtände, wie er ſelber ſagte
Und dann durften ſie wohl eigentlich nicht hier
ſein Und doch, wäre dem ſo. würde Palle der
erſte ſein, der auf die andern Rückſicht nahm,
das wußte ſie Und damit ſchlug ſie ſich die
trüben Gedanken aus dem Sinn,

Gut, daß der Amerikaner hier war, wenn
etwas geſchehen ſollte. Und eine Art Lands-
mann war er doch auch.

Ein hübſcher und merkwürdiger Abend war
das geweſen, ſie hatte mit Uglin zuſammen-

geſeſſen und beide waren einander dann und
wann einem heimlichen Lächeln begegnet. Erſt
wurde Bridge geſpielt da hatte ſich Mette die
ganze Zeit für die Klauen der Durchlaucht
intereſſiert; ſie huſchten ſo eilig zwiſchen dem
großen Pompadour und den Karten hin und
her. daß es manchmal ausſah als ob ſie die
Karten hineinfallen ließ. Die ganze Geſell-
ſchaft. unter denen doch kein einziger Franzoſe
war, ſprach untereinander nur franzöſiſch
ausgenommen die beiden Enagländer, die ſelten
aber unentwegt in ihrer eigenen Sprache ant-
worteten. So dachte ſie ſich den Ton bei Hof
in alten Tagen, vor dem Krieg; ein arm-
ſeliger, zerlumpter verkrüppelter Hof war es
freilich eine Schmiere mit Schauſpielern, die
einmal auf einer richtigen Bühne geſpielt
hatten. Urkomiſch war es und gleichzeitig doch
rührend, dieſe zuſammengeſtoppelte Geſellſchaft.
die ſich auf franzöſiſch verbeugte und bekompli-
mentierte und ſich bemühte, ihr Elend hinter
einem Lächeln und liebenswürdigem Humor zu
verbergen. Alle, mit Ausnahme des einen, der
ſouverän genug war um aufrichtig zu ſein.

„Aber wo bleibt denn der Graf, hatte man
einander gefragt, es iſt doch heute Dienstag.
Es iſt doch ſchon weit über die Zeit, da müſſen
wir wohl ohne ihn zu tanzen anfangen.“ Eine
unerklärliche Neugier hatte ſie ergriffen, und
ſte hatte Uglin gefragt, wer das wäre. Er wußte
es auch nicht, er war ja auch erſt ſeit ein paar

Tagen hier, aber neulich abend habe er ihn ge-
ſehen und gleich gemerkt, daß er was Beſonde-
res ſei, Miſchung von Offizier und Grand-
ſeigneur, ſo zwiſchen dreißig und vierzig
ſchien ein Gut hier in der Nähe zu haben.

Da ging die Türe auf und er kam, in korrek-
tem Abendanzug, ſtrahlend, lachend wie von
Siegen und Feſten. Der ſchönſte und be-
rückendſte Mann, den ich je geſehen habe, hatte
ſie gedacht. Apoll von Belvedere in der Auf-
machung des modernen Europa, beſonders viel-
leicht von deſſen Laſtern beeinflußt und vhne
klaſſiſche Langſtieligkeit.

Er grüßte wie ein Kavalier die ihm Bekann-
ten und beſah ſich prüfend die Neuen, den lan-
gen hölzernen Mann, deſſen Nationalität er ſo-
fort feſtſtellte, und er ſtellte ſich Uglin vor mit
dem nicht aufdringlichen doch aber merk-
baren Wunſch, der hübſchen Dame an ſeiner
Seite vorgeſtellt zu werden.

Sein Name war ein faſt ebenſo bekannter
wie der der Durchlaucht. Uglin zögerte einen
Augenblick. aber es half ihm nichts, er mußte
vorſtellen. und ſofort hatte der Graf Mette zum
Tanz engagiert.
„Den kann ich aber nicht“, ſagte Mette auf-

richtig bedauernd, „ich tanze faſt nie
Dann ſei es höchſte Zeit ihn zu lernen, es ſei

das Werk eines Augenblicks, ſagte der Graf und
führte ſie zum Tanz. Aber ſo leicht ging es doch
nicht. Er drehte und hob und führte dieſes kleine
Daunenweſen zwiſchen ſeinen Armen und ſie
folgte blind und willig. Mit einemmal mußte
ſie daran denken, wie Franz Bennings Arme
ſie umſchlungen hatten, an ſeinen Mund dachte
ſie ſie wurde heiß und unruhig, die Füße
glitten in den Spuren, die ihr Tänzer ihr ſetzte,
ſein Griff wurde feſter, ſie ſchloß die Augen, es
war nicht der Franz Benning von damals und
dieſer brillante Tänzer von heute, die beiden
glitten ineinander über für Mette war es
der Mann. Sie erwachte wie aus einer Ohn-
macht, als die Muſik aufhörte und der Tanz zu
Ende war. Er ſetzte ſie korrekt bei Uglin ab,
da er glaubte, ſie gehörten irgendwie zuſammen,
er ſelbſt aber ſetzte ſich neben ſie und betrachtete

ihr feines ſchmales Geſicht, das jetzt die Farbe
von bleichen Korallen angenommen hatte. Die
Augen waren aber wirklich zu groß entſchied
er. Uglin wurde ſich plötzlich bewußt, daß er
dieſen Menſchen nicht leiden konnte, jedenfalls
war es ſeine Pflicht gegen Roſt, ſich ein bißchen
genauer nach ihm zu erkundigen, denn bei die-
ſem einen Tanz würde es wohl nicht ſein Be-
wenden haben, ſie ſtrahlte ja nur ſo.

Mit echt amerikaniſcher Offenherzigkeit fragte
er, ob die Beſitztümer des Grafen hier in der
Nähe lägen. Der andere lachte mit Augen und
Mund, ſein Geſicht glitzerte nur ſo von Ver-
gnügen über die Antwort, die er zu geben hatte,
und das Geſicht, das der Amerikaner oder
doch wenigſtens die kleine Norwegerin dazu
machen würde.

„Meine Beſitztümer? Die ſind längſt den Weg
alles Fleiſches gegangen“, ſagte er munter,
„das heißt, ſie ſind jetzt im Beſitz eines Wuche-
rers, ach ja, der hat am Krieg ſeine Freude
gehabt, wir mußten alles verpfänden, um das
Notwendigſte, das tägl' e Kleingeld, das man
brauchte, rauszupreſſen. Und nun benutzte ich
meine Fertigkeiten und habe eine Stellung als
Stallknecht bei einem Schieber, einem Fabri-
kanten hier auf dem Pochhargut. Jch hätte mich
auch als Tanzlehrer oder Chauffeur etablieren
können oder Sprachunterricht geben, aber dar-
um reißen ſich on ſo viele, hier bin ich vor
läufig der einzige. Jch kam da rein, weil der
Mann ein paar von meinen Pferden, die ich ge
züchtet habe, beſitzt. Feine Bluttiere“, erklärte
er, als wollte er ſagen, daß man ſolche Tiere
nicht jedem x-beliebigen einfach überläßt, wenn
die Gelegenheit ſich gab, ſie zu pflegen, einerlei,
wer ſie beſaß.

Uglin revidierte ſein Urteil über den Mann
Dieſe überlegene Ehrlichkeit war ihm ſym-

pathiſch. Er war noch zu wenig vertraut in die-
ſem Milieu, um zu wiſſen daß auch dies nur
eine höhere Art von Hochmut war, man ver-
leugnete ſeine Beſchäftigung nicht und war
trotzdem der, der man nun einmal war, unter
ſeinesgleichen genau ſo angeſehen wie früher

es ging ihnen ja allen dreckig.

Uglin fragte ihn, ob ſein Gutsherr, der Fa
brikant, ſich auch die Freiheit nehme, ſeinen
Stallknecht zum Tanz einzuladen.

Da lachte der andere:
„Nein, ſo weit reicht mein Freiſinn denn doch

nicht Seine Gäule kann ich füttern und
dreſſieren, ſeine Wagen kann ich fahren
ich ſchere mich den Deubel drum, wer drin
ſitzt. Wagen und Pferde ſind ja auch das We-
ſentliche“, ſagte er etwas ironiſch. „Aber ſeinen
Salon zieren mag ich nicht.“ Er fand es über-
flüſſig, zu erzählen, daß es an Einladungen
nicht gefehlt hatte Er hatte nicht nötig, ſeine
Worte zu verſichern.

Mette Roſt lächelte ſchwach, und der Graf kon-
ſtatierte ſofort, daß der reizende Mund das
Hübſcheſte in dem kleinen unregelmäßigen Ge-
ſicht war. Er ſah ſie bewundernd an; ſeine dun-
kelblauen, ſchmalen lachenden Angen ſuchten die
ihrigen, um ihr zu erzählen, daß er ſie ent-
zückend fand, das war ſo ſeine Gewohnheit, und
das pflegte den Damen zu gefallen. Mette aber
war es wunderlich ergangen, ſie ſaß jetzt hier
oben und dachte mit Verwunderung darüber
nach. Sie wußte ſehr wohl, daß ihr Gefühl für
Benning das knappe halbe Jahr das ſie bei
Elſe und Nils zu Beſuch geweſen war, nicht ſehr
erotiſch betont geweſen war; ſie war nicht
erotiſch, die Klippe hatte ſie alſo hübſch um-
ſchifft, ſelbſt in der exploſiven, Naturatmoſphäre
in Paris, ſie hatte immer nur gearbeitet und
geſchuftet, und ſpäter hatte ſie neben einem
kranken Mann gelebt und immer nur gezittert,
daß das Bégehren, daß ſie in ſeinen Augen ſah

meiſt gut kaſchiert, aber manchmal, wenn
es zu ſtark in ihm war, unverhüllt ſie doch
einmal erreichen könnte. Kein anderer Mann
hatte ſie in dieſem Sinne gefeſſelt, die Krank-
heit ihres Mannes hatte ſie ja auch davor be-
wahrt, ſo viel mit anderen zuſammenzukommen,
daß engere Beziehungen daraus entſtehen konn-
ten. Ja eigentlich hatte ſie wohl in all dieſen
Jahren keinen von allen, die ſie getroffen hatte,
ſo gut gekannt, wie ſie fetzt nach ein paar Stun-
den Uglin zu kennen meinte, aber auch er
wirkte nur als Kamerad, als Freund auf fin.

Fortſetzung folgt.)

Daher galt ſie unſeren Ahnen als
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Man ſabä t
Ein feiner Beamler.

21 Diebſtähle auf dem Güterbahnhof durch
geführt.

Weiſtenfels. Seit dem Jahre 1929 waren
auf dem Weißenfelſer Güterbahnhof ins-

ſamt 50 Diebſtähle feſtgeſtellt worden. Eshandelte ſich dabei zumeiſt um kleinere Be
raubungen von Frachtſtücken. Trotzdem man
die Arbeiter und Beamten des Güterbahn-
hofes genau unter die Lupe nahm, gelang
eine Aufklärung der Diebſtähle zunächſt nicht.
Als Anfang 1934 wieder mehrere derartige
Diebſtähle vorkamen, nahm man bei ver
ſchiedenen Beamten Hausdurchſuchungen vor
und entdeckte tatſächlich bei dem ſeit 26
Wenn bei der Reichsbahn beſchäftigten Lade-

affner Theodor Merkel aus
mehrere geſtohlene Gegenſtände. M. gab
ſchließlich zu, 21 Diebſtähle ausgeführt zu
haben. Hauptſächlich hatte er es auf Tabak,
Süßigkeiten und Lebensmittel abgeſehen.
Wegen Verbrechens nach S 243,4 wurde M.
zu einem Jahr und ſechs Monaten Gefängnis
und zur Unfähigkeit, öffentliche Aemter auf
die Dauer von fünf Jahren zu bekleiden,
verurteilt.

Ungekreuer Vereinskaſſierer

muß vier Monate ins Gefängnis.
wWengelsdorf. Wegen Unterſchlagung hatte

ſich der Eiſenbahnbetriebsaſſiſtent Karl Rock-
ſtroh aus Wengelsdorf zu verantworten.
Schon ſeit dem Jahre 1914 war R. Kaſſierer
des Eiſenbahner- Vereins Korbetha und man
hatte an ſeiner Kaſſenführung nichts aus
zuſetzen. Jm Jahre 1930 ſtellte aber ein
Bücherre iſor feſt, daß in der Vereinskaſſe
ein Defizit von 2700 Mark beſtand. R. er-
klärte hierauf daß er nicht wiſſe, wie dieſer
Fehlbetrag entſtanden ſei. Da er das Geld
erſetzte und ſeine Angaben nicht zu wider
legen waren, wurde die Sache nicht an die

oße Glocke gehängt. Als man aber im
ahre 1933 in der Kaſſe des Kriegervereins

Wengelsdorf. deſſen Kaſſierer R. gleichfalls
war, einen Fehlbetrag von 621 Mark feſt
ſtellte erſtattete man Anzeige und zog auch
den Fall des Eiſenbahner- Vereins mit herbei.
Vor Gericht erklärte der Angeklagte, daß
er ſich nicht denken könne, wo das Geld hin-
gekommen ſei. Er ſei ſo mit Arbeit über-
häuft geweſen, daß ihm die ganze Sache
doch über den Kopf gewachſen ſei. Er ſelbſt
habe jedenfalls keinen Pfennig für ſich ge-
nommen. Daß er ſich an der Kaſſe des
Kriegervereins vergriffen hatte, gab der An
geklagte zu. Er habe dies deshalb tun
müſſen, um das Darlehn, das er zur Dek-
kung des Fehlbetrages in der Eiſenbahner-
kaſſe hatte aufnehmen müſſen, abzutragen.
Das Gericht hielt den Angeklagten für über-
führt und verurteilte ihn dem Antrage des
Staatsanwalts gemäß wegen Unterſchlagung
zu vier Monaten Gefängnis.

Wirtſchaftsſchädling gefaßt.
Langewieſen. Ein Thermometerfabrikant

aus Langewieſen ſchickte mehrere Kiſten un-
geprüfter Fieberthermometer nach Saar-
brücken, um ſie von dort durch mehrere
Schmuggler nach Frankreich bringen zu laſſen.
Die Schmuggler wurden aber hierbei gefaßt.
Um nun zu verhindern, daß der Thermo-
meterfabrikant ſeine ſtaatsſchädigende Hand-
lung fortſetzt, iſt er in das Konzentrations-
lager übergeführt worden. Das Miniſterium
des Jnnern wird in Zukunft gegen derartige
Schädlinge weiter mit den ſtrengſten Maß-
nahmen vorgehen.

Weißenfels

Mitteldeutſche Heimat

Jagdkammer wurde aufgelöſt.
An ihre Stelle kritt der Provinzialjägermeiſter. Bildung eines Provinzjagdraks

Magdeburg. Die Jagdkammer der Provinz
Sachſen trat zur ordentlichen Hauptverſamm-
lung zuſammen. Nach Erſtattung von Ge-
ſchäfts- und Kaſſenbericht wurde dem ſcheiden-
den Vorſitzenden, Schriftſteller Menge-
ring, der Dank für die unermüdliche
Schaffenskraft zum Ausdruck gebracht. Der
Provinzialjägermeiſter gab die Berufung des
Herrn Mengering in den Provinzialjagdrat
bekannt und berief gleichzeitig Ritterguts-
pächter Langen-Beetzendorf, Studienrat Ap-
pelt, Staatsrat Eggeling und Oberforſt-
meiſter Gericke in den Provinzjagörat. Jn
das Ehrengericht berief der Provinzial-
jägermeiſter Landgerichtsrat Dr. Schultze,
Jagdrat Mengering und Stadtrat Dr. Dreß,
Kreisjägermeiſter, Magdeburg. Der Vor-
ſchlag Dr. Vehſes-Oſterburg, innerhalb der
Kreiſe die Jäger zu Bezirks-Jäger-Fach-
ſchaften (Hegeringen) zuſammenzufaeſſen, fand

die Billigung des Provinzjägermeiſters. So
wird die große Erfahrung der jagdlichen Ver-
eine den Kreisjägermeiſtern und ſomit der
Neuorganiſation nutzbar gemacht. Einſtimmig
verlieh die Jagd kammer dem Ritterguts-
beſitzer Frhrn. von Pentz in Zwethau und dem
Tierarzt Dr. Vehſe in Oſterburg für die ganz
beſonderen Verdienſte um die Wildhege und
die Organiſation des Jagdweſens je ein
Ehrenweidmeſſer. Dieſelbe Ehrung wurde auf
Vorſchlag des Jägervereins Schönebeck auch
dem langjährigen Vorſitzenden Mengering
zuteil.

Jm Rahmen der Gleichſchaltung der jagd-
lichen Organiſation liegt ein Bedürfnis für
das Beſtehen der Jagdkammer nicht vor. Ein-
ſtimmig wurde deshalb ihre Auflöſung be-
ſchloſſen. Die Amtswaltung des Provinz-
jägermeiſters tritt an die Stelle der Tätig-
keit der Jagdkammer, ein Abſchluß, wie ihn
die Jäger beſſer nicht hätten wünſchen können.

Betrugsverſuch an der Nsv.

Kanzler ſoll Konfirmationskleid ſchenken.

Delitzſch. Die Kreisamtsleitung Delitzſch
der NS.-Volkswohlfahrt gibt folgenden Vor-
fall bekannt: Aus dem Kreiſe Delitzſch ging
in der Kanzlei des Führers in Berlin vor
einiger Zeit der folgende Brief ein: „Sehr
geehrter Herr Reichskanzler! Jch habe eine
Bitte an Sie, vielleicht können Sie mir dieſe
erfüllen. Jch gehe zu Oſtern aus der Schule
und wir ſind ſo arm. daß wir kein Konfir-
mationskleid kaufen können. Vielleicht kön-
nen Sie mir eins ſchenken. Wenn wir in
der Schule ſind und die Mitſchülerinnen
unterhalten ſich von ihren ſchönen ſchwarzen
Konfirmationskleidern, und ich denke daran,
daß ich keins bekommen kann, muß ich immer
weinen. Auch wenn ich zu Hauſe bin und
denke daran, ſo gehe ich in die Kammer und
ſetze mich auf unſer Bett und weine tüchtig.
Vielleicht würden Sie mal ſo gut ſein und
mir eins ſchenken. Jch würde mich ſehr
darüber freuen, wenn Sie mir eins ſchickten,
und meine Eltern würden ſich auch ſehr
en Mit beſtem Gruß ein BömM.-Mäd-

en.“

Aber die Schreiberin hatte die Rechnung
ohne den Wirt, d. h. in dieſem Fall ohne die
Kanzlei Adolf Hitlers und die glänzende
Organiſation der NSV. gemacht. Denn die
Kanzlei des Führers wandte ſich ſofort an
die zuſtändige Dienſtſtelle der NSV., und da
ſtellte ſich ein verblüffender Sachverhalt her-
aus. Der Vater des Mädchens iſt Eiſen-
bahnarbeiter mit einem ſehr guten Wochen-
lohn, beſitzt ein Haus mit Garten und hält
ſich einiges Vieh, und ſeine Frau geht oben-
drein noch in der Landwirtſchaft auf Arbeit.
Der Vater gehörte noch bis zum Frühjahr
vorigen Jahres der KPD. an, die Tochter iſt
niemals im BömM. geweſen. Jn der frag-
lichen Gemeinde iſt das bereits der vierte
Fall, daß ehemalige Kommuniſten ſich mit
ſolchen völlig zweckloſen Geſuchen an den
Führer gewandt haben! Abgeſehen von der
Sinnloſigkeit eines ſolchen Schrittes, wird
ſich die Familie obendrein noch wegen Be-
trugsverſuches an der NSV. vor dem Straf-

richter zu verantworten haben. Möge der
Fall für alle eine ernſte Warnung ſein!

Ein Streichholz die Urſache.

300 Morgen Dickung verbrannt.
Deſſau. Bei Medewitz, an der Strecke

Deſſau Wieſenburg, brach auf dem Gorren-
berge, wo brandenburgiſche Arbeitsloſe mit
Forſtarbeiten beſchäftigt werden, ein Wald-
brand aus, der ſehr bald rieſige Dimenſionen
annahm. Einer der Leute hatte ſich während
der Mittagspauſe die Tabakspfeife angezün-
det und dann das noch glimmende Streich-
holz fortgeworfen. Am trockenen Graſe fand
die Flamme Nahrung und der ſtarke Wind
trieb das Feuer ſehr ſchnell die Hänge zur

Pioniere ſprengen Fabrikruine.

Ein halber Zentner Sprengmunition.
Sangerhauſen. Am Donnerstag morgen

gegen 9 Uhr rückte die 3. motoriſierte Kom-
pagnie des 4. Magdeburger Pionier-Ba-
taillons in Sangerhauſen ein, um die Reſte
der durch einen Brand im vergangenen
Jahre vernichteten Braunſchen Möbelfabrik
zu ſprengen. Die Sprengung mußte, um die
benachbarten Wohnhäuſer nicht zu gefährden,
in drei kleineren Abſchnitten d.erchgeführt
werden. Außerdem mußten der Schornſtein
und die Kontor- und Maſchinenräume in den
beiden Seitenflügeln erhalten bleiben. Die
Sprengung erforderte einen halben Zentner
Sprengmunition 8802. Die Manern ſtürzten
genau nach den Berechnungen des Kompagnie-
führers, Hauptmann Badenhop, ein. Jm
dritten Abſchnitt erfolgte die Niederlegung
durch „Blockieren“: lange Schleppſeile wurden
um die Mauerreſte gelegt, die dann durch an-
ziehende Laſtkraftwagen umgeriſſen wurden.
Jn den ſtehengebliebenen Räumen des
Grundſtücks, das der Kreisſparkaſſe gehört,
wird ein neues Sägewerk errichtet werden

Oberbürgermeiſter beurlaubt.
Eiſenach. Wie das Städtiſche Nachrichten-

amt amtlich mitteilt, iſt Oberbürgermeiſter

lich belebt worden.

beizubringen,

2 e T. 2
Dr. Janſon mit Wirkung vom 3. d. M. bis
auf weiteres von ſeinen Dienſtgeſchäften
durch die zuſtändigen übergeordneten Stellen
beurlaubt worden. Eine Begründung zu
de Maßnahme iſt bisher nicht bekannt ge
worden.

Ein Film vom Fallſchirmſpringer

Segelflugtag an den Gegenſteinen.
Ballenſtedt. Die Segelflieger von Aſchers-

leben, Wanzleben und Ballenſtedt gaben ſich
vor zahlreichen Zuſchauern ein Stelldichein
auf dem ſchönen Segelfluggelände an den
Gegenſteinen. Die Hochleiſtungsflugmaſchinen
„Georg Billeter“ und „Der Alte Deſſauer“
ſtarteten wiederholt zu prächtigen Hang-
flügen. Leider gingen zwei Schulmaſchinen,
darunter auch die „Stadt Ballenſtedt“ bei
dem eifrigen Betrieb zu Bruch. Für die näch-
ſten Werbeveranſtaltungen in Sachſen-An-
halt wurde von dem Fallſchirmabſpringer
Bähr ein Film gedreht. Der Fremdenverkehr
iſt durch das Segelfliegertreiben außerordent

Tod beim Fenſtkerputzen.
Burg. Auf eigenartige Weiſe kam hier

eine junge Frau ums Leben. Die Frau war
mit Fenſterputzen beſchäftigt und mußte ſich,
um an die oberen Scheiben gelangen zu
können, ſtark ausſtrecken. Dabei verſpürte ſie
plötzlich einen heftigen Schmerz. Sie brach
zuſammen und mußte ſofort ins Kranken-
haus geſchafft werden, wo ſie bereits wenige
Stunden ſpäter verſtarb. Der Tod iſt an
ſcheinend durch innere Verblutung herbeige-
führt worden.

Aus der Nachbarstadt Halle

Chlorat auf der Chriſtſtolle.
Der Angeklagte freigeſprochen.

Ein Arbeiter aus Greppin ſtand unter
der Anklage eines Verbrechens nach 8 229,
Abſ. 1 StGB. (Beibringung von Gift) vor
Gericht. Dieſer Angeklagte hatte ſeiner
Frau Chlorat auf die Chriſtſtollen geſtreut.
Er habe das getan, ſo ſagte er vor Gericht,
weil ſeine Frau ſtändig Hülſenfrüchte ge-
kocht habe, die er bei ſeiner Arbeit im Clo-
ratſtaub bei den JG. Farben nicht habe ver-
tragen können. Um ſeiner Frau einmal

wie der Menſch unter der
Wirkung des Chorats leide, habe er eine
verſchwindend kleine Menge auf den Chriſt-
ſtollen geſtreut. Der Angeklagte wurde frei-
geſprochen; die von ihm verwendete Menge
des Chlorats war nach der gutachtlichen
Aeußerung eines Sachverſtändigen nicht ge-
eignet, die Geſundheit eines Menſchen zu
ſchädigen; im übrigen glaubte ihm das Ge-
richt was er über ſeine Beweggründe und
ſeine Abſichten geſagt hatte.

Grasbrand in der „Heide“.
Am Mittwoch gegen 11 Uhr entſtand in

der Heide in einem Jagen ein Grasbrand.
Das Feuer konnte von Spaziergängern und
Waldarbeitern erſtickt werden. Verbrannt
iſt Gras in einer Fläche von etwa 30 Qua
dratmetern. Der Urheber, ein Schüler,
wurde feſtgeſtellt.

Die ſingende Gemeinde.
Von Profeſſor D. Dr. Hans Joachim Moſer.

Während des ſo bedeutungsvollen erſten
Jahres der nationalen Erhebung iſt auch
auf dem Gebiete der evangeliſchen Kirchen-
muſik eine ſchier unendliche Arbeit geleiſtet
worden. Nachdem nun ein ſtattlicher und
georöneter „Reichsverband für evangeliſche
Kirchenmuſik“ unter Führung des Leipziger
Thomaskantors Karl Straube daſteht, dem
mit Fritz Stein, Arnold Dreyer, Wolfgang
Reimann, Alfred Sittard uſw. beſte Namen
zugeordnet ſind, iſt die Zeit zu weiterem
geſegneten aufbauenden Schaffen im einzel-
ren gekommen. Verbandsorganiſation muß
ſein aber ſie iſt erſt die Schale, nicht der
Kern; die Schienenſtrecke, aber noch nicht der
Zug. Worum geht es denn? Es geht am
Ende darum, wieviel lebendiger Geiſt Gottes
durch die Töne im Gottesdienſt an die
deutſche Gemeinde kommt.

Man wird ſpäter einmal nicht ohne Rüh-
rung betrachten, wieviel ehrlicher deutſcher
Zorn da zunächſt ums Aeußere ſich gemüht
hat, ſtatt auf das Jnnere zu gehen. Gewiß,
ſchon im Jahre 1912 hat Hermann Burte in
ſeinem Roman „Wiltfeber“ ſich über die vie-
len „Zions“, „Jeruſalems“ und „Davids-
ſöhne“ im evangeliſchen Geſangbuch beklagt;
oder ich bin ſeit 1920 oft gegen die „Beffchen-
lyrik“ angegangen, die dieſe unſere herr-
lichſte Liederſammlung ſo ungefüge aufge-
ſchwemmt hat; ſeien wir froh, daß wir nicht
mehr, wie die reformierten Engländer,
unſere Kinder Habakuk, Thoſias und Aaron
taufen. Aber kommen wir auf das allein
Weſentliche, wenn man dem Geſangbuchaus-
ſchuß zu zählen aufgegeben hat, wie oft im
Kernbeſtand der Lieder „Halleluja“ und
„Amen“ vorkommen? Man muß, meine ich,
in erſter Linie öarauf ſehen, ſolche Gedichte
aus dem Liederſchatz auszumerzen, die ein
ſehwachherziges, dünnblütiges, bläßlich-läß-

liches Chriſtenweſen ſpiegeln; man rotte alle
weichlichen, ſeichten, labbrigen Melodien aus
(von denen einige durch die Provinzial-
anhänge immer wieder auch in die neuen
Geſangbücher einzudringen ſuchen), und er-
ziehe die ſingende Gemeinde zu Luther, wo
er am lutheriſchſten, am eckigſten, kantigſten
un nordiſchſten iſt.

Da gilt es, auf die Wunde einer ſeltſamen
Frontenverkehrung den Finger zu legen, die
wie im deutſchen Muſikleben unſerer Tage
ſo auch in der Schul- und Kirchenmuſik öfter
zu beobachten iſt: daß im Schutze einer Tar-
nung tatſächlich finſtere Reaktion ſich breit-
machen möchte. Wenn man kürzlich einen
vrächtigen jungen Studentenführer in der
Berliner Univerſität bekennen hörte: „Wir
lehnen nicht alles mehr ab, bloß wenn und
weil es in den Jahren 1920 bis 1930 geſchah“,
ſo gilt das wahrlich auch von der Arbeit an
der Kirchenmuſik und an der Liturgik des
evangeliſchen Gottesdienſtes, in der unſere
beſte Jugend ſeit Jahren für deutſche Art
und deutſches Weſen in der Kirche gekämpft
hat. Da hat man Bach und Schütz, Praeto-
rius und Lechner, Haßler und Joh. Walter
wieder unmittelbar für den Gottesdienſt
lebendig gemacht. Man ſage nicht, dieſe
Meiſter ſeien lebens- und volksfremd, weil
ſie alt ſeien; wenn man ſtatt eines ſüßlichen
Oeldruckes einen Dürer ins Zimmer hängt,
ſo doch auch nicht, weil er alt, ſondern weil
er ſtark und groß iſt. Hörte man aber nun
ſt altevangeliſchen Kerngutes in öer Kirche
Schumanns „Abendlied“ oder gar Wagner
urit rührſamen Tremulanten georgelt, ſo
wirkte dieſer mißverſtandene Anruf an
„Volksnähe“ wie muffigſtes Rückwärtſertum.
F. ffellos iſt eine gewiſſe Romantikerfeind-
ſchaft der Syſtemfahre übel geweſen, und
darum von den Einſichtigen ſtets bekämpft
worden. Aber die Romantik vor Brahms
gehört in die Oper und in die Haus- und
Schulmuſik, nicht jedoch in die Kirche, in der
ihr ſtimmungsreicher Jndividualismus nichts
z vermelden hat

Wenn etwas Neues aus unſerer jungen
C'eneration heraus erfreulich genannt wer-
den darf, dann das wiedererwachte Empfin-
den für kultiſche Haltung, für lit: rgiſche
Würde, für ſakrale Größe. Das wird auch
der neue Staat, der doch wahrlich Sinn für
deutſche Feſte beſitzt, ſchützen, fördern, pfle-
gen. Gewiß, das Hiſtoriſche an der Liturgie
und Kirchenmuſik darf nie ſelbſtzwecklich-
antiquariſch weröen, kein ſtarres Traditions-
zeremoniell wir fänden das heute ebenſo
zeitfremd wie ein Kanzelgezänk um dogma-
tiſche Spitzfindigkeiten. Aber man glaube
nicht muſikaliſch die Volkskirche zu fördern,
wenn man die Gemeinde mit ſeicht-bequemem
Klingklang „beöient“. Das herrlich-männ-
liche Wort „Führung“ habe auch hier ſeinen
vollgültigen Sinn einer Erziehung zu den
wahren Werten, die (wenn ſie wirklich deutſch
ſind) ſich nicht billig ins Ohr kleben und
dem platten Sinn ſchmeicheln, ſondern herb
und ſpröd umrungen werden wollen. Der
hohe und heilige Begriff des „Führerprin-
zips“ darf nicht zur Scheidemünze abgegrif-
fen werden, ſonöern erfordert höchſte Ziele
und heißeſtes Bemühen wie überall ſo
auch in der Kirche und Kirchenmuſik. Man
erziehe die Gemeinden; aber nicht zu „alter“,
ſondern zu „großer“ deutſcher Muſik als der
Gottes allein würdigen Gabe auf dem Altar.
„Große“ Muſik in der Kirche iſt aber nicht
die, welche von Privatſchmerzen eines Kom-
poniſten, von Nerven und Nervoſitäten die-
ſes und jenes ſonſt liebenswerten Chriſten-
menſchen erzählt, ſondern ſolche, die den
Anblick des Ewigen ſo weit erträgt, als es
Menſchenwerk überhaupt vermag.

Gewiß, die Kirche ſoll nicht welt und
ſtaatsfremòö dieſe große geſchichtliche Zeit ver
ſcklafen; aber ihr Lied ſoll auch nicht eines
der Tageswendungen ſein, es ſoll vielmehr
das Volk in derjenigen Weſensſchicht packen
und ergreifen, die die Kämpfe dieſer Jahre
doch eben wieder aufgegraben und freigelegt
haben: in ſeinem ewigen Weſensbeſtand als
Chriſten und als Germanen.

Vielleicht und hoffentlich, daß aus dem
gewaltigen Volkserlebnis auch der neue
Sang und Klang erwacht, der unſerer
Kirchenmuſik nach faſt zweihundert Jahren
kanoniſcher Erſtarrung ſo nottut. Er läßt
ſich nicht organiſatoriſch erzeugen. Aber
durch Gott, der unſer Volk ſo wunderſam
erweckt hat, kann er uns ungewußt und
ungerufen kommen aleich allem Größten.

Skelette vorgeſchichtlicher Höhlenbewohner
entdeckt. Jm ſlowakiſchen Karſt, und zwar
im ſogenannten Domica-Gebiet, wurden vor
kurzer Zeit große unterirdiſche Höhlen er-
ſchloſſen, die deutliche Spuren menſchlicher
Siedlungen aus vorgeſchichtlicher Zeit auf
wieſen. Vor kurzem ſtieß man auf einen ver-
ſteinerten Menſchenſchädel, deſſen Alter auf
mindeſtens 5000 Jahre geſchätzt wird. Eine
unter Führung des Vorſtandes des Geologi-
ſchen Jnſtituts der Prager tſchechiſchen Uni-
verſität ſtehende Forſchungskommiſſion fand
in dieſen unterirdiſchen Höhlen nunmehr
ſieben menſchliche Skelette, die aus derſelben
Zeit ſtammen wie der früher vorgefundene
verſteinerte Menſchenſchädel. Die Skelette
ſind mit einer ſtarken Kalkſteinſchicht über-
zogen und ſcheinen von einer Menſchen
gruppe zu ſtammen, die hier in neolitiſcher
Zeit vor etwa 5000 Jahren eine eigene
Familie bildeten, die dieſe Höhlen bewohnte.
Ein plötzlich auftretendes Naturereignis
dürfte die Geſteinsmaſſen in Bewegung
geſetzt und die Höhlenbewohner lebendig
begraben haben.

Deutſch-holländiſcher Kultur-Austanſch. Die
Frankfurter Oper veranſtaltet vom 19. bis
24. April in Holland Gaſtſpiele, wobei die
Opern „Rienzi“ und „Der Roſenkavalier“
aufgeführt werden ſollen. Das rung 250 Per-
ſonen faſſende Enſemble wird in Amſterdam,
im Haag und in Rotterdam gaſtieren. Vom
9. bis 14. April findet ein mehrmaliges Gaſt-

ſpiel erſter Mitglieder der Mailänder Seala
m Frankfurter Opernhauſe ſtatt.
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Deutſche Eiſeninduſtrie

Von Generaldireitor Vögler-Dorimund.

Die gebeſſerte Wirtſchaftslage Deutſchlands
kommt auch in der Entwicklung der Eiſen und
Stahlerzeugung deutlich zum Ausdruck. Da
die Roheiſen und bei derſtarken gegenſeitigen Abhängigkeit ziemlich
gleichartig verläuft, ſoll nur die Rohſtahl-
eng kurz zahlenmäßig behandelt wer-

ie Produktionsentwicklung gibt folgen
des Bild: 1913 109 148 238 Tonnen, 1929
16 246 078 Tonnen, 1932 5 770 105 Tonnen und
1933 7 611 789 Tonnen Es ſind die höchſte im
deutſchen Zollgebiet erreichte Menge Stahl-
erzeugung, die höchſte Nachkriegserzeugung,
die tiefſte Nachkriegserzeugung und die Er-
zeugung des letzten Kalenderjahres gegen-
übergeſtellt.

Der Monatsdurchſchnitt für dieſelben
Jahre betrug für 1913 1595 687 Tonnen, 1929
1353 840 Tonnen, 1932 480 842 und 1933 634 316
Tonnen. Der bisherige Produktionsverlauf
im Jahre 1934 gibt folgendes Bild: Januar
817 392, Februar 823 269, März 920 000
Tonnen. Die Zahlen zeigen, daß nach dem
Tiefſtand des Jahres 1932 das Jahr 1933, alſo
bas Jahr des Antritts der Regierung Hitler,
eine Steigerung von 50 Prozent aufweiſt. Im
Vfrrg“ hat ſich die Belebung weiter fort-
geſe

eſonders bemerkenswert iſt dabei die
Stetigkeit der von Monat zu Monat ſteigen-
den Erzeugung. Die Belebung iſt ausſchließ-
lich auf den ſtärkeren Jnlandsverbrauch
zurückzuführen. Der direkte und indirekte
Auslandsabſatz, der im Jahre 1932 3,2 Mil.
lionen Tonnen betrug, iſt im Jahre 1983 auf
2,8 Millionen Tonnen, alſo um 500 000 Ton-
nen, zurückgegangen. Jn den letzten Monaten
iſt aber auch die Geſamtausfuhr langſam
ſKkeigend.

Auch in den anderen eiſen- und ſtahl-
erzeugenden Ländern bedeutet das Jahr 1932
einen Tiefſtand, während für 1933 ſämtliche
Länder beſſere Erzeugungszahlen aufweiſen:
Frankreich 6,1 Mill. Tonnen gegenüber 5,3
Millionen 1932, Großbritannien 6,9 Mill.
Tonnen gegenüber 6 Mill. 1932, Vereinigte
Staaten 25,6 Mill. Tonnen gegenüber 14,8
Mill. 1932,

Mit welchen Entwicklungsmöglichkeiten
kann die deutſche Eiſen- und Stahlinduſtrie
rechnen? Um ſich hierüber ein Bild zu machen,
erſcheint es wichtig, zunächſt einmal den Eiſen
nerbrauch zu unterſuchen. Die Entwicklung
zeigen folgende Zahlen: Eiſenverbrauch in
1000 Tonnen: 1913 15 023, 1927 15 500, 1929
12 749, 1932 3805, 1933 6743; je Kopf: 1913 224,
1927 245, 1929 199, 1932 59, 1933 104.

Unter Eiſenverbrauch iſt hier die Eiſen-
menge verſtanden, die in rohem oder weiter
verarbeitendem Zuſtand dem endgültigen
Verbrauch im Jnland zugeführt wurde. Die
Zahlen ſprechen für ſich. Die Kopfzahlen der
zum Vergleich herangezogenen Länder zeigen
folgende Zahlen: Frankreich: 1913 142, 1929
313, 10832 128, 1933 143, Großbritannien: 1913
167, 1929 211, 1932 129, 1933 149, Vereinigte
Staaten: 1913 370, 1929 499, 1932 118, 1933 203.

Der Eiſenverbrauch liegt alſo auch für das
Jahr 1983 trotz der Steigerung in Deutſchland
noch weſentlich unter dem der anderen
Länder. Die Steigerungsmöglichkeiten des
Jnlandſtahlabſatzes ſind, wie die Zahlen
zeigen, noch ganz erheblich. Es iſt auch nicht
anzunehmen, daß die Entwicklung zum Still
ſtand kommt. Die Verwendung von Eiſen
und Stahl auf allen Gebieten nimmt im
Gegenteil zu. Wir können dies ſowohl für
das Baugewerbe, wie für den Bergbau feſt
ſtellen, für die Landwirtſchaft wie für den
Straßenbau. Auch in den Verkehrsinduſtrien,
der Automobilinduſtrie und der Eiſenbahn
wächſt der Anteil des Stahls als Bauſtoff.

Nimmt in Deutſchland der Verbrauch je
Kopf der Bevölkerung aber nur um 1 Kilo-

amm zu, ſo bedeutet das eine Erhöhung der
iſen- und Stahlerzeugung um 65000 Ton-

nen, wobei die geldliche Mehrbelaſtung tie
Kopf und Jahr auf etwa 10 Pf. zu veran-
ſchlagen iſt.

7Milliarden- Grenze überſchritten.
Die günſtige Entwicklung bei den preu

ſiſchen Sparkaſſen hat ſich auch im Februar
wie die amtliche Einlagenſtatiſtik zeigt

fortgeſetzt. Jnsgeſamt ſtiegen die Sparein-
lagen der preußiſchen Sparkaſſen um 138,2
Mill. Mark auf 7019,7 Mill. Mark und über-
ſchritten damit zum erſten Male die 7-Milli-
arden-Grenze.
Verluſt bei Hapag-Nordlloyd.

Die Aufſichtsräte der Hamburg- Amerika
Linie und des Norddeutſchen Lloyd beſchloſſen
in der am Donnerstag abgehaltenen Auf-
ſichtsratsſitzung, der Generalverſammlung
vorzuſchlagen, den 1933 eingetretenen Ver-
luſt, der ſich nach Vornahme des Poolaus
gleichs auf je rund 2,33 Mill. RM. beläuft,
auf 1934 vorzutragen. Durch Auflöſung der
aus 1982 verbliebenen Sonderrücklage ſowie
Vereinnahmung außerordentlicher Erträge iſt
es möglich geweſen, ausreichende Abſchrei-
bungen auf die Flotte und ſonſtige Anlage-
vermögen vorzunehmen.
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b neue Treuhänder der Arbeit
werden mit der vorläufigen Wahrnehmung der Geſchäfte beauftragt

Mit der vo derGeſchäfte eines Tr

in den nachſtehenden Wirtſchaft

Brandenburg: Dr.
ner; irtſchaftsbezirk Niederſachſen:
Joſef Klein; Wir J ommern:Konteradmiral a. D. Claaſſen; Wirtſchaftst en. erſt Stiehler, M. d. R.;
J t Weſtfalen: Syndikus Karlahn.

Der zum r der Apbeit für dasWirtſchaſtsgebiet aye rn ernannte Reichs
tagsabgeordnete der NSDAP. Kurt Freyrn dem Reichstag c dem 12. November
1933 an. Kurt Frey, der am 28. April 1902
in Ludwigshafen am Rhein geboren iſt, ge
hört der NSDAP. ſeit einer Reihe von
Jahren an. Er war insbeſondere am Aufbau
der NSBO. in Bayern ſtark beteiligt und iſt
heute Landesobmann Bayern der National-
ſozialiſtiſchen Betriebszellen-Organiſation
und gleichzeitig Bezirksleiter der Deutſchen
Arbeitsfront.

Der zum Treuhänder der Arbeit für das
Wirtſchaftsgebiet Sachſen ernannte national-
ſozigliſtiſche Reichstagsabgeordnete Ernſt
Paul Stiehler iſt ebenfalls aus der
NSWO. hervorgegangen. Er iſt am 15. März
1887 in Viehlau bei Zwickau geboren. Er
beſuchte die Volksſchule, erlernte das Maurer-
handwerk und trat 1905 als Freiwilliger beim
Infanterieregiment 183 ein. 1907 wurde er
Schaffner bei der Chemnitzer Straßenbahn.
Jm Herhbſt 1914 ging er als Kriegsfreiwilliger
ins Feld und wurde im Sommer 1918 als
Sergeant im Grengdierregiment 101 von den
Franzoſen gefangen genommen. Nach ſeiner
Rückkehr in die Heimat wurde er Kaſſen-
aſſiſtent bei der Hauptkaſſe der Chemnitzer
Straßenbahn. Er gehörte ſeit 1922 der
NSDAP. an.

Der zum Treuhänder des Wirtſchafts-
gebietes Niederſachſen ernannte Dr. Joſef
Klein gehört ebenfalls ſeit einer Reihe von
Jahren der NSDAP. an. Er war bisher
Treuhänder der Arbeit für das rheiniſchweſt
fäliſche Induſtriegebiet in Düſſeldorf. Er iſt
am 23. November 1890 in Köln geboren,
ſtudierte in Freyburg und Marburg Philo-
ſophie, Geſchichte und Volkswirtſchaft und
promovierte zum Dr. phil. Er war führend
in der deutſchen Jugend und Sportbewegung.
So erhielt er 1926 die preußiſche Adlerplakette
für Verdienſte in der Jugendwohlfahrt. Der
NSDAP. trat er vor einer Reihe von Jahren
bei.

Der mit der vorläufigen Wahrnehmung
der Geſchäfte eines Treuhänders der Arbeit
für das Wirtſchaftsgebiet Pommern beauf-
tragte Konteradmiral Claaſſen gehörte
bis 1928 der Reichsmarine an. Er wurde am
15. November 1882 in Goldbeck in Hinter
pommern geboren und trat 1898 in die Reichs-
marine ein. Er nahm an der Bekämpfung
des Hererv-Aufſtandes in Deutſchſüdweſt
afrika teil. An der Schlacht am Skagerrak
nahm er an Bord des Großkreuzers „Lützow“
teil. Im Frühfahr 1919 führte er ein Frei-

mus und Kommunismus kämpfte. Nach dem
Kriege hatte er erneut verſchiedene Komman
dos r See. Nach ſeinem Ausſcheiden aus
der Reichsmarine trat er in die NSDAP. ein
und wurde 1932 Fachberater für den Frei-
willigen Arbeitsdienſt Gau Pommern.

Der zum Treuhänder für das Wirtſchafts
gebiet Weſtfalen in Eſſen ernannte Syndikus
und Hauptmann a. D. Karl Hahn iſt am
18. April 1883 geboren. Er war in den Jah-
ren 1919-1933 Syndikus des Landesaus-
ſchuſſes für die Sächſiſchen Arbeitgeberver-
bände und Geſchäftsführer des Verbandes
der Holzinduſtrie und Stuhlfabrikation in
Sachſen. Seit Auflöſung der Arbeitgeberver-
bände leitete er die Rechtsſtelle bei der Deut
ſchen Arbeitsfront, Bezirksleitung Sachſen.

Der mit der vorläufigen Wahrnehmung
der Geſchäfte eines Treuhänders der Arbeit
für das Wirtſchaftsgebiet Brandenburg be-
auftragte Dr. Deeſchner war bisher ſtell-
vertretender Leiter des Sozialamtes der
Deutſchen Arbeitsfront. Er promovierte zum
Dr. jur. und legte das erſte juriſtiſche
Staatsexamen ab. Er war dann als Gießerei-
arbeiter und Dreher ſowie als kaufmänni-
ſcher Lehrling praktiſch tätig Anſchließend
war er lange Jahre Leiter einer Eiſen und
Metallgießerei im Rheinland. Jm Januar
1933 wurde er in die Reichsleitung der
NSDAP., der er ſeit langem angehört, als
Mitarbeiter im ſozialpolittſchen Hauptaus-
ſchuß der NSBO. berufen.

Recht ſprechung der Sozſalverſicherung,
Der Ausſchuß für die Reform der Sozial

verſicherung in der Akademie für Deutſches
Recht beſchäftigte ſich in einer neuerlichen
Sitzung mit der Rechtſprechung in der Sozial
verſicherung, über die Dr. Kilian berichtete.
Es beſtand Einmütigkeit darüber, daß eine
weſentliche Vereinfachung der Rechtſprechung
in der Sozialverſicherung dringend erforder-
lich iſt. Die Aufgabe eigentlicher Rechtſprechung
muß mehr als bisher geſondert werden von
den im Beſchlußverfahren erledigten Verwal
tungsaufgaben. Ferner muß im einzelnen
Streitf ſchärfer als bisher unterſchieden
werden zwiſchen der Entſchließung des Ver-
ſicherungsträgers, der dem Verſicherten als
Verwaltung führendes Subjekt gegenüberſteht,
und der Streitentſcheidung durch ein Organ,
das unparteitiſch über dem Verſicherten und
dem Verſicherungsträger ſteht.

Oeffa-Darlehn für Erdöl.
Die Deutſche Geſellſchaft für Oeffentliche Arbeiten

hat einen Darlehnsfonds von fünf Millionen Mark
für deutſche Erdsl-Bohrunternehmungen zur Ver-
fügung geſtellt. Das Darlehn ſoll ausſchließlich für
Pionierbohrungen eingeſetzt werden, d. h. man will
damit die planmäßige Erforſchung der erdölhaltigen
Gebiete einleiten. Die Bohrungen werden ſich auf
Hannover, Thſtringen und Baden erſtrecken. Die
Unternehmer zahlen cus eigenen Mitteln 60 Pro
zent, die übrigen 40 Prozent erhalten ſie zu günſtigen
Rückzahlungsbedingungen als Darlehn.

Kant. Schokoladen Fabrik A. G., Wittenberg.
Jn der außerordentlichen Generalverſammlung

wurde beſchloſſen, das 2,80 Mill. Mark betragende
korpsbataillon, mit dem er im Ruhrgebiet
und in Mitteldeutſchland gegen Spartakis

Aktienkapital um 280 000 M. durch Einziehung eigener
Aktien auf 2 520 000 M. herabzuſetzen.

Gekreide- und
Berliner Gekreide-Großmarkt.

Berlin, 5. April. Abgeſehen von den wie
der niedriger lautenden Forderungen für
Exportſcheine waren die Preisveränderungen
am Getreidemarkte weiterhin K. Die
Umſatztätigkeit hat kaum eine Belebung er-
fahren. Das Angebot hielt ſich im Rahmen
der letzten Tage, Forderungen und Gebote
des Handels waren nicht immer in Einklang
zu bringen, während die Mühlen kaum Ware
aufnahmen, Weizen- und Roggenmehle wur-
den von den Mühlen verkauft, ſoweit aus-
reichende Preiſe zu erzielen waren, dagegen
war das Angebot in Kleie recht vorſichtig.
Für Hafer war die Konſumnachfrage mäßig,
durch das geringe Jnlandsangebot erhielt
der Markt aber eine Stütze, Gerſte in Jn-
duſtrieſorten fand vereinzelt Beachtung.

terlin, 5. April. Getreidegroßmarkt. Amt,
Notiecungen.) Getreide- und Olsasten in RM fär 1000 W
sonst für 100 kg.

Meizen Mark. (Sommer-) Durchschna. Qualität

76/77 kg frei Berliv ruhig woErzeugerpreis ab Station ppe II 185.0
a m Qruppe in 189,0r S 7 V 191,0oggen Märkische Durchsehaiiteguanſib

7273 kg frei Berlin e sie tig 164 159.,
Erreugerpreis ab Station Oruppe II 54

n e iruppe Im 157v d e Gruppe IV 159trei Berlio
Gerste, Braugerste, teinste nene vte tig

Braugerste, gute 174/18Somme rgerste miitierer Art und Güte

Wintergerste, zweizeilig o m
h vierzeiligKafer, Miriischbe Durchschnittequalität alt

tie ort e 148/1etetry lieferung per oderDeremde
März

o renmehl. Auszun 1 0,405 32,5033,50ruhig Vorrugsmehl 0,425 9 31,5032,50
u 5Böckerme III 3per a u nei rer

Warenmärkke.
Welzenkieie 16, 5/18,511.3n1.5 Ackerbohnen

tuhi Leinkuchen 12,10t eggemieie 10.,5/10.5 Erdnußkuehen 10,20
cubig Erdanßkuchetmehl V 50T rockenschnitze! 9.90

Leinssat SoſaschroViktoriaerbeen 4045 z Hamturz 5,80Kl. Speiseerbsen 30,0/35,0 ad Stettin H.
Futtererbsen 19,022,0 artétfellocken 14.114
Peluschken 16.0/17 exklueive

Berlin, 6. April. Amtl. Butternotierungen. Hie
Butterpreise sind l. Qualit. 1.30, II. Qualit. 1,27. II. Qualit
1,25 je Pfund. Tendenz

Magdeburg, 5. April. Zuckermarkt. (lermin
Weißzucker einschließlich sack rei veeschißsei

famburg für 50 kg uetto.Zriei Gelo Urie eAptu 360 360 Novemter 4.,40 4 10Mai 3,80 3,600 Herember 4. 40 4August 3.90 3.709 FebrurOktober 4,40 4,10 Näre
Berlin. 5. Apri— Amtl. Preisfeststellung fur Zink

rief Held Brie Geld4 ril e 21 00 w. 00 Oxtober 22.50 7
ai 21.00 2u. 50 November 22.75 22. 0um v 8 21.25 20,75 Dezember 22.75 22.25

Iult 21.75 21. 90 lanne 3.50 23.*0August 22.900 21.75 reprus 2,00 22.20September 22,25 21,20 Märr 23.25 22. 50
Metallpreise in Berlin vom 5 April trön 100,

o Reichsmark) Elektrolythapier wire dar 18 00. Origina!-
Hütteualuminium, 99 Proz. in Blöcken. Walz- od. Draht
varren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164
Reinnicke] 98--99 Proz. 330. Antimon-Regulus 39-41 Feifn
zilber für I kg fein 38,50-41.,50.

Berlin, 5. April. Eierpreise. festgestellt von der amt
Eiernotierungskommission. Preise in Reichepfennig ſe Stüel
an Vaggon éöder Lager Berlin oach Berliner Usancen.

Deutfsche Eier Trinkeier, vollfrische, gestemp.
Sonderkjasse über 65 g 9,50; Gröbe 2) unter 60 g 8,75,
Größe b) über 55 g 8,00, Größe c) Uber 50 g 7,25. Größe
über 45 8 6,75; iriesche Eler, Sonderklasee über 65 g 9,0
Größe ag über 60 g2 8,5, Größe über 55 g 7,50, GrößeUber 90 6,73, Oröbe über 45g voctietie ärsse b) über

s g 00,0, unsort. 7,25--7,50 kleine Schmutzeſer 0,-0,
Auslandseier: Dägen u. Schweden, I8er 9,(0-

I7er 8,25, 1514- I6er 7,50, leichtere Finnländer, Estländer
u. ä. I8er er 1544 er Bulgaren große--,0 Rumänen 7,50, Russen, normale O, Polen, gormale
10,0 abweichende, kleine, Schmutzeler O, aus länd.
Kühlhasssss r h h

Oeffenſliche Verſicherungen
bilden einen Reichsverband.

Ein wi es Ergebnis der vollzogenen
politiſchen Reichseinheit iſt der Zuſammen
ſchluß aller öffentlich-rechtlichen Verſicherungs
anſtalten zu einem einheitlichen Reichsver
band, der alle Zweige der öffentlich-recht
lichen Verſicherung umfaßt. Der neue Reichs
verband der öffenklich-rechtlichen Verſicherun
hat nun folgende Gliederung: 1. Verba
öffentl. Feuerverſicherungsanſtalten, 2. Ver
band öffentlicher Lebensverſicherungsanſtalten,
3. Oeffentlich-rechtlicher Hagelverſicherungs-
verband, 4. Verband öffentlicher Unfall- und

aftpflichtverſicherungsanſtalten, 5. Rückver-
icherungsverband, 6. Einzelanſtalten, ſoweit
ſte den Fachverbänden nicht unmittelbar an
ehören. Die Verſicherungsſumme des
eichsverbandes, ſoweit es ſich um Zweige

e in denen ſich die Verſicherungs-
umme angeben läßt, umfaßt 173 Milliarden

Mark, das Beitragsaufkommen 319 Mill. M.
im Jahr, die Summe der Aktiven beträgt
779 Mill. Mark.

Zum Führer des neuen Reichsverbandes
iſt vom preußiſchen Miniſter für Wirtſchaft
und Arbeit der bisherige Präſident der Ham-
burger Feuerkaſſe, Profeſſor Riebeſell,
ernannt. Er wurde zugleich von dem Führer
der Wirtſchaftsgruppe 11 (Verſicherungen)
innerhalb des vorläufigen Aufbaues der
deutſchen Wirtſchaft zum Führer der Unter

Oeffentlich-rechtliche Verſicherung be
rufen.
Anmeldepflicht für nene Futtermittel.

Es beſteht Veranlaſſung, auf die Ver-
pflichtung zur Anmeldung neu in den Ver
kehr kommender Futtermittel nach 8 2 FMG.
zur Eintragung in das Regiſter für Futter-
mittel hinzuweiſen. Die Anmeldung hat bei
der Reichsregiſterſtelle für Futtermittel in
Berlin 8W. 11, Prinz-Albrecht-Straße 1/3,
ſchriftlich zu erfolgen. Zur Erleichterung
der Anmeldung werden bei dieſer Stelle Vor
drucke bereitgehalten. Wer behauptet, daß
ein Futtermittel vor Jnkrafttreten des FMG.
im Verkehr war, hat dies zu beweiſen. Jede,
wenn auch unerhebliche Aenderung der Zu
ſammenſetzung eines angemeldeten Futter-
mittels macht eine Neuanmeldung erforder-
lich. Erſt nach Erfüllung aller Anmeldevor-
ſchriften nimmt die Reichsregiſterſtelle die
Eintragung des Futtermittels in das
Regiſter vor, und erſt dann darf das neue
Futtermittel in den Verkehr (auch gegen
Entgelt zu Verſuchs zwecken vertrieben vder
angeboten) gebracht werden. Jedes ſeſt-
geſtellte geſetzwidrige Verhalten wird von
der Reichsregiſterftelle fortan der Staals
anwaltſchaft zur Einleitung des Strafver-
fahrens gegen den Schuldigen mitgeteilt
werden
DeutſchFinniſcher Handelsvertrag.

Der finniſche Stagtspräſident hat am Donnerstag
das proviſoriſche Jnkrafttreten des am 24. März ab-
eſchloſſenen deutſch-finniſchen Hanudelsvertrages mit
girkung ab 1. April 1934 angeordnet.

Offene Marktpolitik der Reichsbank
Auf der Börſe verbreitete Gerüchte über eins

Aenderung der offenen Marktpolitik entbehren, wie
von zuſtändiger Seite verlautet, jeder Grundlage.

Eintragungen ins Handelsregiſter.
Jn das hieſige Handelsregiſter iſt u. a. eingetragen

worden in Abt. B. Nr. 1082: Fluſſitbronze- Geſell
ſchaft mit beſchränkter Haftung, Halle a. S. Der Ge
ſellſchaftsvertrag iſt am 5. März 1934 errichtet.
Stammkapital: 20 000 RM. Geſchäftsführer iſt der
Kaufmann Georg Bornſchein in Halle a. S. Abt. B.
Nr. 3: Zuckerraffinerie Halle, Aktiengeſellſchaft, Halle
a. S. Durch Beſchluß der Generalverſammlung vom
16. März 1934 iſt das Grundkapital durch Einziehung
von Aktien im RNennbetrage von 340 000 RM auf
1 300 000 RM. ermäßigt. Der erzielte Gewinn iſt in
die Jahresbilanz als Reſervefonds eingeſtellt worden.
Abt. B. Nr. 9: Trotha-Sennewitzer Aklien-Ziegeleien-
Geſellſchaft, Sennewitz. Durch Beſchluß der General-
verſammlung vom 21. Februar 1934 iſt der s 3 derGeſelſchafteſadung (Grundkapital) geändert worden

und das Grundkapital um 16500 GM. auf
583 000 GM. herabgeſetzt. Das Grundkapital iſt ein
geteilt in 389 Akrien zu je 1500 GM. Abt. B Nr. 38.
Zuckerfabrik Landsberg, Geſellſch. m. beſchr. Haftg-
Landsberg, Bez. Halle. Wilhelm Lehmann iſt nicht
mehr Geſchäftsführer. Zum Geſchäftsführer iſt weiter
beſtellt Curt Trute in Reinsdorf. Abt. B Nr. 337:
Siedlungs geſellſchaft Sachſenland, Geſellſch. m. beſchr.
Haftg., Halle a. S. Durch den Geſellſchafterbeſchluß
vom 6. März 1934 iſt S 6 des Geſellſchaftsvertrages
(Aufſichtsrat) geändert. Diplom-Volkswirt Sou-
chon iſt ausgeſchieden. Landwirt Arnold Brinckmann
in Halle a. S. iſt zum Geſchäftsführer beſtellt. Die
Prokura des Arnold Brinckmann iſt erloſchen. Abt. B
Nr. 1078: MichelBrikett-Vertrieb, Geſellſch. m. beſchr.
Haftg., Halle a. S. Kurt Jenſch iſt als Geſchäfts
führer abberuſen. Abt. A Nr. 4361: Walter Krie-
nitz, Halle a. S. Jnhahber iſt der Kaufmann Walter
Krienitz in Halle a. S. Abt. A Nr. 4362: Ernſt
Hammer, Halle a. S. Jnhaber iſt der Ingenieur
Ernſt Hammer in Halle a. S. Abt. A Nr. 4363:-
Paul Eichſtädt, Armaturen, Halle a. S. Jnhaber
iſt der Kaufmann Paul Eichſtädt, Halle a. S. Abt. A
Nr. 4364: Laſch K. Co., Rohrleitungen und Zentral-
heizungen, Halle a. S., Kommanditgeſellſchaft, die
am 6. März 1934 begonnen hat. Perſönlich haftender
Geſellſchafter iſt der Ingenieur Arthur Laſch in
Halle a. S. Es iſt nur ein Kommanditiſt vorhanden.
Abt. A Nr. 1505: Adolf Born, Halle a. S. Jnhaberin
iſt jetzt Fräulein Katharine Franke in Halle a. S.
Der Uebergang der in dem Betriebe des Geſchäfts
begründeten Forderungen und Verbindlichkeiten iſt
bei dem Erwerbe des Geſchäfts durch Fräulein
Franke ausgeſchloſſen. Abt. A Nr. 2522: Richard
Kahle, Halle a. S. Die Firma iſt geändert in:
Karius Kahle Jnh. Theodor Schaaf. Abt.
Nr, 4356: C. Klappenbach Co., Halle a. S. Jn-
haber iſt jetzt der Kaufmann Hermann Duttle in
Halle a. S. Die Zweigniederlaſſung iſt in eine
Hauptniederlaſſung umgewandelt.

Folgende Firmen ſind erloſchen: Gebr. Keller,
Halle a. S. Ernſt Karius, Halle a. S. Prinz K Co.,
Halle a. S. Hering Co., Kommanditgeſellſchaft,
Ammendorf. Folgende Firmen ſind von amtswegen
gelöſcht: Wilhelm Prater, Halle a. S. Otto Leh-

mann, Halle a. S. A. W. Ernß Krüger, Halle g. G.

Wald!



das
neue
regen
oder
ſeſt-
von

agats

fver-
eteilt

ers tag
rz ab
s mtt

er.
tragen
Jeſell-
r Ge
richtet.
ſt der
t. B.
Halle
vom

ehung
auf

iſt in
orden.
eleien
neral-
3 der
worden

auf
t einr. 38
daftg.

nicht
wertter

337.
beſchr.

ſchluß
trages
o u
mann

Die
bt. B
beſchr.

häfts-
Krie-

Valter
Ernſt
nieur

4363:
haber
(bt. A
ntral-
t, die
ender
h in
nden.
berin

Mi
Man ſubu Ton

Sport und Leibesübungen

KRund um den Handball.
Zehn Ganumeiſter bereits ermiltelt.

Es beſteht kein Zweifel daran, daß der Handball-
(port ſeit der erfolgten Neuordnung des deutſchen
Sports, vor allem aber durch die von frohem Kampf-
geiſt und ſtetiger Spannung durchpulſten Gauſpiele,
einen neuen außerordentlichen Aufſchwung genommen
hat. Das gilt nicht nur in ſpieleriſcher, ſondern auch
in jeder anderen Hinſicht. Die Beſucherzahlen er
reichten oft eine Höhe, wie man ſie noch vor nicht allzu
langer Zeit kaum für möglich gehalten hätte.

Eine weitere Steigerung erfahren die Spiele in
den nächſten Wochen, wenn die Endſpiele zur Deutſchen
Meiſterſchaft beginnen. Als erſter Spieltag wurde
bereits der 29. April feſtgeſetzt. Die nächſten Runden
wer en am 13. und 27. Mai ausgetragen, bereits am
10. Juni ſollen die Meiſter ermittelt werden. Daß
bis Ende April alle Gaumeiſter feſtſtehen werden,
daran iſt nicht zu zweifeln. Schon heute kennen wir
die Namen von zehn Titelträgern in den Gauen; es
ſind dies: Mtv. Neufahrwaſſer in Oſtpreußen, Greif-
Stettin in Pommern, Boruſſia-Carlowitz- Breslau in
Schleſien, Sportfr.- Leipzig in Sachſen, Polizei-
Magdeburg im Gau Mitte, Polizei- Hamburg
im Gau Nordmark, Hindenburg-Minden in Weſt
falen, Tura-Barmen im Gau Niederrhein, Tv. Algen-
rodt im Gau Mittelrhein und ſchließlich der SV.
Waldhof-Mannheim, der ſich im Vorjahre mit dem
Meiſtertitel der DSB. ſchmücken konnte, in Baden.

Jn den übriger Gauen werden die Entſcheidungen
demnächſt fallen, ſo im Gau Brandenburg be-
reits am kommenden Sonntag. An dieſem Tage wer-
den ſich der Berliner SV. 92 und der Askaniſche Tv.
bereits den dritten Kampf um den heiß umſtrittenen
Titel liefern. Jn Niederſachſen liegt die Entſcheidung
zwiſchen S. u. S. Hannover und Limmer 1910, in
Nordheſſen zwiſchen Tuſp. 86 Kaſſel und To. Wetzlar,
im Gau Südweſt zwiſchen Polizei- Darmſtadt und Tyv.
Frieſenheim. Noch vier Vereine, Tg. Göppingen,
Turngeſ. Stuttgart, Stuttgarter Kickers und TSV.
Eßlingen, liegen in Württemberg günſtig im Rennen.
Zwiſchen München 1860 und der SpVg. Fürth liegt
der Ausgang der Meiſterſchaft im Gau Bayern. Etwas
mehr im Rückſtand ſind überall die Punktſpiele der
Frauen Als Meiſter wurden bisher erſt der SC.
Charlottenburg im Gau Brandenburg und Eims-
büttel im Gau Nordmark feſtgeſtellt.

Um den Hockey-Silberſchild.
Brandenburg hofft auf neuen Sieg.

Die höchſte Trophäe im deutſchen Hockeyſport ſtellt
der Silberſchild dar, um den alljährlich die Mann-
ſchaften der Verbände oder Gaue (ganz früher
Mannſchaften der Vereine) kämpfen. Bereits zum
15. Male wird am kommenden Sonntag auf dem
Platz des Berliner HC. in Dahlem das entſcheidende
Spiel um den Schild ausgetragen. Gegner ſind die
Mannſchaften Brandenburgs, das den ewigen
Wanderpreis zu verteidigen hat, und Mitteldeutſch-
lands. Favporit iſt wieder Brandenburg. Bereits
ſeit 1927 befindet ſich der Schild im Beſitz des Ber-
liner Verbandes, ſchon acht Mal insgeſamt trium-
phierten Mannſchaften der Reichshauptſtadt. Auch
diesmal rechnet man mit einem klaren Siege. Mittel
deutſchland, das die Trophäe noch nie gewinnen
konnte, ſtützt ſich in erſter Linie auf Spieler des Leip-
ziger SC., deſſen Mannſchaft zu Oſtern aber nicht
genügend Können zeigte, um jetzt eine ſichtbare
Chance zu haben. Für Brandenburg ſpielen acht
Mitglieder des BSV. 92, der in England ſo impo-

abſchnitt, zwei Spieler des THC. 99 und ein
er.

Neuer Freiballon-Weltrekord.
Eine bemerkenswerte Leiſtung vollbrachten die Pi-

foten Cpt. Janucz und Lt. Wawſzezak bei den Aus-
ſcheidungswettbewerben für den Gordon-Bennett-Flug
des polniſchen Luftfahrt- Verbandes in Warſchau. Die
beiden Piloten hielten ſich mit ihrem kleinen Freibal-
lon nicht weniger als 27 Std. 45 Min. in der Luft,
und verbeſſerten damit den Weltrekord der Kategorie 2
Freiballons mit 601 bis 900. Kubikzentimeter Jnhalt),
den der Franzoſe Jules Dubois ſeit dem Mai 1922
mit 23:28:00 hielt, um mehr als vier Stunden. Jn
dieſem Zuſammenhang ſei erwähnt, daß der abſolute
Dauer Weltrekord für Freiballons dem deutſchen
Piloten Hugo Kaulen gehört, der vom 13.-17. De
zember 1913 87 Stunden in der Luft geblieben war.

Deutſche Kegler ſtarten in USA.
im Wettbewerb der Nationen.

Vom 4. bis 10. Juni finden in Neuyork Wett-
kämpfe der Nationen auf den internationalen Bahnen
(10 Kegel) ſtatt, zu denen der DKB. unter Führung
von Paul Schluck, Wernigerode, eine Mannſchaft
entſendet. Der Sportausſchuß des DKVB. iſt zur Zeit
auf der Suche nach den geeignetſten und befähigſten
Aktiven in ſeinen Reihen. Jm Lager der Kegler iſt
man ſich darüber klar, daß die an dieſen internatio-
nalen Wettbewerben teilnehmende Mannſchaft das
Beſte vom Beſten darſtellen muß. Das Ziel iſt ſchwer.
Es iſt nicht unerreichbar, denn das Material in unſe-
rem Vaterlande iſt reichhaltig genug, um eine Mann-
ſchaft zuſammenſtellen zu können, die berechtigte Aus
ſichten auf Erfolg in Anſpruch nehmen kann.

Jm Wettbewerb befanden ſich 64 T-Bahnkampf-
kegler von denen nach den Vorrunden in Saar-
brücken, Frankfurt (Main) und Berlin noch 14 aus
den Verbänden Bautzen, Berlin, Buchholz, Dresden,
Frankfurt a. M., Saarbrücken, Schwanheim und
Stuttgart in den Ausſcheidungen liegen. Am kom-
menden Sonntag ſtarten in Frankfurt a. M. in der
letzten Vorrunde Nagel, Berlin, Menzel und Muck,
Dresden, Jakob, Bautzen, Damm, Huſum, Rieodel,
Hamburg, und der Deutſche Meiſter 1933 Pilz, Buch-
holz. Die Führung hat der zur Zeit beſte deutſche
T-Bahnkegler K. Hertmann, Frankfurt a. M. mit
24 424 Punkten vor Menzel, Dresden mit 22 990 Punk-
ten. Ende April fällt dann in Berlin die Entſchei-
dung, wer Deutſchland in USA. gegen die Gaſtgeber,
Finnland, Schweden Dänemark uſw. vertritt.

Die deutſchen Kegler wiſſen, welche große Verant
wortung auf dem Spiele ſteht, wenn ihnen die hohe
Ehre zuteil werden wird, für das Anſehen unſeres
Vaterlandes in die Schranken zu treten. Daher wer-
den ſie ihre Reiſe über den Ozean nur nach denkbar
ſorgfältigſten Vorbereitungen antreten, um in
Neuyoeork die 14 Pfund ſchwere Kugel erfolgreich für
die deutſche Nation über die Bahnen rollen zu laſſen.

Vorausſagen für Strausberg, 7. April.
3 Uhr 1. Eldon Achmed; 2. Teifi Mohren-

land; 3. Khedive Monſun; 4. Altai Jrrigoyen;
5. Gardekommandeur Jota; 6. Lebensleid Par-
ſenn; 7. Metullus Khinafener; Z. Herera m r

9porklicher Leiſtungsausweis.
JahresSporkkarte der Aſ- Gemeinſchaft „Kraft durch Frende“.

Der Reichsſportführer von Tſchammer und Oſten
hat, wie die NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“
mitteilt, für die Sport-, Spiel- und Gymnaſtikkurſe
der NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ eine
Jahresſportkarte geſchaffen, die ſich jeder Volksgenoſſe
gleichviel ob er der Deutſchen Axbeitsfront angehört
oder nicht, gegen Entrichtung einer einmaligen Ge-
bühr von 20 Pf. beſchaffen kann. Sie gilt als Teil-
nahmeberechtigung für alle Sportkurſe der NS.-Ge
meinſchaft „Kraft durch Freude Wer an einem
Sport- oder Gymnaſtikkurſus der NS.-Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ teilnimmt, muß
jedesmal eine Sportmarke kleben, ſo daß die Jahres-
ſportkarte genau darüber Auskunft gibt, in welcher
Sportart und wie oft ſich der Jnhaber körperlich be-
tätigt hat Die Jahresſportkarte wird alſo bald ein
anerkannter ſportlicher Leiſtungsaus-
weis ſein und manchem Volksgenoſſen und mancher
Volksgenoſſin bei der Erlangung einer Stelle behilf-
lich ſein. Jeder Arbeitgeber, der darauf Wert legt,
geſunde und kräftige Angeſtellte und Arbei-
ter zu haben, wird bald nach dieſer Jahresſportkarte
fragen, weil ſie für ihn der beſte Beweis iſt, daß der

Bewerber ein Intereſſe daran hat, ſich körperlich ge
ſund und kräftig zu erhalten. In der Ausſtellungs
gebühr von 20 Pfennig iſt gleichzeitig die Ueberſen
dung des Sport-Programms der NS. Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“ enthalten. Das Programm er-
ſcheint vierteljährlich einmal.

Zur Rachahmung empfohlen.
Da es den Rudervereinen finanziell nicht möglich
iſt, größere waſſerſportliche Veranſtaltungen mit
zahlen den Zuſchauermengen aufzuziehen, an-
dererſeits aber auch die Rudervereine zu ihrem Teil
an dem Erfolg des Olympiaſportgroſchens beitragen
ſollen und wollen, hat die Rudergeſellſchaft von 1874
„Nelſon“ eine nachahmenswerte Einführung ge-
troffen. Sonntag für Sonntag führt jedes Mitglied
und jeder Gaſt, der das ſchöne Bootshaus an der
Peißnitz aufſucht, ſei es um zu rudern, oder auch
nur, um die ſchöne Ausſicht zu genießen, zur Stärkung
des Olympiafonds ſeinen Sportgroſchen an den
Olympiaapsſchuß ab.

„Haltet Euch
Aufruf des Reichsſporkführers. Zum

Der „Tag des unbekannten Sportmannes“ naht.
Am 15. April werden im ganzen Reich Kämpfe durch
geführt, die als Olympia-Prüfungskämpfe ange-
ſprochen werden dürfen, aber keine fertigen Olympia-
kämpfer am Start ſehen werden. Der unbekannte
Sportsmann hat das Wort! Er, der ſonſt vielleicht
in der SA., SS., HJ. oder irgendeiner anderen Or-
ganiſation ſeine Pflicht tut, ſoll und wird Gelegen-
heit erhalten, Proben ſeines Könnens abzulegen.

Es geht hier weniger um den Sieg als vielmehr
darum, daß im Rahmen dieſer Olympiaprüfungs-
tämpfe die geſamte deutſche Jugend getren dem
Willen des Führers eingeſpannt wird in die Vor
bereitungsarbeit zu den Olympiſchen Spielen 1936.
Selbſt wenn nicht ein einziger von denen, die am
„Tag des unbekannten Sportsmannes“ berufen ſind,
guserwählt wird kann der Zweck dieſer Prüfungs-
kämpfe als erreicht angeſehen werden; denn eins
haben wir getan: unſere Pflicht. Wir wollen und
werden jedem deutſchen Volksgenoſſen, gleichgültig ob
er einer Organiſation und gleichgültig welcher Orga-
niſation er angehört. Gelegenheit geben, ſelbſt an den
Vorbereitungsarbeiten zu den Olympiſchen Spielen
1936 teilzunehmen. Nur ſo werden wir in zwei Jah-
ren die Gewißheit haben, daß Deutſchſands Jntereſ-
ſen von den wirklich Beſten unſeres Volkes wahr-
genommen werden.

Der 15. April. der erſte Tag des
Sportmannes“

„unbekannten
ſteht unter der Bezeichnung

„Tag des Langſtrecklers
An beſtimmten Orten des Reiches werden unter

der Leitung meiner Gaubeauftragten ein 10-Kilo-
meter-Lauf, ein 25-Kiſometer-Gehen und eine 100-
Kilometer-Straßenradfernfahrt durchgeführt. Die
Sieger und qualifizierten Bewerber erhalten neben
Auszeichnungen das Recht, ſich an den Nachwuchs-
lehrgängen der betreffenden Sportfachſchaften zu be-

alle bereit!“
„Tag des unbekannten Sporimannes“

a

teiligen Die anderen aber nehmen die Gewißheit
mit nach Hauſe, ihre Pflicht getan zu haben; ein
Lohn wird ihnen nicht zuteil. Für ihre Bemühun-
gen können wir ihnen daher nur durch eine ſchlichte
Anerkennung danken, die der regen Anteilnahme an
den Kämpfen des unbekannten Sportsmannes zum
Ausdruck kommt Haltet Euch deshalb alle bereit!
Seid am 15. April Zeuge der Kämpfe unſerer „Un-
bekannten“!

Ueberall Waldlaufmeiſterſchaften.

Nachnennungen einiger Vereine im Gan Mitte
Mit Ausnahme des Gaucs Mittelrhein, der ſeine

Waldlaufmeiſterſchaft am 15. April zum Austrag
bringt, und des Gaues Vayern, für den es ebenfalls
am 15. April eine Südbayriſche und eine Nord-
bayriſche Meiſterſchaft geben wird, ermitteln am
kommenden Sonntag alle deutſchen Gaue ihren Wald-
laufmeiſter. Die Läufer des Gaues Brandenburg
ſind im Grunewald verſammelt, die von Oſtpreußen
in Königsberg, von Pommern in Stettin, von Schle
ſien in Liegnitz, von Sachſen in Mittweida, vom
Gau Mitte in Halle (Saale), vom Gau Nord
mark in Kiel, von Niederſachſen in Hannover, von
Nordheſſen in Marburg, von Württemberg in Göp
pingen, von Weſtfalen in Dortmund, vom Nieder
rhein in Düſſeldorf, vom Mittelrhein in Siegburg,
von Südheſſen in Arheilgen und von Baden in Lahr.

Zu der am kommenden Sonntag in der Heide ſtatt
findenden Waldlaufmeiſterſchaft des Gaues VI
(Mitte) haben noch einige Vereine Meldungen ab
gegeben: Gaumeiſterſchaft, Einzellauf: KTV. Halle:
O. Kunze SC. Marathon Erfurt: Hundt, Liebold,
Stieler, Köhler; Poſt-SV. Erfurt: Eckardt. Mann
ſchaftslauf: SC. Marathon Erfurt. Jugend 1916/17
SV. 99 Merſeburg: P. Ludwig. Der Start erfolgt
pünktlich 11 Uhr am Reſtaurant Heidepark, wo ſich
auch das Ziel befindet.

r

Im Segeltugzeug
von Berlin nach london.

Die englische Fliegerin Meakin,
die in Berlin zu einem Segelflug
nach London gestartet war und

hat von dort ihren wagemutigen
Flug am Abend nach Ostende
fortgesetzt. Unser Bild zeigt die
Pilotin in ihrem kleinen Segel-
flugzeug vor dem Start nach Ost-

ende.

Bilanz der Winkerradrennen.
Der Deutſche Meiſter Albert Richter an

zweiter Stelle.
Eine intereſſante Statiſtik über die Winterrad-

rennzeit 1933/34 wird in der führenden italieniſchen
Sportzeitung veröffentlicht. Danach haben in der
Zeit von Ende September 1933 bis Anfang April
1934 auf den zwölf großen europäiſchen Winterrad
rennbahnen insgeſamt 116 Veranſtaltungen einſchl.
der Sechstagerennen ſtattgefunden. Während im
Berliner Sportpalaſt nur Mannſchaftsrennen abge
halten wurden, kamen z. B auf der Pariſer Winter-
bahn 15 Fliegerrennen, 22 Dauerrennen, 16 Omnium-
Wettbewerbe und neun Mannſchaftsrennen zum Aus
trag, und ähnlich wie für Paris lauten auch die Zif
fern für die Bahnen in Antwerpen und Brüſſel. Die
Bahnen in Köln und Dortmund verzeichnen je einen
Fliegerkampf, Dortmund außerdem noch drei Dauer-
rennen. Nicht jede deutſche Winterbahn iſt zur Ab
haltung von Dauerrennen hinter Motorführung ge
eignet, aber es wäre wünſchenswert, wenn auch in
Deutſchland beſonders der Fliegerſport etwas mehr

durch Ausſchreibung e aeiötdert

Eine Ueberſicht über die Erfolge der Berufsflie
ger in dieſem Winter dürfte den Wunſch nach För
derung des Fliegerſports noch unterſtreichen. Unſer
Meiſter Albert Richter gewann 13 Rennen
wurde ebenſo oft Zweiter und mit 114 Punkten
ſteht er an zweiter Sielle in der Liſte hinter Welt
meiſter Scherens-Belgien, der bei 22 erſten und
10 zweiten Plätzen 158 Punkte zu verzeichnen hat. An
dritter Stelle folgt Michard mit 101 Punkten vor
Gerardin mit 90 und Arlet mit 69 Punkten. Unſere
übrigen Berufsflieger liegen leider weit im Hinter
grunde, ſo Steffes (15 P.) an 16., Ehmer (13 P.)
an 17. und M Engel (10 P.) an 21. Stelle. Bei den
Stehern führt Weltmeiſter Lacuehay mit 14 Siegen
und 88 Punkten vor dem deutſchen Meiſter Erich
Metze mit 4 erſ.en und 6 zweiten Plätzen und
45 Punkten Graſſin (38), Paillard (37), Thollem
beek (35), A. Wambſt (32) und Marechal (27) ſind
die Nächſten in der Liſte, dann folgt an 8. Stelle
Erich Möller mit 26 P., an 5. Schindler mit 13, und
an 22. Stelle Lohmann mit 8 Punkten. Um Miß-
verſtändniſſe auszuſchließen, ſei darauf hingewieſen,
daß unſere Berufsfahrer ganz allgemein, Richter viel
leicht ausgenommen, nur gelegentlich auf ausländiſchen
Bahnen beſchäftigt wurden, ſo daß ſie naturgemäß
nicht ſo hohe Punktzahlen erreichen konnten als jene
Fahrer, die faß an jeder Vexranſtaltung

am Mittwoch in Brüssel landete,

m

Udet auf dem Oster-Volksflugtag in Berlin.
Ernst Udet mit seiner neuen

Kunstflugmaschine.
Auf dem großen Volksflugtag am 1. Osterfeier-
tag in Berlin-Tempelhof zeigte der deutsche
Kunstflieger UVdet seine aus Amerika mitge-
brachte starkmotorige Akrobatikmaschine, einen
Curtiß Doppeldecher mit 715 Ps Wright

„Cyclone“-Motor.

verbilligte Fahrkarten

zum Spiel Wacker Halle 1. FC. Nürnberg
am Sonntag, dem 8. April, in Magdeburg.

Um allen Sportintereſſenten auch unſeres
Bezirkes Gelegenheit zu geben, an der Sonn
derzugfahrt am kommenden Sonntag zum
Vorſpiel um die Deutſche Fußballmeiſterſchaft
in Magdeburg teilzunehmen, ſind ab ſofort
bei den Fahrkartenansgaben Ammendorf,
Merſeburg. Lennewerfe und HKorbetha Fahr
kartenverkaufsſtellen eingerichtet worden.

In Paris eingelroffen.
Deutſchlands Reiter nach Nizza.

ie auf der Fahrt nach Nizza begriffenen deut-
ſchen Reiteroffiziere, die ſich an dem in dem berühm-
ten Rivierag-Badeort ſtattfindenden internationalen
Reitturnier beteiligen werden. befinden ſich zur Zeit
noch in Paris. Bei ihrem Eintreffen in der franzö
ſiſchen Hauptſtadt wurden ſie von Oberſt Koeltz,
dem Chef des Büros des franzöſiſchen Generalſtabes,
begrüßt. Am Donnerstagmittag fand in der deut-
ſchen Botſchaft ein Frühſtück ſtatt. an dem auch vom
Berliner Turnier her bekannte franzöſiſche Offiziere
teilnahmen. Anſchließend beſuchten die deutſchen Of
fiziere und der Erpeditionsſeiter, Mafſor Frhr. v.
Waldenfels, das zur Zeit in Paris ſtattfin-
dende Reitturnier. Abends folgaten ſie der Einladung
des franzöſiſchen Kriegsminiſters zu einer Theaterauf-
führung. Am Freitag wird die Reiſe nach Nizza fort
geſetzt werden. Vormittags wird die deutſche Egufvpe
jedoch noch dem Chef des franzöſiſchen Generalſtabes,
General Gamelin. und dem Kriegsminiſter. Marſchall
Petain, vorgeſtellt. Anſchließend findet im Cerclkle
Mifitgire zu Ehren der deutſchen Gäſte ein Frühſtück
ſtatt.

Pereinsnachrichten.
Die Millimeterzeile koſtet 7 Pfg.

MTVBV 1861.
Uhr Menſchauer

Leipziger Schlachtviehmarkt

vom 6. April

Schüler (innen) Sonnabend 8
Schleuſe.

Nuftrieb: 217Rinder (dan 12 Ochſen, 75 Bullen
101 Kühe. 29 Färſen, 621 Kälber, 382 Schafe,
1841 Schweine, zuſammen 3061 Täiere.
on Fleiſchern direkt zugeführt: 19 Rinder

22 Kälber, 181 Schafe, 193 Schweine.

Ochſen 2
Ochſen (32 33 29 31 25--28, S
VBullen 30--32 27--29 24--26 S 2
Bullen (29 32 26--28 23--25 20 22,
Kühe 29 31 26 28 22--25 16 21.
Kühe 28 30 25--27. 21--24. 15-20

ärſen S c e*ärſen (30—-33 23 29
?älber e 50 52 45--49 40 44 32 39
Kälber 16--50. 42 45, 37 41. 28 36)
-Schaſe 40- 42 36--39 32 35.

Schafe 40 41 35- 39 30--34,
Schweine 42 43 42--44, 40--41. 38 39, 35 37

35 42.
Schweine (45 44 45 42 43 40 41

98 39 S 40 44.)
Geſchäftsgang: Rinder mittel, Kälber gat,
Schafe mittel, Schweine langſam.
KAberſtand 7 Binder, (dav. 1 Hchſen 1 Bullen
3 Kühe, 2 Färlen. Kälher). 46 Schale
18 Schwen
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Das Auto in der Landwirtſchaft
Dem land wirtſchaftlichen Abſahweſen erſchließt der Kraftwagen neue Wege

Kraftwagen

e

Vergleicht man die Zulaſſungszahlen der
Kraftfahrzeuge im Jahre 1933 mit denen des
Jahres 1932, ſo ergibt ſich für das Reichsgebiet eine Zunahme von 77 v. H. War bis
her der größte Teil der Kraftwagenkäufer
in den Gebieten mit vorwiegend Jndu-
ſtriebeſchäftigung zu finden, ſo iſt jetzt eine
auffallende Verſchiebung zugunſten der
land wirtſchaftlichen Gegenden zu be-
obachten. Neben Schaumburg-Lippe ſind es
beſonders Mecklenburg Strelitz und Mecklen-
burg-Schwerin, die mit 229 bzw. 120 v. H.weit über dem Reichsdurchſchnitt liegen,
ebenſo iſt es auch mit den ausgeſprochen
land wirtſchaftlichen Provinzen Weſtpreußen
(111 v. S Quprerßer (109 v. H.) und
Pommern (99 v. H.). An dem Abſatz vonPerſonen und Nutzkraftwagen hatte bisher
die Landwirtſchaft einen verhältnismäßig
kleinen Anteil nach den jetzt zu beobachtenden
Anzeichen aber ſcheint eine erfreuliche,
grundlegende Beſſerung einzutreten. Gerade
die Landwirtſchaft iſt mit dem Kraftverkehr
auf das engſte verbunden, denn die Or-
ganiſation des land wirtſchaftlichen Abſatz-
weſens und die Marktregulierung ſind zum
großen Teil Fragen des Verkehrs.

Nur zu oft konnte in den vergangenen
Jahren beobachtet werden, daß eine Ge
undung des Abſatzweſens der bäuerlichen

Erzeugniſſe nicht möglich war, da ein ſchnel-
ler, beweglicher und damit ausgleichenderZubringerdienſt zum Verbraucher ſich meiſt
in dem gewünſchten Maße nicht einrichten
ließ. Bisher war der Transport in der
Regel auf den Schienenweg angewieſen, aber
nur ein Fünftel aller Gemeinden in Deutſch-
land hat direkten Anſchluß an das Eiſen-
bahnnetz. Die Zurücklegung des Weges der
von den Bahnhöfen weit entfernt liegenden
Dörfern und Gehöften mit Pferdegeſpann zu
den oft noch zu einer ungünſtigen Zeit
ab fahrenden Zügen, bildet ein Hemmnis für
den Abſatz der leicht verderblichen Erzeug-
niſſe, wie Milch, Obſt, Gemüſe u. a., die
möglichſt in friſchem Zuſtand den Ver-
brauchern zugeführt werden müſſen. Die
Abſatzſtockung und die Ueberfüllung der
Märkte in den Ueberſchußgebieten, die in
den vergangenen Jahren oft zu einer un-
tragbaren Preisentwicklung führten, hatten
ihren tieferen Grund in den ungünſtigen
Verkehrsverhältniſſen. Was mützt dem
Bauer die ſchnelle Uebermittlung der Nach-
richten und Preisberichte durch den Rund-
funk, wenn es ihm unmöglich iſt, ſeine Er-

zelnen Höfen abzuholen und mit beſonders
eingeſetzten Kraftwagen in kürzeſter
Zeit den Bahnhöfen oder auch dem Groß-
ſtadtmarkt direkt zuzuführen. Dies gilt vor
allem für die Milch, dem wichtigen Volks-
nahrungsmittel, und auch für die Eier. Man
kann die bisher durchgeführten Maßnahmen,
die eine ſchnellere Lieferung an den Ver-
braucher ermöglichen, als erfreulichen Auf-
takt werten! Durch die Errichtung der Auto-
ſtraßen wird ſich das landwirtſchaftliche Ab-
ſatzweſen grundlegend ändern. Wenn auch

und Kraftrad

die Reichsautobahnen nur einen geringen
Teil der Ortſchaften direkt berühren, ſo wird
aber durch entſprechenden Ausbau der Zu-
fahrtswege, durch Verbeſſerung der vor-
handenen Verbindungsſtraßen dafür geſorgt
werden, daß von jedem Dorf aus die ge
waltigen Schlagadern des Verkehrs mit dem
Kraftwagen in kurzer Zeit erreicht werden
können. Ein ungeahnter Verkehrsauftrieb
wird einſetzen und damit eine Abſatzbelebung,
die auch den heute noch mehr oder weniger
von der Außenwelt als abgeſchloſſen gelten-
den Heidehof erſchließen wird. Das Pferd
als treuer Gehilfe des Bauern wird auch
weiterhin auf dem Hof und im Feld ſeinen
Platz haben, das landwirtſchaftliche Trans-
portweſen aber wird in nicht zu ferner Zeit
dem Kraftwagen gehören!

B. Wenzel

Dienſtbare Geiſter des Mokors.
Die „fünf ſinne“ des Kraftfahrzeugs.

Der Begriff des Wortes „Zubehör“ läßt
ſich ſehr weit faſſen. Auch wenn man die große
Zahl der Kleinigleiten ausſcheidet, die mit dem
Betrieb des Kraftwagens an ſich wenig zu tun
haben, und lediglich perſönliche Liebhabereien
vorſtellen, verbleibt immer noch eine Menge
nützlicher Dinge, die teils der Erhöhung der
Sicherheit, teils der Wirtſchaftli ch
keit, aber auch der Bequemlichkeit die-
nen. Mit der techniſchen Vervollkommnung
des Kraftfahrzeugs und als Folge des ſcharfen
Wettbewerbs kommen die Werke den Wünſchen
der Kunden immer weiter entgegen und rüſten
heute auch dei billigeren Typen ſo gut aus, daß
der Käufer ſich zunächſt kaum etwas nachzu-
kaufen hat. Jmmerhin würde es zu weit füh-
ren, wollte man von der Ausrüſtung eines
Kraftwagens alles verlangen, was unſere Zu-
behörinduſtrie überhaupt zu leiſten vermag.
Das würde zumindeſt ein Anſteigen der Preiſe
im Gefolge haben.

Die genannte Dreiteilung des Zubehörs
ſeinem Zweck entſprechend iſt gleichzeitig der
zeitliche Maßſtab dafür, in welcher Reihen-
folge Zubehörteile im allgemeinen angeſchafft
werden. Der Erhöhung der Fahrſicherheit die
nen z. B. Nebellampen, beſonders laute Sig-
nalhörner für das Ueberholen von Laſtzügen,
Feuerlöſcher, Stopplampen, die dem folgenden
Fahrer raſches Bremſen ſchon von weitem an-
zeigen, ſplitterfreies Glas für den Fall eines
Falles, Rückſpiegel, welchen beſonders guten
Ueberblick über die rückwärtige Fahrbahn bie-
ten, Diebſtahlſicherungen und ſchließlich für
den Winterbetrieb noch Gleitſchutzreifen (Ge-
ländereifen), Schneeketten, elektriſch heizbare
Doppelſcheiben und Gefrierſchutzmittel für daszeugniſſe rechtzeitig dem Abnehmer zuzu-

führen! Kühlwaſſer.Jn der letzten Zeit iſt ja ſchon manches
geworden. Die ſtraffere Or-

der Abſatzgenoſſen
anders
ganiſation

r

Der Wirtſchaftlichkeit, das
Kontrolle der Ueberwachung des Verbrauchs,

heißt der

brauch ſind in hohem Maß vom Zuſtand des
Motors abhängig. Häufig beeinträchtigen ge-
ringe Störungen am Motor ſeine Leiſtung
zwar unbeträchtlich, verurſachen aber eine er-
hhebliche Verſchwendung von Betriebsſtoff.
Der Kontrolle des Brennſtoffverbrauchs die-
nen, abgeſehen von den ſerienmäßig oft ſchon
vorhandenen „Benzi nuhren“ beſondere
Meßuhren, die auf Wunſch eingebaut wer
den können. Sie zeigen, je nach Ausführung
nicht nur an, ob der Vergaſer richtig einge-
ſtellt iſt, ſondern ermöglichen auch noch, außer
dem Tankinhalt den Tagesverbrauch
abzuleſen, ſodaß man durch Vergleich mit der
zurückgelegten Strecke (am Kilometerzähler
erkennbar den Brennſtoffverbrauch und vor
allem den veilleicht unerwarteten Mehrwvew-
verbrauch zu erkennen vermag.

Oelfilter, Reifenprüfer, elektriſche Jnſtru-
mente für die Ueberwachung der Batterie und
ähnliche Zubehörteile dienen vor allem der
Jnſtandhaltung.

Zur laufenden Tageskontrolle von Geſchäfts
wagen z. B. gibt es Spezialuhren, die
das Fahrbild des Wagens über 24 Stunden
aufzeichnen. Minutengenau wird die Fahrt
regiſtiert, jede Pauſe iſt einwandfrei feſtzu-ſtellen. Unſachgemäßes Fahren wird aus der
Art der Aufzeichnungen klar erkenntlich. Aeu-
ßerlich ſind derartige Kontrollapparate von
einer Zeituhr nicht zu unterſcheiden. Nach
Oeffnung eines Sicherheitsſchloſſes können die
auf der Rückſeite der Uhr beſchriebenen Fahr-
diagramme herausgenommen werden. Zur
Aufklärung von Unfällen, aber auch für Meß-
fahrten und andere Sonderzwecke ſind ſolche
Kontrolluhren ausgezeichnet geeignet.

Für die reine Bequemlichkeit gibt der
Kraftfahrer ſelbſt eigentlich nur ungern Geld
aus. Trotzdem werden Zubehörteile, wie
Aſchenbecher, Anzünder Kartenhalter, Fuß-
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induſtrie kann es ja ſchließlich gleichgültig ſein,
wer die Sachen kauft.

Grundlegende Neuheiten an

Mokorradzubehör

ſind in dieſem Jahre kaum zu beobachten. Auch
hier tritt ein gewiſſer Stillſtand ein, der ſich
erfreulicherweiſe auf die Verbeſſerung des be
reits Vorhandenen auswirkt. Sehr ſtark durch
geſetzt hat ſich das Tachometer im Scheinwerfer
gehäuſe. Der Antrieb vom Vorderrad aus
iſt hier der gegebene, ſo daß ſich der am ange
triebenen Hinterrade häufig auftretende
Schlupf nicht in der alten Weiſe bemerkbar
machen kann. Auch iſt das Tacho dann bei
Nacht durch indirekte Beleuchtung ebenſo gut
zu erkennen wie bei Tage. Weiter wird auf
dieſe Weiſe auch erheblicher Tankraum durch
Wegfall des ſogenannten Tachometerrohres ge
wonnen, womit gleichzeitig auch die Herſtel-
lung der Tanks verbilligt wird. Die Licht
anlagen ſind teilweiſe auf 45 und 50 Watt
verſtärkt worden. Jntereſſant iſt die Perbeſſe
rung der Motorradbatterien. Eine Firma bei
ſpielsweiſe gießt die Plattenſätze ſamt den Pol
anſchlüſſen aus einem Stück, wodurch Löt- und
Schweißſtellen vermieden werden Auch wird
nun beſonderes Augenmerk auf die Verrin
rung der Korroſionsmöglichkeit an den
ſchlußklemmen gerichtet. Bei den beſſeren Bat
terien hat ſich Hartgummi als ſema
terial endgültig durchgeſetzt. Preßmaterial
tritt daneben zurück. Sehr ordentlich ſind zum
Teil die einfachen Schwungradlichtanlagen an
den billigen Leichtmotorrädern ausgeführt.

Große Sorgfalt wurde auf die Abdichtung
der elektriſchen Anlagen verwendet.
Man hat inzwiſchen erfahren, daß der Ge
ländeſport, der ja heute vorherrſcht, hier ganz
unerwartete Anforderungen ſtellt, die im ge
wöhnlichen Straßenbetriebe kaum auftreten.
Hier ſind es beſonders die verhältnismäßig
tief liegenden Schwungrad-Magneten und
Zündlicht-Dynamos, die noch vor kurzer Zeit
gerade bei Waſſerdurchfahrten ſehr kritiſch wa
ren, heute aber als unbedingt betriebsſicher
angeſehen werden können.

Jntereſſant ſind weiter die verſchiedenartigen Verſuche, dem Fahrer das Schalten zu
erleichtern. Eine Reihe von Firmen brachten
beſondere Fußſchaltungen an ihren Maſchinen
an, während ſich eine bekannte deutſche Ge
triebefabrik die ſerienmäßige Herſtellung eines
ſogenannten Schaltlenkers geſichert hat. Auch
dieſer iſt ſchon ſeit Jahren bekannt, weiſt aber
nun noch weitere Verbeſſerungen auf, die ſei
ner Verbreitung förderlich ſein werden.

Große Mühe hat ſich die Reifeninduſtrie ge-geben, um vor allem auch dem ſportlichen
Fahrer das richtige Material an Hand zu ge
ben. Beſonders augenfällig iſt hier wieder die
liebevolle Behandlung des für den Gelände-
ſport beſtimmten Reifens. Beachtlich ſind wei-
ter die Verſuche der Sattelinduſtrie, um vor
allem dem Langſtreckenfahrer eine bequeme
Sitzgelegenheit zu verſchaffen. Mehr Beach-
achtung als bisher verträgt jedoch die Kipp-
ſtänderfrage. Hier ergibt ſich ein Betätigungs-

Treffpunkt der weiblichen jugend
Behörden

Meldung für weibliche Jugendliche:
lichen Angeſtellten aus Verkauf, Kontor und von
von Merſeburg und Umgebung iſt die Berufsſchule Merſeburg, Roß
markt 8. Zeit 9 Uhr.

Es ſind mitzubringen 1 Bleiſtift, 1 Stickſchere und Fingerhut. Als Aufgaben
ſind zu löſen Deutſch (Geſchäftsbriefe), Rechnen (Buchhaltung), Kaufmänniſche
Praris (Situationsaufgaben, Berufsfragen, Stenographie (nur für Kontorangeſtellte).
Für Verkäuferinnen erfolgt ſtatt der Stenographie noch eine zuſätzliche ſchriftliche
Arb Die Teilnahme an der haus wirtſchaftlichen Prüfung iſt Pflicht.

Merſeburg, den 6. April 1934. Der Wettkampfleiter.
Für die Verkrauensmännerwahl

drucken wir

Htimmzeltel
ſchnell, ſauber und preiswert

e

Merſeburger Tageblakt
Vertreterbeſuch Hälterſtraße 4, Filiale Markt 24, Ruf 2101

m

(6.00: Nachmittagskonzert.
17.00: Beſuch auf Burg Saaleck. Ein

Hörbericht.
17.25: Turniere und Ritterſpiele;

Dr. Erich Haenel.
(7.45: Friedrich Kayßler: „Die Be-

rufung des Schauſpielers“
läßlich ſeines 60

3.05: Gegenwartslexikon.
(5: Militärkonzert, ausgeführt von
der Kapelle des 1. (Jäger) Ba-
taillons 10. Jnf.-Reg. Leitung:
Obermuſikmeiſter Hermann Thiele

.35: Deutſche Geſpräche. Dr. Hein-
rich Schwarz:

20.00: Nachrichten.
20.15: „Glückliche Reiſe.“

von Eduard Künneke.
bearbeitung und Spielleitung:
Paul Heinrich Gehly.

22.00: Nachrichten u. Sportberichte.
22.20: Programm nach Anſage.
23.00--0.30: Tanzmuſik.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Fptterbertcht für die Landwirt
6.05: Siederholung der wichtigſten

Abendnachrichten.
Zunkgymnaßit

(an]
Geburtstages).

„Kulturreaktion“.
9.55: Ehrentafel der Arbeitsſchlacht.

Operette
Funk-

15.30: Der deutſche Gedanke: „Das
erſie Reich“; Dr. Will Decker.

15.45: Wirtſchaftswochenſchau.
16.00: Nachmittagskonzerit.
17.00: Sportwochenſchau.
17.20: Fabelweſen und ihre Vor

bilder; Dr. Heinz Graupner.
17.40: Zeitfunk.
18.00: Bitte zu vergleichen. Das

ſiebente Gebot in der Muſik. Eine
luſtige muſikaliſche Stunde

18.55: Das Gedicht. Anſchl.: Wetter
bericht für die Land wirtſchaft.

19.00: Ein Jahr Deutſchlandſender:
Nordlandmenſchen Eine Hörfolge
aus den Werken Knut Hamſuns
von Helmuth Unger.

20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Nach-
richten des Drahtloſen Dienſtes.

20.10: „Aprilwetter“ und trotzdem
wird getanzt! Mit der Kapelle
Robert Gaden u. Carl Woitſchach.

22.00: Wetter-, Tages und Sport-
nachrichten.

22.25: Sport im Vorfrühling: Hans
Stuck fährt Weltrekord. Fuß
ballLänderſpiel u egenLuxemburg. Schwergew wichte-

meiſterſchaft im Borxen. Rugby-
Länderſpiel Deutſchland gege
Frankreich.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.123.00—2400: acht

Glauben
Sie nicht an die Märchen, die über
Kaffee veröffentlicht werden. Sie
bezahlen für diesen Glauben eine
laufende Rente in Form von hohen
Kaffeepreisen. Beachten Sie beim
Einkaufdie Kaffeepreise, die Ihnen
abgefordert werden.
Darboven's „Unerreicht“
nur 55 Pfennig Voran“ 65 Pfennig
das Pfund, und als Höchst-
leistung „Idee“ das 200 gr Paket
122 Pfennig. „Idee“ ist veredelt und
leicht bekömmlich.
Uberzeugen Sie sich davon.

J. J. DARBOVEN, HAMBURGC 15
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ſch aften ermöglicht mehr als bisher, durch ſowie der Jnſtandhaltung dienen verſchieden polſter uſw. viel gekauft, Sie bilden meiſt den feld für die Zubehörinduſtrie, das noch gründ-Sammelſtellen die Erzeugniſſe von den ein artige Meßgeräte. Brennſtoff- und Oelver- l Gegenſtand von Geſchenken und der Zubehör lich umgepflügt zu werden verdient.
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Indiſche Nationaliſten erwachen
Wieder Teilnahme an der Jnnenpolitik,
Die nationaliſtiſch geſinnten in diſchen

Parteigruppen, insbeſondere die Kongreß-
partei, werden wieder aktiven Anteil an der
Jnnenpolitik nehmen. Jn Delhi wurde be
ſchloſſen, die alte Swaraf- Partei wieder zu
beleben. Jhre Mitglieder ſollen ſich als Kan-
didaten für die Ende 1934 zu erwartenden
Wahlen aufſtellen laſſen. Das Wahlpro-
gramm wird eine geſchloſſene Front gegen
die im Weißbuch vorgeſchlagenen Reformen
und die Bekämpfung der letzthin erfolgten
unterdrückeriſchen Geſetzgebung vorſehen.
Der Entſchluß, ſich an den Wahlen zu be
teiligen, ſteht im Gegenſatz zur bisherigen
Politik der Gandhi-Anhänger. Gandhi hat
indeſſen ſein Einverſtändnis mit der Teil-
nahme der Swaraj- Partei an den kommen-
den Wahlen erklärt.

Kommnnalbeamte im Arbeitsdienſt,
Vom Bezirksamt Berlin-Pankow werden

vom 1. April ab jeweils fünf Beamte der
verſchiedenſten Beſoldungsgruppen freiwillig
für einen Monat in den Arbeitsdienſt ein-
treten. Zunächſt ſollen die Beamten unter
45 Jahren, die nicht Soldat geweſen ſind oder
nicht der SA., SS, oder dem Stahlhelm an-
gehört haben, im Arbeitslager Buch Dienſt
in den Reihen der übrigen Arbeitswilligen
verrichten.

Jm Dachgeſchoß einer Barmer Möbel-
fabrik brach Feuer aus, das 100 fertige und
50 halbfertige Zimmereinrichtungen ver-
nichtete.

Mi Morl Tee t grettag, 6. Aprf

Anklagen gegen Frau Werther
Wie iſt ihr wahrer Charakter?“ Forkſehung des Walterhauſener Mordprozeſſes

Der zweite Verhandlungstag des großen
Waltershauſener Mordprozeſſes begann mit
der Vernehmung des Sachverſtändigen, Ober-
medizinalrat Dr. Hartig, der die Leiche
des Schloßbeſitzers ſeziert hatte. Die Knochen
zertrümmerungen ſprächen für einen Nah-
ſchuß, und es ſei anzunehmen, daß der Tod
bald nach der Tat eingetreten ſei. Ein Selbſt
mord erſcheine un wahrſcheinlich. Am Schluß
äußerte ſich der Sachverſtändige dahin, daß
Frau Werther im Gefängnis einen außer
ordentlich ruhigen Eindruck gemacht habe.
Weiter gab der Sachverſtändige an, keine
Anzeichen dafür gefunden zu haben, daß
Frau Werther Morphiniſtin war. Auch für
eine hyſteriſche Veranlagung konnte er An-
zeichen nicht feſtſtellen. Dann folgte das be
merkenswerte Gutachten des Sachverſtändigen
Profeſſor Hermann Fiſcher von der Uni-
verſität Würzburg. Seine erſte Feſtſtellung
war, daß der ganze Monteuranzug des Liebig
abſolut frei von Blutflecken war. Zu-
ſammenſaſſend ſtellte Prof. Fiſcher feſt, daß
nach ſeinem Ermeſſen die Baronin fünf
Schüſſe erhalten hat.

Seliſames Anſinnen an einen Landſtreicher

Als dritter Sachverſtändiger wurde Pro
feſſor Reichart gehört. Eine geiſtige
Krankheit der Frau Werther halte er für
ansgeſchloſſen, ebenſo ſeien keine Anzeichen

Wer zahlt Arbeitsloſenhilfe?
Ein Merkblatt des Reichsfinanz miniſteriums über Abgabepflichk.

Das Reichsfinanzminiſterium hat jetzt
eine Tabelle zum Ableſen der Abgabe für
Arbeitsloſenhilfe herausgegeben. Ein Merk-
blatt, das dieſer Tabelle, die durch den Ver
lag der Reichsöruckerei zu beziehen iſt, bei-
gefügt iſt, enthält folgende Beſtimmungen,
die für alle Lohn- und Gehaltsempfänger
von größter Bedeutung ſein dürften: Gegen-
über der bisherigen Regelung ſind ab
1. April 1934 durch das Geſetz vom 24. März
1934 die Vorſchriften über die Erhebung einer
Abgabe zur Arbeitsloſenhilfe in folgenden
Punkten geändert worden: 1. Arbeitnehmer
mit Steuerermäßigung für 3 oder mehr Kinder
ſind ohne Rückſicht auf die Höhe ihres Ar-
beitslohnes abgabefrei. 2. Arbeitnehmer
mit Stenerermäßigung für 1 Kind ver
2 Kinder ſind bis zu einem rohen Arbeits-
lohn von monatlich 500 RM. wöchentlich
120 RM.) abgabefrei. Bei einem rohen Ar-
beitslohn von mehr als 500 RM. monatlich
(120 RM. wöchentlich) iſt die Abgabe weſent-
lich ermäßigt worden. Er iſt aber in vollem
Umfange ſteuerpflichtig.

Erhöhung der Freigrenze
3. Bei den Arbeitnehmern, denen keine

Kinderermäßigung zuſteht (Ledige, Verwit-
wetwe, Verheiratete vhne Kinder) iſt die
Freigrenze, bis zu der ſie abgabefrei ſind,
von bisher 45 RM. monatlich (10 RM.
wöchentlich) auf 100 RM. monatlich (24 RM.
wöchentlich) erhöht worden. Außerdem iſt die
Grenze, bis zu der der niedrigſte Satz der
Abgabe mit 128 Prozent erhoben wird, von
125 RM. monatlich (30 RM. wöchentlich) auf
150 RM. monatlich (36 RM. wöchentlich) er-

loſenhilfe wird ab 1. April 1934 für alle Ar-
beitnehmer nach den gleichen Vorſchriften er-
hoben. Die einbehaltene Abgabe wird aus-
ſchließlich an das für die Abführung der
Lohnſteuer zuſtändige Finanzamt abgeführt.
Eine Abführung der Abgabe an die Kranken-
kaſſen kommt nicht mehr in Frage.

Maßgebend iſt der rohe Arbeitslohn
Maßgebenö für die Abgabe iſt der rohe

Arbeitslohn. Bei mehreren Arbeitsverhält-
niſſen iſt die Abgabe von jedem Arbeitslohn
geſondert zu verrechnen, ſoweit es ſich um
verſchiedene Arbeitgeber handelt. Der Ar-
beitgeber hat die Abgabe für Rechnung der
bei ihm beſchäftigten Abgabepflichtigen bei
jeder Lohn- oder Gehaltszahlung einzubehal-
ten. Soweit für die Heranziehung zur Ab-
gabe die Zahl der Kinder von Bedeutung iſt,
für die dem Abgabepflichtigen Kinder-
ermäßigung nach dem Einkommenſteuergeſetz
zuſteht, iſt für den einzelnen Lohnzahlungs-
zeitraum die auf der Steuerkarte vermerkte
Zahl der minderjährigen Kinder maßgebendö.
Hausgehilfinnen bleiben hierbei außer Be-
tracht.

Händigt der Arbeitnehmer ſeine Steuer-
karte dem Arbeitgeber nicht aus, ſo iſt der
Arbeitgeber verpflichtet, die Abgabe ſo zu be-
rechnen, als ob es ſich um einen Arbeitneh-
mer handelt, dem keine Kinderermäßigung
nach dem Einkommenſteuergeſetz zuſteht. Der
Arbeitgeber hat die von ihm einbehaltene
Abgabe in den für die Lohnſteuer zu führen-
den Konten geſondert fortlaufend aufzuzeich-
nen und haftet dem Reich für Einbehaltung

Ausführungen warf der Verteidiger
Liebigs ein, daß ſie ſich nicht mit den Tat
ſachen vereinbaren ließen, daß Fran Werther
ihre 65 Jahre alte Köchin, die ihr ihre ganzen
Erſparniſſe geliehen habe, eine verlogene alte
Perſon nannte, und daß ſie einem jungen
Manne, der in der Gegend umherſtreifte, 20
Mark gegeben und ihm ihre Hand und das
Schloß Waltershauſen verſprochen habe, wenn
er ihren Mann ermorden würde.

In der Nachmittagsverhandlung wurde
Hauptmann Karl Fiſcher von der Landes-
polizei Nürnberg vernommen. Er war mit
der Prüfung der im Mordzimmer gefunde-
nen Geſchoſſe beauftragt. Der Kernpunkt
ſeiner Ausführungen gipfelte darin, daß die
Verwendung der Liebigſchen Piſtole in der
Mordnacht ſehr groß ſei. Auf den Einwand
des Verteidigers Dr. Deeg bekundete der
Sachverſtändige, es ſei ſehr auffallend, daß
von den aus einer Entfernung von etwa
20 Metern abgegebenen Schüſſen nicht einer
gefehlt, aber auch nicht einer lebens-
gefährlich getroffen habe.
Liebigs große Geldausgaben

Darauf wurde der Zeuge Hermann Jäger
vernommen. Jäger, ein 20jähriger Schneider-
gehilfe in Waltershauſen, war lange mit dem
Angeklagten befreundet. Er habe, ſo ſagte
er, Liebig nicht immer Glauben geſchenkt.
Jhm ſeien Liebigs große Geldausgaben auf-
gefallen. Auf die Frage, des Vorſitzenden,
ob er glaube, daß Liebig fähig geweſen ſei,
dieſe grauenhafte Tat zu vollbringen, ant-
wortete der Zeuge, manchmal ſei Liebig ſehr
gut, manchmal aber das Gegenteil geweſen.
Er ſei lügenhaft, grob und gehäſſig.

Der nächſte Zeuge, der Schuhhändler
Steinruck von Königshofen, der dort einen
SA. Sturm führt, äußert ſich zu der Tatſache,
wie er ſeinerzeit dazu gekommen war, der
Staatsanwalt mitzuteilen, daß Liebig unzu-
verläſſig ſei, Liebig habe ſich als Verräter
erwieſen. Liebig verteidigt ſich darauf gegen
dieſe Vorwürfe. Heute findet in Walters-
hauſen ein Lokaltermin ſtatt.

Mit der Axt auf wehrloſe Frauen

Blutiger Raubüberfall in der Pfalz.
Ein ſchwerer Raubüberfall wurde in der

Wohnung des Landwirts Amberger in Mau-
dach in der Pfalz entdeckt. Amberger war in
der Frühe zur Arbeit ins Feld gegangen. Als
er um 10 Uhr zum Frühſtück nach Hauſe kam,
fand er die Wohnung verſchloſſen auf. Da
niemand öffnete, ſchlug er das Fenſter ein.
Jhm bot ſich ein ſchrecklicher Anblick: ſeine
Ehefrau und ſeine Tochter lagen mit ſchweren
Kopfverletzungen bewußtlos am Boden. Die
Hiebe wurden allem Anſchein nach mit einer
Axt geführt. Außerdem wieſen beide Frauen
am ganzen Körper Verletzungen auf. Die
beiden ſchwerverletzten Frauen wurden in das
Krankenhaus eingeliefert, wo die Ehefrau
ihren ſchweren Verletzungen inzwiſchen erlag.

Die Wohnung des Landwirts war voll-
ſtändig in Unordnung, Schubladen und Käſten
waren herausgeriſſen und durchwühlt. Bisher
fehlt von den Tätern noch jede Spur.

von e bemerkbar geweſen. Zu diefen

Prozeß gegen 50 Kommuniſten.
Vor dem Hanſeatiſchen Sondergericht be-

wegen vollendeten und verſuchten Mordes in
verſchiedenen Fällen, wegen Landfriedens-
bruchs uſw. angeklagt ſind. Der Prozeß wird
vorausſichtlich vier Wochen dauern.

Mutter ſchlägt ihr Kind tot.

Sie will die Nerven verloren haben.
Weil ſie ihr Kind zu Tode gemartert

hatte, iſt in Knöchelsröhren die jährige
Margarete Janz verhaftet woröen. Sie hatte
auf ihr 5jähriges Töchterchen mit Fäuſten
und einem Knüppel ſolange eingeſchlagen,
bis die Kleine kein Lebenszeichen mehr von
ſich gab. Die entmenſchte Mutter gibt an,
die Tat infolge Verſagens der Nerven be
gangen zu haben.

In der Fieberhölle des Urwaldes.
Flugzeug ſtürzt ab, ein Ueberlebender.

Goldſuchende GuaqueroJndianer fanden
im Departement Bolivarwalle (Kolumien) die
Trümmer des ſeit dem 10. März verſchollenen
Flugzeuges einer amerikaniſchen Platin-
grubengeſellſchaft. Von der fünfköpfigen Be
ſatzung war nur noch der Direktor der
Grubengeſellſchaft am Leben, nachdem er drei
Wochen im Fieberſumpf des Urwaldes umher-
geirrt war. Als die Jndianer ihn fanden, war
er völlig erſchöpft. Er konnte nicht mehr
ſprechen. Die vier Begleiter des Direktors
waren bereits tot. Auf die Kunde von der
Auffindung des Flugzeuges entſandte die
Grubengeſellſchaft ſofort ein Sonderflugzeus
mit einem Arzt an den Fundort.

Internationale Arbeitsdienſt-Tagung.
Für die vom 9. bis 13. April in Renö s-

burg ſtattfindende Internationale Arbeits-
dienſt- Tagung des Weltſtudentenwerks ſteht
jetzt das Programm feſt. Jede Delegation
der auf der Tagung vertretenen 10 Länder
umfaßt mindeſtens 10 Perſonen, unö zwar
nicht nur Studenten, ſondern auch Jung
akademiker und Profeſſoren. Die Länder-
gruppen haben je ein kurzes Memorandum
eingeſanöt, in dem ſie über das Problem des
Arbeitsdienſtes in ihrem Lande berichteten

Das Hoheitsabzeichen
das durch Verordnung des Reichspräsidenten
bei der Wehrmacht eingeführt wurde, wird an
der Dienstmütze des Reichsheeres an Stelle der
Landeskokarde in silberner Ausführung getragen.
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Fernt e Jeden MNeue Frühjahrstoffe J e
Lohengrin19.30 geg. 23.45 un er!in großer, Auswahl zu niedrigsten Preisen Reues 2

w t A f Theater LeipzigO t aine lic., higes Der VogelhändlerGewebe in er Farbenauswan 2 wo i 0.98 Verſuch en Gie

e he

a AltesFantasiestoffe ine Woue, ca. 100 Theater Leipzigbreit, georgetteartig, für aparite leider 25 375 2.90 dieſes Rez ept
kleiderschotten für praktische Kinder- 0.75 heute abeno

S uwvleider in neuen Farbstellungen 1.50 -.90 RM. 3500

e

S Mantelstoffe in soliden, modernen Aus- in ſeg e etahſeß Dank dieſer bemer-

S 7.25 5. 350 en kenswerten Erfina r dung kann man Falnan Falz Z Kostümstoffe ca. 140 cm breit, entzuckende 3 30 e r ten zum Verſchwinden
Neuheiten in festen Webarten 7.50 6.- Telefon 2364 re Plgen h ge W

S Stosnt Gabardine für Staub und Vetenwänte: im 5 00 Gr. Wohnung heit wiedergeben.
S präagniert in marine, mode 6.- 1. Etage (ca. 15 Die Wiſſenſchaft iſt der An8 k t ffe für B. D in 130 cm breite 4 00 t von Arzt bewohnt ich dar s der Weklug der

e ar per 1. 10. 1934 3oCKSsIO m 70 Ä b e u h vermieten. e Haut an gewiſſen Aufbau-
W 70 cm br., neue Druck- Kurt Schmidt, ſtoffen iſt, der Falten undollmusselin muster, in Punkt und 0 75 i Neumarkttor 2. welke Haut verurſacht. Dieſe
Streif.-Dessins, sow. mehrfarb. Fantasiemust. 1.50 1.10 90 zimmer wertvollen Stoffe können

3 ca. 75/80 cm br., in reich- jetzt der Haut durch die Er-S Wollmusselin halt., großstädt. Ausw. in 1. 50 zu vermieten. findung des Wiener Univer-
Paunkt-,Streif- u. mehrf. Fantasie- u. Blütenmust. 2.- 1.90 1.75 Leung, ſitätsprofeſſors Dr. Stejskal

Blumenſtraße 7. wieder zugeführt werden.Beiderwan ca. en hesit. n wen c 0. 38
Trachtenstoffe ca. 80 cm br., indanthren- 0 65

farb. f. prakt. Haus-, Garten- u. Kinderkleider -.70
vSeidenleinen in neuen, schönen Druck- 0 70

mustern für flotte Sportkleider 1.20 90
Tupfen in Marocaine, in großer Auswahl 2.80 2.10

Das genau nach Prof. Dr.Gaat tartoffein Stejskals Vorſchrift aus der
von Sandboden verk. Haut junger, beſonders aus-
Rittergut Dölkau. gewählter Tiere gewonnene
e ſind „Biocel“ enthält die Aufbauſtoffe leben- Haut mit der roſafarbigen Tokalon
hen wer ad der Hautzellen. „Biocel“ iſt in der roſa Hautnahrung regelmäßig zu behandeln.
geh farbigen Tokalon Hautnahrung ent- Schon nach kurzer Zeit werden Sie

Mann halten. Durch deren Gebrauch kann eine erſtaunliche Veränderung in der
eine gealterte, welke Haut ernährt und Klarheit und Friſche Jhrer Haut be

J. ſucht allein verjüngt und ein unreiner Teint klar merken. Der dauernde Gebrauch dieſer
und friſch gemacht werden. Hautnahrung wird Jhren Teint über

IPCddz

J

Se

d Pepita ſtehende Frau, zurund klein karlert Führung des Haus- 24 Ider moderne Stoff für das Frühjahr ca. 95 cm br. 3.25 2.80 2 25 valtes Tngeb um. Beginnen Sie noch heute abend, Jhre alle Erwartungen hinaus verjüngen.

9 o. e 5 5 O 9 C 1726 Geſch. Jede Leſerin dieſes Blattes kann nun ein Gratis-Schönheitspäckchen erhalten,II Marocaine u. Mattkrepp 233
2.90

rn das 3 kleine Tuben Creme Tokalon für Tag- u. Nachtgebrauch und 4 Probepäckchenmoderne bunte Blütenmuster ca. 95 cm br. Alleinmädchen von Tokalon Cold Cream Fu2r enthält. Anforderungen mit 8 Pf. in Marken
kinderlieb, ehrlichund für Portoſpeſen an: Aſche Co., Hamburg, Altona/E., Fiſchersallee. 117 K.
fleißig, nicht nnter
20 Jahren für Gaſt-
wirtſchaft ſof. geſucht
Krumpe, Merſeburg Echtene y et enall j21 Jahre m. Koch ab W. Lederoimäntel ab 8.50, Motorf.-Oberhosen ab 2.50. Solange Vorrat.

und Nähkenntniſſen, t alle (Sacte)l Lei igqg Sguten Zeugniſſen Zimmermann S E S Srehe Vricherehe
Haushaltſchule beſ.,

ſucht Stellung in tn F a ee Kunſthe in guſerenten ſremmerſeht viele

l n Das gewaltigſte Filmwerk aller Zeiten!n Wilhelm TellDas Freiheitsdrama eines Volkes. Ein Standartwerk deut

Merſeburger Tageblatt ſcher Filmkunſt. Das TellDrama iſt der Gipfel aller Dar

c (Kreisblatt immer ſchnellſtens

un
unstseide nen u ver erobert 40
Musterauswahl, 70 cm br.

Sportkrepp ganz fein, in sich Da rtreitte 75
Gewebe für elegante Sportkleider ca. 95 cm br.

e

bietungen, ſo ergreifend, ſo echt, wahr und vollkommen, ent
ſtanden an hiſtoriſchen Städten in der Schweiz, daß etwas
gleichwertiges noch nie geboten wurde. Das Publikum wird
mitgeriſſen von der Wucht des Geſchehens. Wilhelm Tell,
Hans Marr; Geßler, Conrad Veidt; Eugen Klöpfer, Maly
Delſchaft, Theodor Loos, Karl de Vogt uſw., insgeſamt22 Film-Größen treten in Aktion, ſelbſt die kleinſten Rollen
mit den größten Darſtellern beſetzt. „Wilhelm Tell“, der
freie, lautere, lichte Mann, jeder kennt ſeine Geſchichte, jeder
muß deshalb dieſen Film ſehen.

Der Film übertrifft alle Erwartungen!
Jugendliche haben Zutritt! Kaſſenöffn. 6 Uhr, Anf.“/27. u. /29 Uhr
Sonntag 2 Uhr: „Große Kindervorſtellung“ mit
qccF[Tow-— wimeim re

Suche für meinenSohn (groß, kräftig) Zſcherben Sonntag
welcher ſchon 1 Jahr 3Fleiſcher gelernt hat K ein o ſt e r B ca Il

Stellung Freundl. ladet ein Die Kapelle Der Wirt
als Fleiſcherlehrling S 77Angeb. unt. C 1728 eGeſch. S Stahl hat

77 S

e Sonne sehen
ihr Kleines will an die ählngelh,

aber nur im Wagen von Klinglers,
Promenadenwagen, Klapp-

wagen, Sport wagen
in groher Auswahl. J

Sehen Sie sich die Wagen mal an.
Amahlung, Wochenrate v. 1 RM an.

Klinoler reipriger sir.
Eingang sandbere I
Etagengeschäft.

Halle (Saale), inh.: Alfred Georgi

Aut Jell-

zahlung!

z 4 93 Kohr 90/199e Halliſche Zeitun n Jungen rJ r
im G. Schwelſchke ſchen Verlagt in Landwirtſch. geſ.Neumark r. Betfen-Eeke

S ri K 4Alleinmädchen taſie Saoſo G Viiehsuah 26
90hbro Kinder Stahlmatratzen-Aufleger18—20 Wahre, kinder auch ehe preitwer

(Halliſcher Courier.)Lecler und Schuhmacherartikel

kauft man nur preiswert und gut

Pouitiſches un Ukrekiſches Pla enim ältesten Fachgeschäft a 7 e Mon.) mit etwas Tr St e Lord Leib bindenI e e e T 5 34 Jeſucht Spez. ach Sanitätsrat Dr. MachenhauerIn der Expedition der Halliſchen Jeitung: S. Schoelſchkerſcher Berlag. Redaciert Or. Schadederg. Angebote mit Bild Gummiſtrümpfe
an v Arin unübertroffene Qualitätborene e Helmbold, Apolda, bind d Bandr 83. Halle, Freitag den 8. April 1859. e e. Bruchbinden un andagen, Plattlederhandlung, Breite Straße 4 Hierzu eine eilege. Herreſſenerſtraße 40. und Senkfußeinlagen

z in alle Artikein reichſte Auswahl undAls Hausmdch. Wöchne n Säugll rii

e G ſucht 21 jähr. Voll nerinn.-n. Säuglingspfleg. Artikelh 2 M 7 t eſchä iſts- uebergabe. waiſe, weigge en e gereee
2 2231 Am heutigen Tage übergab ich meine Honigkuchen- in Stellung war, ſof. Fach und SpeſialgeſchäftDas Keahondnehnen der Sperlingsplage erfordert be und TZuckerwaaren-Fabrik, Leipzigerſtraße Nr. 93, ger lung Gummi Grahneis

ſondere Beſeitigung dieſer Vogelart. Es wird daher bis auf an Herrn Pfefferküchler Bernhard Most. Gute Zeugniſſe vorWiderruf für jeden an die Stadt abgelieferten getöteten Speriing Jndem ich für das mir ſeit Jahren bewieſene Ver- Sorgen nd Gotthardſtraße 20 D Ruf 2467

oder für 2 Sperlingseier 2 Pfennig gezahlt. »harlotte Ludwig,trauen beſtens danke, bitte ich daſſelbe auf meinen NachDie Ablieferung der erbeuteten Sperlinge hat jeden Mittwoch ſt ch Arnſtadt, Mit der Reichsbahn rfolger zu übertragen. Gart ober
Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, erlaube ich mir

noch die Bemerkung, daß das Geſchäft in unveränderter
Weiſe fortgeſetzt wird, mit der Verſicherung bei guter
Waare die beſte und pünktlichſte Bedienung

Halle, den Z. April I859.
Beruhard Most,

und Sonnabend, nachmittags von 2—3 Uhr, am Spritzenhaus
(Wachlokah) zu erfolgen.

Schafſtädt, den 4. April 1934.

Kat
thrienſaße 23. Jentſch. Fupballmeiſterſchaft!

Aufpolſtern 60 Fahrpreisermäßigung
Am S8. April fährt ein billiger Sonderzug

Harniſch, Olgrubel 3. Kl. von Halle (S.) nach Magdeburg
Hbf. und zurück. Halle (S.) ab 8.10,10 kleine Gänſe Halle (S.) an 21.56, Fahrpreis für

zu verkaufen. Hin u. Rückfahrt ab Merſeburg 3,30 M.
Meuſchau 68 C. Kartenverkauf ab ſofort bei den Fahrkarten

T ausgaben Halle (S.), Ammendorf, MerſeHanne S. burg, LeunaWerke und Korbetha, ſowie

M*ODBEL r Merſeburg beim LloydReiſebüro, Kl.
itterſtr. Die Eintrittskarten gum Preiſeeeheiethe, von 0,80—1,80 M. werden n Sonder

halb kaufen Sie zuge verkauſt Frühzeitiger Kartenkauf
wird empfohlen.S Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft

t Reichsbahn-Verlehrsamt Halle (S.)

Der Bürgermeiſter.

Gott dem Herrn hat es gefallen, unſere
liebe Schweſter, Schwägerin u. Tante, Frau

„Bei guter Ware die beste und pünkilichste Be-Ww. Ida Fiſcher dienung“ Diese Versicherung des Gründers ist bis auf den

geb. Huffziger heutigen Tag geireulich befolgt wordes und 30 s aus dem
zu ſich in die Ewigkeit aufzunehmen.

In Namen 1859 vor 75 Jahren

en

e

d trauernden Hinterbliebenen Betteneqründ e fen Handwerksbetrieb m einem Laden ein Vnernehmen Sofas 7Gebr. Hermann u. Markin Huffziger organisch gewachsen, das heute mehr al 1000 Arbeitern und eitungs Maku atur

Merſeburg, den 5. April 1934 Angestellten Arbeit und Broi gibt am beſt. u. billigt. hält vorrätigM oST G. m. b. H. S lgeſcheS Merseburger lageblatt
Ehedechurjg H à l t er s t r a 6 e 4

werd. in Zahlung Schlafzimm. Stahltfeder- 8
m.enommen. hiel m le Bette und

Die Beerdigung findet am Sonntag, den
8. April 1934, 11,15 Uhr vormittag in
Camburg a. S. ſtatt
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